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POLITIK 


Philippinen: Präsident Marcos 
hat der Opposition im Land zum 
erstenmal offen mit Gewalt und 
der Kirche mit «Säuberung“ ge- 
droht Die Kirche dulde „Kommu- 
nisten“ in ihren Rethen. Unterdes- 
sen hat der Sonderbeauftragte 
von US-Präsident Reagan, Philip 
Habibi Gespräche mit Regie- 
nuigsmitgliedera geführt (S. 12) 

EhUph : Die führenden nationalen 
und regionalen indischen Opposi- 
tionsparteien haben die Bevölke- 
rung zu einem Generalstreik am 
28. Februar auf gerufen. Sie wollen 
damit gegen die von der Regie- 
rung Gandhi verfügten Preiserhö- 
hungen bei Gninriwahmn ggmi t. 
teln und Erd Öl-Prud ukten prote- 
stieren. 

C h i na: Die 1985 gegründete chi- 
nesisch-sowjetische „Große Kom- 
mission“, die aR ähriich die Ent- 
wicklung der . wirtschaftlichen, 
wissenschaftlichen und kulturel- 
lem Beziehungen zwischen beiden 
Landern überprüfen soll, tagt im 
Maiz. in Peking. Moskau wird auf 
dieser Konferenz vom Ersten 
stellvertretenden Regierungschef 
Iwan Archipow, vertreten. 


Diepgen: Berlins Regierender 
Bürgermeister sieht keinerlei Ver- 
anlassung zu personellen Verän- 
derungen im Senat vor dem Hin- 
tergrund der schwelenden Kor- 
ruptions- und Parteispendenaffä- 
re. Diepgen kündigte zehn Maß- 
nahmen an, die lriinftig für mehr 
Transparenz im Bauwesen sorgen 
sollen. (S. 12) 

Nene Heimat: Aus dem gemein- 
nützigen Unternehmensbereich 
des Gewerkschaftskonzerns sind 
von 1974 bis 1980 Spenden von 
mindestens 880000 Mark an die 
der SPD nahestehende Friedrich- 
Ebert-Stiftung geflossen. Diese 
und auch andere Zahlungen wur- 
den unter eindeutigem Verstoß 
gegen das Gemeinnützigkeits- 
recht geleistet 05. 2 und 12). 

Gerieben; Die Polizei hat ein Hut- 
tendorf auf dem Gelände des ge- 
planten atomaren Endlagers bei 
Gorleben geräumt Sie registrierte 
die Personalien von 18 Kemkraft- 
gegnem, die dort seit Sonntag in 
Zelten campiert hatten. ZahL 
reiche Holzhütten wurden demon- 
tiert, ohne daß es zu Zwischenfal- 
len kam 


Heute in der WELT 

Wo steht die Krebsforschung? 

Beim Kampf gegen den Krebs geht die Medizin neue Wege. 
Die Forscher sind den Ursachen der Tumorentstehung auf der 
Spur. Gezieltere Therapie mit geringeren Folgen heißt die 
Devise. Immer deutlicher wird auch, wie wichtig die psycho- 
soziale Nachsorge der Patienten ist. Führende Wissenschaftler 
des Deutschen Krebsforschungszentrums in Heidelberg kom- 
men in der Dokumentation der WELT zn Wort. Seite 6 

Interview mit Schtscharanski 
„Entweder Sie legen ein Geständnis ab und halten eine 
Pressekonferenz und helfen uns in unserem Kamp f gegen die 
Dissidenten - und dann lassen wir Sie nach Israel ausreisen - 
oder Sie werden zum Tod verurteilt. Da gibt es keinen 
Ausweg.“ Mit solchen Drohungen versuchten die sowjeti- 
schen Vemehmungsoffiziere AnatoE Schtscharanski einzu- 
schüchtem: Er büeb standhaft. Seite 3 


WIRTSCHAFT 


Energ te n äri rt: Billigeres Öl be- 
günstigt auch die Verbraucher 
von Erdgas. Dafür sorgt die 
Koppelung des Gaspreises an den 
Preis des leichten Heizöls. Die 
. Korrekturen erfolgen in halbjähri- 
gen Etappen auf der Basis der 
Entwicklung im vorausgegange- 
nen Halbjahr. Per Erdgaspreis 
folgt dem für leichtes Heizöl aber 
nur dann, wenn die Stufe wenig- 
stens fünf Prozent beträgt Kleine- 
re Preisschritte würden den Ver- 
wahungsaufwamd nicht rechtferti- 
gen (S. 13) 

(ISA: Der Verfall des Ölpreises 
wird für die USA zu einem zwei- 
schneidigen Schwert; i n s ge s am t 
profitiert <& 'Wirtschaft, doch eine 


Pleite welle rollt durch die Ölbran- 
che. Ihr steht eine tiefgreifende 
Umstrukturierung bevor; die füh- 
renden Konzerne werden noch 
großer, kleine Firmen bleiben in 
immer stärkerem Maße auf der 
Strecke. (S. 13) 

Börse: Massive Kaufaufträge aus 
dem In- und Ausland führten an 
den A k tienmä r kten zu gingm 
Kursanstieg auf breiter Front Der 
Rente nmar kt war weiter freund- 
lich. WELT-Aktienindex 275,51 
(287,55)- BHF Renteni n dex 
105,789 (105,741). BHF Perform- 
ance Index 101,492 (101,418)- Dol- 
larmittdkurs %3524 (2^456) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 332,40 
(333,00) Dollar. 


KULTUR 


StarisBeo: Sarkastisch, ironisch 
und auch selbstkritisch markiert 
er die Punkte einer Antikarriere. 
Der in . Erfurt geborene Dichter 
Jürgen K. Hultenreich, heute im 
Westen,- provoziert ein Lachen, 
das ehre» 1 » iwn> zweiten Lesen 
vergeht (S. 25) . 


Walter Dahn: Unter den Künst- 
lern der JMKUhehner Freiheit* hat 
er den Part desMoralisten über- 
nommen. Seine dunkel verquere 
Sicht auf Leben und Welt spiegelt 
sich in den Gemälden, Zeichnun- 
gen und Skulpturen, die in Basel 
ausgestellt sind. (S. 25) 


SPORT 


Fößbalk Der an der Laste ope- 
. rißrte Stürmer Rudi V5L 

kr wird nur dann ba der WeUmei' 

stäschaft in Mexiko _ dabei sein, 
wenn er • »nrih die beide n letzten 
Testspiele der Nationalmann- 
schaft mitmachen kann. (S. 10) 


Tafflis Die HeideUbegeiin Steffi 
Graf schied mit der Französin 
Catherine Tänvier beim Turnier in 
Boca West(US-Bundesstaat Flori- 
da) im Doppel aus. Sie verloren 
gegen Femandez/White (USA) mit 
2:6, 2.-6. <S. 10) 


AUS AIXER WELT : 

Panik: Dutzende von Menschen Journalistensetole: ^Neue Wege 
wurden von önanFiammenmeer bei da Ausbildung des joumali- 

in einem lSstödrigen. Bürohoch- stischen Nachwuchses werden im 

S^-RinrSaro einge- Axel Springer Verlag mrt der 
schlossen; die Polizei sprach von Gründung aner 
24 Töten. Mehr als 40 - darunter schule beschriften, d» dem Ver- 
auefa Feuerwehrleute - wurden macteiB Spnngers gewid- 
verletzt fS. 2© metist(S-28) 


Anftprttem Iftaen Sie In d ieser Ansgabe: 
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Sowjets tatsäc hl i c h Inspektionen 
amCfctzu?-VonR.Mbnfec S.Z 

Gnfibritemtao: Mit dem Frost 
Jcommt für viele Anne auch der 

Ibd-VonJochenZwikirsch S.3 


Repressionenbei der erzwunge- 
nen GrunduUgderSED S.8 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort desTages S.9 


T.„t.rhrTr AusfluÄStips für Fernsehen: Der „Vollschlanke“ 
- nebenln^ Stegen Klaus 
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Gorbatschow setzt sich durch. 
Grischin verläßt auch Politbüro 

Jelzin steigt zum Kandidaten auf / Schlag gegen Breschnews „alte Garde" 
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STRÖHM 


RMBJDW. Moskau 

Des- sowjetische Parteichef Michail 
Gorbatschow hat weitere Verände- 
rungen an der Spitze der KPdSU 
durchgesetzt Auf einer Sitzung des 
Zentralkomitees wurde gestern der 
frühere Chef der Moskauer Parteior- 
ganisation, Viktor Grischin, a»<*h als 
Politbüro-Mitglied entlassen. Gleich- 
zeitig stieg der im Dezember vergan- 
genen Jahres zu Grischins Nachfol- 
ger in der Hauptstadt berufene Boris 
Jelzin zum ober- 

sten T WhTimg^gTernmrrws a uf. 

Nach Grischins Sturz war es für 
viele Beobachter nur noch eine Frage 
der Zeit, wann er aus dem Politbüro 
ausgeschlossen würde. Es hat dem 
71jährigen nichts genützt, daß er 
noch im Oktober vergangenen Jahres 
Selbstkritik übte. Nach seiner Ablö- 
sung smH aus Breschnews-Politbüro 
von 1980 nur noch zwei Genossen 
übrig: das nominelle Staatsoberhaupt 
Andrej Gromyko und Gorbatschow 
selbst 

Grischin, ein enger Weggefährte 
des früheren Staate- und Parteichefis 
Leonid Breschnew, soll im Marz 1985 
gegen die Ernennung Gorbatschows 
zum KPdSU-Generalsekretär gewe- 
sen am. Er galt als Galionsfigur der 
„alten Garde“ hoher Funktionäre, die 


der Politik des neuen ersten Mann* 
im Kreml im Wege standen. 

Für viele Beobachter unerwartet 
wurde auch ZK-Sekretär Konstantin 
Russakow (77) aus einem Amt ent- 
fernt & war im ZK für die Beziehun- 
gen zu den regierenden kommunisti- 
schen Partei«] zuständig. Für seine 
Ablösung wurden „gesundheitliche 
Gründe“ angegeben. Daß der mit 
dem Lenin-Orden dekorierte Funk- 
tionär Russakow in Pension ge- 
schickt wurde, liegt voll auf Gorba- 
tschows Linie, jüngere Leute seiner 
Wahl um sich zu scharen. 

Grischins Nachfolger Jelzin (54) 
war von Gorbatschow erst im April 
vergangenen Jahres nach Moskau ge- 
rufen worden, nachdem er als Inge- 
nieur viele Jahre im -Ural gearbeitet 
und dort seit 1976 die Parteiorganisa- 
tion der Region Swerdlovsk geleitet 
hatte. Als ZK-Sekretär war er mit Fra- 
gen des Bauwesens beauftragt gewe- 
sen. In dieser Funktion hatte er in den 
Monaten vor dem Sturz Grischins 
scharfe Kritik an der Moskauer Stadt- 
verwaltung geäußert Mit seinem 
Aufstieg zum Politbüro-Kandidaten 
gab Jelzin sein Amt als ZK-Sekretär 
ab, da es mit seiner SpitzenfUnktion 
in der Hauptstadt nicht vereinbar sei, 
hieß es. 


Jelzin werden enge Verbindungen 
zu Ministerpräsident Nikolai 
Ryschkow und dem Politbüro-Mit- 
glied Ligatschew nachgesagt, die bei- 
de aus Sibirien stammen. Ligatschew 
gilt in der Partei-Hierarchie als die 
Nummer zwei. 

Das Politbüro hat jetzt elf Vollmit- 
glieder. Auf der gestrigen Plenarsit- 
zung des Zentralkomitees wurden ei- 
ne Reihe von Dokumenten, mit de- 
nen sich der am 25. Februar in Mos- 
kau beginnende XXVH Parteitag be- 
fassen wird, erörtert und gebilligt, be- 
richtete die Nachrichtenagentur Tass. 
Reden hielten Gorbatschow und 
Ryschkow. 

Der bevorstehende Kongreß der 
KPdSU soll Abschied nehmen von 
dem bisher gültigen Parteiprogramm, 
das aus der Zeit NDtita Chru- 
schtschow stammt Unausgespro- 
chen bescheinigt die sowjetische Par- 
tei dem Mann, der auf dem XX. Par- 
teitag 1956 den toten Stalin vom Sok- 
kel stieß, daß er als dessen Nachfol- 
ger den Mund zu voll nahm: Die Pro- 
grammkommission unter Gorba- 
tschows Leitung hat unter anderem 
den Satz gestrichen: „Die Partei ver- 
kündet feierlich: die heutige Genera- 
tion des Sowjetvolkes wird im Kom- 
munismus leben." 


I n Moskau sind zwei weitere 
wichtige Personalentscheidun- 
gen im Sinne Gorbatschows gefal- 
len: Viktor Grischin, der bereits 
als Parteichef der sowjetischen 
Hauptstadt abgesetzt und scharf 
kritisiert worden war, verlor nun 
auch seinen Sitz im Politbüro. Zu- 
gleich wurde ZK-Sekretär Kon- 
stantin Russakow, ein alter Ge- 
folgsmann Breschnews, der jahre- 
lang für die Beziehungen zu den 
anderen kommunistischen Re- 
gimen zuständig war, in Pension 
geschickt 

Im Politbüro der sowjetischen 
KP sind damit unter den Vollmit- 
gliedern nur noch drei „Überle- 
bende" der alten Ära im Amt: 
Gromyko, der kasachische Partei- 
chef Kunajew und sein ukraini- 
scher Kollege Schtscberbizkij. 
Letztere wurden aber bereits auf 
ihren jeweiligen Kongressen 
scharf kritisiert, und sie mußten 
Selbstkritik üben. Der Glanz des 
langjährigen Architekten der so- 
wjetischen Außenpolitik Gromy- 
kos, schon vor längerer Zeit auf 
das einflußlosere Amt des Staats- 
oberhauptes abgeschoben, ist 


Unruhe in der NATO über US-Pläne 

Nur die Sowjets würden Mittelstreckenraketen behalten / Hat Kohl bereits zngestimmt? 


C. GRAF BROCKDORFF, Brussel 

Die geheimen Konsultationen zwi- 
schen den Vereinigten Staatei und 
den NATO-Partnern über die zukünf- 
tige Verband! ung5position Washing- 
tons bei den Mittelstrecken waffen ha- 
ben ein neues Stadium erreicht Wie 
zuvarlässig verlautet, ventilieren die 
Vereinigten Staaten die Frage, ob die 
europäischen Aliierten mit einer Lo- 
sung einverstanden wären, bei der bis 
auf eine bestimmte Zahl sowjetischer 
SS-20-Raketen östlich des 80. Län- 
gengrades alle Mittelstreckenwaffen 
beseitigt würden. Die neuen Vorstel- 
lungen werden als «modifizierte Null- 
Lösung“ bezeichnet 

Der Plan soll auf Vorstellungen aus 
dem Weißen Haus zurückgehen. Er 
soll die Zustimmung von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl gefunden ha- 
ben, der dem Vernehmen nach in die- 
ser Sache einen bisher noch nicht 
beantworteten Brief von Präsident 
Reagan erhalten hat Der Entwurf der 
Antwort Köhls soll bereits geschrie- 


ben, aber noch nicht abgeschickt 
worden sein. 

„ Im NATO-Rat wurden die neuen 
Überlegungen in der vergangenen 
Woche vom Sonderbotschafter des 
Präsidenten und ehemaligen Chefun- 
terhändler der USA bei den Genfer 
Mittelstrecken-Verhandlungen, Paul 
Nitze, vorgetragen. Während Groß- 
britannien und Frankreich die ameri- 
kanischen Überlegungen zum Teil in 
geradezu schroffer Form abgelehnt 
haben sollen, signalisierte die Bun- 
desrepublik Deutschland nach diesen 
Berichten ihr Einverständnis. 

In maßgeblichen NATO-Kreisen 
haben die neuen Überlegungen der 
Amerikaner schockiert Es wird eine 
Krise der Sicherheitspolitik der Alli- 
anz vorausgesagt 

Nach den neuen Planen würden 
die Sowjets in Sibirien rund 200 
Atomsprenkopfe auf ihren SS-20-Ra- 
keten behalten. Von Westeuropa aus 
könnten Nuklearwaffen sie nicht 
mehr erreichen. Nur die Sowjetunion 


sei dann noch in der Lage, Westeu- 
ropa mit Atomwaffen anzugreifen. 

Außerdem soll eine Obergrenze für 
die rund 600 sowjetischen Kurzstrek- 
kenraketen vorgeschlagen werden, 
von denen ein Tal (SS-22) Ziele in der 
Bundesrepublik von sowjetischem 
Territorium aus erreichen könnte Al- 
lein auf dem Gebiet der Bundesrepu- 
blik Deutschland verblieben danach 
Raketen dieser Kategorie (Pershing 
1A), die eine Reichweite von 800 Kilo- 
metern haben. 

NATO-Fachleute befürchten durch 
eine derartige Lösung fundamentale 
Auswirkungen auf die Glaubwürdig- 
keit der Abschreckung. Im Brüsseler 
NATO-Hauptquartier geht das Wort 
von der „ antizipato rischen Unterwer- 
fung Westeuropas unter die Sowjet- 
union“ um. Die Koppelung zwischen 
den US-Interkontinentalraketen und 
den in Europa stationierten US- 
Atomwaffen wäre aufgehoben, die 
Möglichkeit einer Verselbständigung 
eines europäischen Konflikt würde 
wachsen. (SAD) 


Schäuble: Der Kanzler steht das durch 

Koalition warnt vor Vorverurteflnng / Eschenburg: Mit Fall Lambsdorff nicht vergleichbar 


DW.Bonn 

Die Koblenzer Staatsanwaltschaft 
will voraussichtlich heute die Mittei- 
lung an den Bundestagspräsidenten 
über das beabsichtigte Ermittlungs- 
verfahren gegen Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl abschicken. Frühestens am 
EYeitag, und damit 48 Stunden da- 
nach - so schreiben es die Richtlinien 
für den Strafprozeß vor- dürfte dann 
das eigentliche Ermittlungsverfahren 
eingeleitet werden 

Die Strafanzeige des Grünen- Abge- 
ordneten Otto Schily gegen Kohl we- 
gen uneidlicher Falschausage stützt 
sich im wesentlichen auf die Aussa- 
gen, die der Kan?lgr am 18. Juli ver- 
gangenen Jahres vor dem Untersu- 
. chungsausschuß „Parteispenden“ 
des rh eiritand- p fiOzis chen Landtags 
jymarfrt hat. Kohl wurde hier als frü- 
herer rh pinlMnH.pBilidsffh gr Minister- 
präsident zn seiner Kenntnis über 
den Charakter verschiedener Organi- 
sationen befragt, die als „Spenden- 
up a schantag en ,** für politische Par- 
teien dienten. 

Berliner FDP übt 
Kritik an Scholz 

hrk. Berlin 

Die Warnung von Bundessenator 
Rupert Scholz (CDU) vor offiziellen 
Kontakten zwischen dem Deutschen 
Bundestag und der „DDR“ -Volks- 
kammer ist von führenden Berliner 
FDP-Poiitikem als „Anmaßung* ,,n d 
. .schulmeisterliche Belehrung* be- 
zeichnet worden. 

Der deutschlandpolitische Spre- 
cher der FDP in Berlin, Hans Dieter 
Jaene, nannte die Äußerungen 
Scholz’ dessen „persönliche Mei- 
nung, ni c ht aber die gmhpliigp An- 
sicht der Berliner CDU/FDP-Regie- 
lungskoafttion* 1 . Im Namen des 
FDP-Landesvorstandes empfahl Jae- 
ne ausdrücklich «w» derartige Auf. 
nähme van Bpgiahimg wi. 

Der steüvertretende FDP-Landes- 
vorsjtzende, Volker Hucklenbroich. 
«klärte, über die Beziehungen eines 
Parlaments zu anderen entschieden 
allein dies Abgeordneten und „kein 
Senator sollte dem Bundestag da hin- 
einreden“. 


Die Mitteilung an den Parlaments- 
Präsidenten ist erforderlich, da Kohl 
wie alle Abgeordneten den Schutz 
vor Strafverfolgung genießt (Immuni- 
tät). F jnp Aufhebung der Immunität , 
für die ein Bundestagsbeschluß erfor- 
derlich ist, muß erst vor Erhebung 
der Anklage beantragt werden. 

Der Staatsrechtler Theodor 
Eschenburg sagte in der ^üd“ -Zei- 
tung auf die Frage, ob Helmut Kohl 
zurücktreten müsse, felis gegen ihn 
Anklage erhoben werden würde: 
„Für den Kanzler besteht kein Anlaß 
dazu. Ich würde mich an seiner Stelle 
an dem Verfahren nicht stören. Selbst 
wenn er angeklagt werden sollte, 
braucht er nicht zurückzutreten. 
Denn sein Faß ist nicht mit dem des 
Grafen Lambsdorff gleichzusetzen. 
Lambsdorff mußte mit einem langen 
Prozeß rechnen. Bei Kohl kann es 
sehr s chne ll gehen.“ 

Vor der CDU/CSU-Bundestags- 
fcaktion zeigte sich Kanzleramtsmini- 
ster Schäuble zuversichtlich, daß 
Kohl und die Union das Verfahren in 

Beamte erhalten 
3,5 Prozent mehr 

gba. Bonn 

Die Beamten sollen wie Arbeiter 
und Angestellte des öffentlichen 
Dienstes rückwirkend zum 1. Januar 
eine Erhöhung von 3,5 Prozent auf 
Grundgehälter imri Ortszuschläge er- 
halten. Hinzu kommt die begrenzte 
Anhebung des Uzlaubsgeldes um 150 
Mark für Beamte bis zur Besoldungs- 
gruppe A8. 

Das ist das Ergebnis eines Besol- 
dungsgespräches, das unter Vorsitz 
von Bundesinnenministe Zimmer- 
mann gestern mit dpm Deutschen Be- 
amtenbund (DBB) und Vertretern 
des DGB geführt wurde. 

DBB- Vorsitzender Krause begrüß- 
te diese Übernahme des Tarifergeb- 
nisses, da es angesichts der Preissta- 
bilitäteine Verbesserung der Realein- 
kommen darstelle. Gleichzeitig 
mahnte Krause an, daß der auf 15 
Prozent bezifferte Emkommensrück- 
stand gegenüber der allgemeinen 
T/ihngnhm'ckhing aus den vergange- 
nen Jahren noch zu bereinigen sei 


Ruhe durchstehen würden. CDU-Ge- 
neralsekretär Heiner Geißler eben- 
falls in „Bild“ Zweifel an der Rechts- 
staatlichkeit des Verfahrens. 

Als „Gipfel der Heuchelei“ be- 
zeichne te er die Aufforderung des 
SPD-Fraktionsvorsitzenden Hans-Jo- 
cben Vogel die „ganze Wahrheit über 
die Spendenwaschantagen* zu sagen. 
Geißler. „Der Kanzler hat das Paria- 
ment und die Öffentlichkeit voll in- 
formiert“ 

Das FDP-B undesvo rstandsmit- 

glied Dieter Julius Cronenberg hat 
SPD und Grüne aufgefordert Bun- 
deskanzler Kohl nicht vorzuverurtei- 
len. Cronenberg sagte, er könne sich 
des Eindrucks nicht erwehren, daß 
Strafanzeigen dazu mißbraucht wür- 
den, politische Gegner zu diskreditie- 
ren. Das geschehe unter dem Motto: 
Etwas bleibt schon hängen. Cronen- 
berg, der auch Vizepräsident des 
Bundestages ist, forderte die Justiz 
aufl im Interesse aller Seiten so 
schnell wie möglich den Sachverhalt 
zu klären. 

Demonstration bei 
Sindermann-Besuch 

DW.Bonn 

Der für heute angekündigte Be 
such des „DDR“-V olkskammerpräsi- 
denten Horst S indermann in Bonn 
gibt nach Auffassung des SPD-Frak- 
tionsvorsitzenden Hans-Jochen Vo- 
gel dem deutsch-deutschen Dialog ei- 
ne neue Qualität Vogel wies darauf 
hin, daß damit der bisher ranghöch- 
ste Repräsentant der „DDR“ nach 
Bonn komme. „DDR“-Ministerprasi- 
dent Willi Stoph batte sich 1970 mit 
dem damaligen Bundeskanzler Willy 
Brandt in Kassel getroffen. 

Vogel bekräftigte, mit der Einla- 
dung an Sindermann sei die Initiative 
zu eilte erneuten Intensivierung des 
deutsch-deutschen Dialogs „einmal 
mt»hr von den Sozialdemokraten aus- 
gegangen“. Auch Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl nutze diese Gesprächsmög- 
lichkeit Vor der Ständigen Vertre- 
tung der „DDR“ demonstrieren heute 
Angehörige von in der „DDR“ Fest- 
gehaltenen für die Verwirklichung 
der Menschenrechte. 


Tamilen reisen 
über die CSSR 
nach Bayern 

W. K. Bonn 

Nach dem Durchreisestopp der 
„DDR“ für Tamilen von Ost-Berlin in 
den Westteil der Stadt sowie in das 
übrige Bundesgebiet suchen jetzt 
Asylbewerber aus Sri Lanka (Ceylon) 
neue Wege, um in die Bundesrepu- 
blik Deutschland zu gelangen. 

Jüngste Vorkommnisse lassen die 
Bundesländer befürchten, daß ver- 
stärkt Tamilen mit Trans tvisa der 
CSSR versehen über die Tschecho- 
slowakei' rach Bayern geschleust 
werden. Aus dem Auswärtigen Amt 
in Bonn verlautete gestern gege .über 
der WELT, der Bundesregierung sei 
das Problem bekannt und werde „in 
geeigneter Form“ in Prag vorgetra- 
gen. 

Im Vorjahr haten 17 380 Tamilen in 
der Bundesrepublik um Asyl ersucht, 
davon 4780 in West-Berlin. Mit insge- 
samt 73 832 Asyl-Anträgen registrier- 
ten die Behörden eine Steigerung ge- 
genüber 1984 um 109 Prozent 
Seite 12: Jetzt Ober Prag 

SPD will Hearing zur 
Schleppnetzfahndung 

gba. Bonn 

Die SPD hat beim Vorsitzenden 
des Bundestagsrechtsausschusses ei- 
ne Anhörung zum § 163 d der Straf- 
prozeßordnung, in dem im Zusam- 
menhang mit der Einführung des ma- 
schinenlesbaren Personalausweises 
die sogenannte „Schleppnetz&hn- 
dung“ geregelt wird, beantragt. Der 
SPD-Obmann Hans de With stellte 
diesen Antrag, obwohl der Innenaus- 
schuß - in dieser Frage federführend 
- schon am 12. Februar eine eigene 
Anhörung gehabt hatte. 

Ziel ist offenbar, die Beratung über 
den 163 d von der für diesen Freitag 
geplanten Verabschiedung der Geset- 
ze zum fälschungssicheren Paß- und 
Personalausweis abzukoppeln, wie es 
auch Teile der FDP wünschen. 

Seite 1Z: Reinigungsbad 


sehr matt geworden. Am ein- 
schneidendsten wirken Gorba- 
tschows Eingriffe im ZK-Sekreta- 
riat - also der Schaitstelle und 
Kommandozentrale der Partei- 
führung. Nur noch ein einziger 
ZK-Sekretär - Ligatschow - ist 
außer Gorbatschow selber zu- 
gleich auch Mitglied des Politbü- 
ros sowie Mitglied des Sekretari- 
ats. Eine solche Einschränkung 
hat es in der Sowjetunion noch nie 
gegeben. Früher gab es immer 
mehrere Politbüro-Mitglieder, die 
zugleich ZK-Sekretäre waren und 
bestimmte Aufgaben wahrnah- 
men. 

D iese „Enthaltsamkeit“ - die 
für den Einzelgänger Ligat- 
schow zunächst einen erhebli- 
chen Machtzuwachs bedeutet - 
könnte ein Symptom dafür sein, 
daß Gorbatschow zwar stark ge- 
nug ist, um negative Entscheidun- 
gen zu fällen, also nicht genehme 
Leute abzusetzen, aber nicht stark 
genug, um schnell in sämtliche 
Schlüsselpositionen seine eigenen 
Leute zu plazieren. Gorbatschow 
sind zumindest jetzt noch Gren- 
zen gesetzt 


Bundesbank sieht 
weiteren Auftrieb 
für die Konjunktur 

cd. Frankfurt 

Die Deutsche Bundesbank, die in 
ihrem jüngsten Monatsbericht das 
Bild einer kräftigen, vor allem von 
der Binnenrachfrage angetriebenen 
Konjunktur aufzeichnet, sieht wieder 
einen wesentlich vergrößerten Spiel- 
raum für eine anhaltende Ausweitung 
der Inlandsnachfrage. 

Das kommt nach Darstellung der 
Bundesbank von elf Milliarden Mark 
zusätzlicher Kaufkraft aus der Steu- 
ersenkung sowie von der Entlastung 
durch den drastischer. Preisrückgang 
am Mir:eral- ; lmarkl. L\*durch erhöh- 
ten sich die Realeinkommen der pri- 
vaten Haushalte noch stärker als 
durch die Steuerreform. 

Eine weitere Folge der Ölpreisver- 
billigung: Der Überschuß in der deut- 
schen Außenhandels- und Leistlings- 
bilanz, so die Bundesbank, werde 
sich entgegen den bisherigen Erwar- 
tungen der zunächst wieder vergrö- 
ßern. 

Seiten 2 und 13: Weitere Beiträge 

Buthelezi von 
Kohl empfangen 

DW. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl und 
der schwarze südafrikanische Oppo- 
sitionspolitiker Mangosuthu Gatsha 
Buthelezi haben die baldige Aufnah- 
me eines Dialogs zwischen der süd- 
afrikanischen Regierung und den 
nichtweißen Bevölkerungsgruppen 
verlangt. Buthelezi, der für eine ge- 
waltlose Überwindung der Apart- 
heidpolitik eintritt, wurde gestern 
erstmals vom Kanzler empfangen. 

In einem Gespräch mit Außenmi- 
nister Hans-Dietrich Genscher be- 
grüßte Buthelezi die Südafrika-Poli- 
tik der Europäischen Gemeinschaft 
und deren Verzicht auf Wirtschafts- 
sanktionen. Der Oppositionspolitiker 
wird am Freitag auch mit Bundesprä- 
sident Richard von Weizsäcker Zu- 
sammentreffen. 


Die „DDR“ setzt 1400 
Hunde auf Flüchtlinge an 

Grenzschatz-Bericht: „DDR“ verstärkt Befestigungen 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

Seit zehn Jahren ist die Zahl der 
Personen, denen die Überwindung 
der „DDR “-Grenzsperren in westli- 
cher Richtung gelang, nicht so nied- 
rig gewesen, wie 1985. Bundesinnen- 
minister Friedrich Zimmeimann, der 
in Bonn den Tätigkeitsbericht des 
Bundesgrenzschutzes (BGS) vorstell- 
te, betonte dabei, daß er den Rück- 
gang auf 30 „Sperrbrecher* 1 gegen- 
über 70 bis 80 in den Jahren zuvor in 
aller Regel auf die Verstärkung der 
Grenzbefestigungen im Hinterland 
der „DDR“ und nicht etwa auf einen 
„Trendwechsel“ zuiückzufuhren sei 
So habe die „DDR“ die Hundelaufan- 
lagen um etliche Kilometer ausge- 
dehnt. Rund 1400 Hunde seien an der 
Grenze auf Fl üchtling e angesetzt 

Die BGS-Verbände von rund 
20000 Mann sind hauptsächlich an 
der Demarkationslinie eingesetzt In- 
folge terroristischer Aktivitäten und 
Schleususgsaktzonen illegaler Ein- 
wanderer wurde 1985 aber ihr Einsatz 
zur Unterstützung der Polizei ver- 
■ stärkt Insgesamt konnten 138000 
Versuche illegaler Einreise von Aus- 


ländem in die Bundesrepublik vom 
Bundesgrenzschutz vereitelt werden. 
Mit 11 254 Anträgen war die Zahl der 
Asylbewerber an den Grenzen 1985 
gegenüber dem Vorjahr um 77,5 Pro- 
zent hoher. 

Nachdem das Bundeskriminalamt 
inzwischen seine neugegründete Ab- 

teßung zur Rauschmittelbekärapfüng 
auf 118 Beamte ausgebaut hat, erwar- 
tet der Bundesmnenminister in Zu- 
kunft an den Grenzen noch größere 
Erfolge auf diesem Sektor. Zimmer- 
mann kündigte an, daß in den Ur- 
sprungsländern der Rauschgiftpro- 
duktion bald 30 (heute acht) deutsche 
Beamte als Fahnder operieren wür- 
den. Der BGS hat 1985 knapp 6300 
Verdächtige bei Rauschgiftdelikten 
festgenommen. 

Die zunehmende Inanspruchnah- 
me des BGS zur Unterstützung der 
Polizei der Länder (1985: 18 mal mit 
insgesamt 4700 Beamten) unter- 
streicht nach Ana*.! von Innenmini- 
ster Zimm e rmann seine Rolle auf 
dem Gebiet der inneren Sicherheit 
besonders deutlich. 
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£5 wzVd meAr gekauft 

Von Hans-Jürgen Mahnke ' 

W er erst jetzt seinen 5000-Liter-Heizöltank füllt und dies 
nicht schon Anfang Januar getan hat, der spart rund 550 
Mark. Aber nicht nur das: Er kann seinen Diesel auch um elf 
Pfennig je Liter billiger betanken als noch vor sieben Wochen; 
bei seinem Benziner sind es sogar fünfzehn Pfennig. „Bedan- 
ken^ kann er sich nicht nur bei den Saudis, .die durch ihr 
zusätzliches Angebot den Preisverfall auf den Ölmärkten ge- 
schürt haben. Dun hilft auch der Kursrutsch des Dollar. 

Wenn übers Jahr alles so bleibt, dann gibt die Bundesrepu- 
blik 1986 rund 25 Milliarden Mark weniger für die Ölrechnung 
aus. Der Preisanstieg dürfte nach den Berechnungen des Bun- 
deswirtschaftsministeriums durch dieses alles um 1,5 Pro- 
zentpunkte gedrückt werden. Was passiert nun mit diesem 
unverhofften Segen? 

Nun. niemand muß mit einem Ausverkauf dessen rechnen, 
was er sich seit längerem gewünscht hatte, aber noch nicht 
leisten konnte. Auf solche Zusatzeinkommen reagieren die 
Verbraucher mit einer gewissen Verzögerung. Allerdings muß 
auch nicht angenommen werden, daß die Beträge in den 
Sparstrumpf oder auf irgendwelche Konten wandern, obwohl 
die Entlastung aus der Steuerreform noch hinzu kommt 
Jüngste Untersuchungen signalisieren vielmehr, daß sich 
das Konsumklima aufgehellt hat: Die konjunkturelle Unsi- 
cherheit schwindet immer mehr, die Arbeitsplatzgefahren wer- 
den nicht mehr so groß geschrieben. Das Gerangel um den 
Katalysator, das den Kauf manches Autos hinausgezögert hat, 
wurde beendet. Und die sinkenden Zinsen reizen nicht gerade 
dazu, mehr Geld auf die hohe Kante zu legen. 

Kurz: Die Bundesbürger werden verstärkt konsumieren. Ob 
sie nun die Beträge, die sie nicht mehr für Heizung und 
Kraftstoffe ausgeben müssen, in neue Kleidung, Freizeitartikel 
oder Automobile stecken, wo die Experten einen Nachholbe- 
darf geortet haben, oder ob sie mehr reisen werden, auch 
jenseits der Grenzen, das läßt sich noch nicht sagen. Ein Teil 
der Nachfrage wird sicher dem Ausland zugute kommen. 
Trotzdem: Der Wachstumsprozeß wird zusätzlich beflügelt 
Und dadurch werden weitere Arbeitsplätze geschaffen. 


Alles klar, Fritz! 

Von Paul Spree 

I n einer Arbeiterpartei ist das Mißtrauen gegen das kapitali- 
stische Banksystem natürlich tief verwurzelt Alfred Nau, 
Vorsitzender der SPD-nahen Friedrich-Ebert-Stiftung, hatte 
im Wahljahr 1980 „sechs bis sieben Tranchen“ Bargeld im 
Werte von 6,274 Millionen Mark dem SPD-Schatzmeister 
Friedrich Halstenberg übergeben. Diese Spende - in Koffern 
gebündelt - war nur eine von vielen, wo die Wohltäter zwar 
anonym bleiben, aber gerne eine Steuerabzugsbescheinigung 
haben wollten. 

Halstenberg sei zwar, wie er jetzt vor dem Hamburger Land- 
gericht gestand, etwas verwirrt gewesen über den antiquierten 
Finanztransfer, aber Nau habe ihn stets beruhigt: „Alles klar, 
Fritz-“ Später habe der SPD-Schatzmeister, weil er „dieses 
verdammte Bargeld leid“ war, ein Konto eingerichtet In der 
Liste von Spendern, die vielleicht alle rechtens waren, aber die 
Saubermann-Sprüche der SPD mit merkwürdigem Unterton 
versehen, tauchte indes auch jemand auf, den man dort nicht 
einmal vermuten durfte: die Industriegewerkschaft Metall 
Mit 1,5 Millionen Mark war die DGB-Gewerkschaft mit von 
der Spendenpartie. Vor Gericht blieb offen, ob das Geld in 
dieser Höhe geflossen sei oder ob die SPD lediglich die Absicht 
gehabt hatte, die IG Metall um 1,5 Millionen anzugehen. Wie 
auch immer: SPD wie Gewerkschaften haben stets die 
schrecklichsten Schritte gegen jedermann angedroht, der den 
letzteren nachsagte, sie würden „auch nur einen Pfennig“ an 
erster« geben. Andererseits - wo sind Arbeitergroschen besser 
aufgehoben als in der Arbeiterpartei SPD? Nirgendwo natür- 
lich ausgenommen vielleicht in der Neuen H eimat 
Die Gewerkschaftsmitglieder dürften hochzufrieden sein, 
konnten sie doch an einer höchst rentablen Investition teilha- 
ben, wo doch das „große Geld“ - wie jedermann weiß - immer 
ganz woanders war. Wie heißt es in der Mitgliederwerbung der 
Gewerkschaften: Ein Pfennig von jeder Mark macht uns stark. 
Bei den Schatzmeistern der CDU, CSU oder FDP sind koffer- 
tragende Besucher aus den Gewerkschaftszentralen freilich 
bisher nicht gemeldet worden. Franz Steinkühler mit Köffer- 
chen - unvorstellbar. „Alles klar, Franz!“ 


Sie wird kämpfen 

Von Reiner Gatermann 

W er irgendwelche Zweifel hegte, daß die britische Premier- 
ministerin Margaret Thatcher nach dem Westland-Deba- 
kel nicht mehr im Vollbesitz ihrer politischen Schlagkraft sein 
könnte und vielleicht mit Rücktrittsgedanken spiele, wurde 
Montag abend eines anderen belehrt Da saß eine kampfeslusti- 
ge und von ihrer Politik vollständig überzeugte Lady vor der 
Fernsehkamera und erteilte all denen eine Absage, die sie 
entweder, wie die Opposition, desvouieren oder, wie eine Frak- 
tion im eigenen Lager, manipulieren wollen. 

Die Tories seien 1979 und 1983 wegen ihrer geradlinigen 
Politik gewählt worden, erklärte sie, und weil sie ..Dinge 
gewagt haben, die keine andere Regierung angreifen wollte“. 
Und auf diesem Weg werde sie weitergehen. Angesichts dieser 
Zielstrebigkeit fiel es ihr denn auch nicht schwer, die Opposi- 
tionspolitik als -Wischiwaschi“ abzutun. 

Daß sie die Westland-Affäre nicht in denselben Krisentopf 
wie den Faiklar.dkrieg und den Bergarbeiterstreik werfen woll- 
te, ist verständlich: sie geht jedoch zu weit, wenn sie sie als 
Grund für den „tragischen“ Abgang zweier Minister abtut 
Westland hat ihrem politischen Ansehen geschadet und in 
ihrer Partei den Funken des Widerstandes gezündet. Ob sie ihn 
bald wieder löschen kann und mit ihrer Behauptung recht 
behalten wird, daß der Wähler die Sache schnell vergißt oder 
..ihr die rechte Proportion gibt“, bleibt abzuwarten. 

Ein Trost kann es für die Herrin von Downing Street Nr. 10 
immerhin sein, daß die Opposition mit ganz wenigen Ausnah- 
men in den vergangenen Wochen, als die Regierung eine 
Schwachstelle nach der anderen entblößte und sich der Selbst- 
zerfleischung hingab, jede Chance ausließ. Nur zwei Redner 
aus ihren Reihen vermochten sich dem Gedächtnis einzuprä- 
gen: der Sozialdemokrat David Owen und der Industriemini- 
ster im Labour-Schattenkabinett John Smith. 

Deswegen muß Frau Thatcher sich jetzt darauf konzentrie- 
ren, in erster Linie unter ihren eigenen Anhängern ihre Repu- 
tation wieder alten Glanz zu bringen. Die Botschaft für 
diejenigen, die sie als Parteiführerm herausfordem wollen, war 
jedenfalls glasklar ..Ich werde kämpfen.“ 
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Schilys Anzeige 


Von Enno v. Loewenstern 

D ie Strafanzeige des grünen 
Bundestagsabgeordneten Otto 
Schily gegen Bundeskanzler Kohl 
wegen „uneidlicher Falschaussage 
in zwei Fällen“ behandelt zwei Vor- 
gänge: eine Aussage vor dem Bon- 
ner Flick-Ausschuß, wo Kohl ge- 
wisse. Zahlungen „in Abrede ge- 
stellt“ habe, und eine weitere vor 
dem Mainzer Spenden-Ausschuß. 

In der Mainzer Sache hat die 
Staatsanwaltschaft Koblenz ein Er- 
mittlungsverfahren eingeleitet In 
Mainz wurde Kohl am 18. Juli 1985 
zu der Frage vernommen, ob er „als 
Mitglied der Landesregierung von 
Rheinland-Pfalz“ gewußt habe, 
daß die „Staatsbürgerliche Vereini- 
gung“ in Koblenz „als Geld- und 
Spendenbeschaffungsanlage dien- 
te“. Bei seiner Antwort - sie muß 
natürlich im Zusammenhang mit 
einer schriftlichen Stellungnahme 
vom 29. Mai 1985 gesehen werden - 
verzeichnet das Protokoll einmal 
ein „Nein“ Kohls in einem Zusam- 
menhang, der „zu Mißdeutungen 
Anlaß geben könnte, sofern man 
die Antwort isoliert betrachtet“, 
wie Kohl am 14. September 1985 
dem Vorsitzenden mit einem klar- 
stellenden Hinweis auf jenen Brief 
und andere Punkte in seiner Juli- 
Aussage schrieb. 

Dazu läuft ein bizarrer Einfall 
durch verschiedene Medien: 
„Nachträgliche Richtigstellungen 
. . . schützen nicht vor einer Ankla- 
ge wegen Falschaussage.“ Schily 
immerhin hat das nicht vorge- 
bracht. Denn nachträgliche Rich- 
tigstellungen können nur dann zu 
einer Anklage führen, wenn sie 
nach Abschluß des Verfahrens ein- 
gereicht werden - der Mainzer Aus- 
schuß aber ist heute noch aktiv. 
Natürlich ist es einem Zeugen un- 
benommen, ein Wortprotokoll, das 
ihm zugeschickt wird und eine 
mißverständliche Wendung ent- 
hält, rechtzeitig klarzustellen. 

| Was Schily vorbringt, sind Spe- 
I kulationen, beginnend mit einem 
I Pressebericht über eine Aussage 
• des Flick-Managers Eberhard v. 

: Eraucnitsch. ..angesehenste Politi- 
I ker“ wie „Scheel, Kohl, von Hassel, 

I Schröder, Ertl, Karry und Kiep“ 
j hätten Spendenlenkung über die 
j Staatsbürgerliche Vereinigung be- 
! fürwortet Die Anzeige enthält kei- 
1 nen Hinweis, daß Kohl jemandem 
• eine solche Empfehlung vor dem 2. 

Dezember 1976 gab. als er als Mini- 
! sierpräs ident zurücktrat Schily be- 
hilft sich mit Vermutungen: „Es ist 
nicht anzunehmen“ - „es muß da- 


von ausgegangen werden“ - „sol- 
len ebenfalls“ - „ist davon auszuge- 
hen“ usw. 

Mit ähnlichen Nebelwendungen 
(„wahrscheinlich“, „offenbar“, 
„denkbar“) ist auch Schilys zweite 
Anzeige wegen der Aussage in 
Bonn garniert; diese Staatsanwalt- 
schaft prüft noch, ob sie ein Verfah- 
ren eröffnen soll In Bonn hat Kohl 
nicht aus eigenem Wissen, sondern 
an Hand einer von Mitarbeitern er- 
stellten Liste ausgesagt Sollte die- 
se Liste unvollständig sein, so ist 
kaum vorstellbar, wie man Kohl 
daraus den Vorwurf einer vorsätzli- 
chen Falschaussage machen kann. 

In Frage steht entweder, da ist 
Schilys Darstellung ziemlich wirr, 
ein Betrag von 30 000 DM oder eine 
Summe von 55 000 DM. Zu einer in 
der Diehl-Liste eingetragenen 
Spende über 30 000 vom 6. Dezem- 
ber 1977 stellte Kohl klar, davon 
wisse er nichts, sein Mitarbeiter 
Lüthje habe dazu keinen Eingang 
festgestellt Eine andere Zahlung 
vom 19. Januar 1979 ist ebenfalls in 
den CDU-Buchungen nicht ver- 
merkt doch erläuterte Kohl, daß 
sie in einem Gesamtbetrag vom 
März 1979 über 55 000 DM enthal- 
ten sein kann. 

Wie soll also bewiesen werden, 
erstens, daß die allenfalls ungeklär- 
ten Zahlungen doch eingingen - 
die Unzuverläsigkeit der Diehl-Li- 
ste ist notorisch -, und zweitens, 
daß sie von Kohl wider besseres 
Wissen verschwiegen wurden? 
Hier bietet Schüy dies: „Vor allem 
die Tatsache, daß Dr. Kohl die Be- 
teiligung seiner langjährigen Mitar- 
beiterin Juliane Weber beim Spen- 



Wq 5 Schily alles für „denkbar“ hält: 
Kohl im Flick-Ausschuß foto: dpa 


deninkasso verschwiegen hat, laßt 
nur den Schluß auf eine vorsätz- 
liche Handlungsweise zu.“ Brau- 
chitsch nämlich habe ausgesagt, 
Frau Weber habe „schon mal für 
Herrn Kohl Geld empfangen“. 

In Wahrheit aber ist Kohl über- 
haupt nicht danach gefragt wor- 
den, ob außer ihm andere Personen 
Flick-Zahlungen entgegengenom- 
men haben. Die fragliche Aussage 
wurde vielmehr gemacht auf fol- 
gende Frage: „Wie war das eigent- 
lich, wenn man als Parteivorsitzen- 
der bei Herrn von Brauchitsch ei- 
ne Spende entgegennahm? Wurde 
da ein Treffen eigens für die Spen- 
de verabredet, oder hat er solche 
Kuverts bei Gelegenheit anderer 
Treffen übergeben?“ Kohls Ant- 
wort „Wenn er kam oder jemanden 
vorbeischickte, hat er diese Spen- 
den mir übergeben.“ 

Und nun wird Schily kühn bis an 
die Grenzen des Zulässigen, wenn 
nicht darüber hinaus: Frau Weber 
habe laut Brauchitsch-Notiz am 5. 
Dezember 1977 an gefragt ob sie 
am 6. „kurz vorbeikommen“ kön- 
ne. Das „rechtfertigt die Schlußfol- 
gerung, daß Frau Weber am 6. 12. 
1977 den Betrag von 30 000 DM in 
Empfang genommen hat“ 

Noch schlimmer wird die Kon- 
struktion hinsichtlich eines stritti- 
gen Betrags von 30 000 oder 55 000 
DM, der für Kohl am 19. Januar 
1979 laut Diehl-Liste notiert war. 
Hier schlagt Schily den Bogen fol- 
gendermaßen: „Im Kalender von 
Brauchitsch soll für den 19. Januar 
1979 11.30 Uhr ein Besuch von Frau 
Weber eingetragen sein.“ Brau- 
chitsch allerdings teüte mit daß er 
25000 DM „zusammen mit den 
gleichfalls am 19. 1. 1979 ohnehin 
zu diesem Zweck erhobenen 30 000 
DM Anfang März 1979 Herrn Dr. 
Kohl aushändigen“ ließ. Diese 
55 000 DM hat Kohl für 9. März 
1979 dem Ausschuß bestätigt Also, 
was fehlt und was hat das mit Frau 
Weber zu tun? Schily: „Die Eintra- 
gung im Kalender von Herrn von 
Brauchitsch und die sonstigen Auf- 
zeichnungen aus dem Büro von 
Herrn von Brauchitsch sprechen 
eher dafür, daß die Zeugin Weber 
das Geld bereits am 19. Januar 1979 
abgeholt hat“ 

Man kann sich denken, wie der 
Rechtsanwalt Schily reagierte, 
würde gegen ihn oder einen Man- 
danten so eine Anzeige erstattet 


IM GESPRÄCH Barbara Morgan * 

Den Auftrag ausführen ; 

Von Fritz Wirth 


A ls die Raumfähre „Challenger“ 
am 28. Januar 72 Sekunden nach 
dem Start explodierte, war niemand 
unter den Zuschauern in Cape Cana- 
veral der den Schock dieser Kata- 
strophe physisch und psychisch deut- 
licher spürte als Barbara Morgan. Sie 
war die „Ersatzfrau“ der Lehrerin 
Christa MrAuiiffr. Barbara Morgan 
stand nur einen Fußbreit von dieser 
Katastrophe entfernt Nur eine kleine 
Unpäßlichkeit Christa McAuliffes - 
die beiden hatten seit einem halben 
Jahr für diesen Flug trainiert- hätte 
Barbara Morgan zum Passagier dieser 
Fähre machen k önnen. 

Dennoch: Die erste Reaktion der 
Barbara Morgan waren nicht Mutma- 
ßungen mit dem „Wenn“, sie mite 
spontan auf die Familienangehörigen 
der Christa McAuliffe zu, tröstete sie 
und wich für den Rest des Tages 
nicht mehr von ihrer Seite. 

In der letzten Woche bat Nasa-Di- 
rektor William Graham Frau Morgan 
zu sieh in sein Büro und eröffnete ihr. 
„Wir haben beschlossen, daß nach 
wie vor ein Lehrer der erste amerika- 
nische Zivilist im All sein solL Sie 
sind dafür die erste Wahl. Ich erwarte 
Ihre Antwort nicht auf der Stelle. Sie 
sollen das alles in Ruhe durchden- 
ken.“ 

Barbara Morgan antwortete 24 
Stunden später „Christa McAuliffe 
hat ihren Zielort niemals erreicht. Ich 
möchte zurückkehren und für sie sa- 
gen können: Auftrag ausgeführt“ 
Und sie fügte hinzu: „Ich kenne das 
Risiko, doch ich bin sicher, daß es 
geringer sein wird als jenes, das Chri- 
sta McAuliffe auf sich nahm.“ 
Barbara Morgan ist 33 Jahre alt 
verheiratet und kinderlos. Sie wuchs 
in Fresno in Kalifornien auf, studierte 
an der Stanford-Universität unter- 
richtete für einige Jahre in Quito in 
Ecuador und lehrt im Augenblick an 
einer Schule in McCali in Idaho. Sie 
hat nach der Katastrophe vom 28. Ja- 
nuar mit ihren Schülern Ziele, Not- 
wendigkeiten und Risiken der Raum- 
fahrt stundenlang diskutiert „Ich 
würde unglaubwürdig, wenn ich das 
Angebot der Nasa mit Nein beantwor- 



tet hätte“, sagt sie. „Alle Schüler; die 
dieses Unglück eriebt haben, brau- . 
chen die Versicherung und die Bestä- 

dem weiß ich, daß mein Nein von 
Christa McAuliffe niemals akzeptiert 
worden wäre“ 

Das Ja der Barbara Morgan zum 
Flug ins All ist nicht unumstritten. 
Kritiker des Programms fragen: 
Brauchen wir Hdden-Lehrer, um die 
amerikanische Jugend von da Not-. . 
W endigke it der Raumfahrt zu über- 
zeugen? Die neun Lehrer, die zusam- 
men mit Christa McAuliffe in die en- 
gere Wahl für den ersten. Raumflug 
gekommen waren, haben diese Frage 
inzwischen sehr eindeutig beantwor- 
tet Sie alle sind nach wie vor bereit 
die Rolle und den Platz der Christa 

McAuliffe zu übernehmen. gtf 

Sicher ist jedoch inzwischen, daß 
Barbara Morgan nicht in der ersten 
Raumfähre sitzen wird, die nach der 
Katastrophe vom 28. Januar wieder 
ins All fliegen wird. Es werden zu- 
nächst nur erfahrene Testpiloten auf 
dieser Mission eingesetzt werden. 
Derweil versichert die Lehrer- Astro- 
nautin im Wartestand sich und ihrem .. 
Klassenzimm er „Ich habe keine 
Angst vor diesem Abenteuer.“ 


ti ping i daß das Raumfahrtprogramm 
eine glanzvolle Zukunft hat. Außer- 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Viele Zeitungen toH i ifh|w «kt m« der 
SehUj-Anzetce |rm Bnndotandw 
Kohl: 

franfMerjUlflemrine 

Wozu eigentlich muß die Staatsan- 
waltschaft in Koblenz erklären, sie 
habe „am Montag intern beschlos- 
sen“, ein Ermittlungsverfahren gegen 
R nnHpüiraTiyJpr Kohl wegen angebli- 
cher falscher uneidlicher Aussage vor 
dem verflossenen Mainzer Par- 
teispenden-Untersuchungsausschuß 
einzuleiten? Wird die Justiz neuer- 
dings auf dem Markte ausgetragen 
oder auf Pressekonferenzen, wie sei- 
nerzeit bei der denkwürdigen Veran- 
staltung in Bonn, auf der die Anklage- 
erhebung gegen von Brauchitsch, Fri- 
derichs und Graf Lambsdorff mit gro- 
ßer Pose verkündet worden war? Daß 
Ermittlungen gegen ihn ausgenom- 
men werden sollen, erfährt der Be- 
troffene aus den Nachrichten - ein 
skandalöses Verfahren. 


Mnrr6todt-%i}dacr 

Allerdings ist in diesem wie in an- 
deren Fällen zu beachten, daß die 
Staatsanwälte auch schon bei gerin- 
gem Verdacht verpflichtet sind, das 
Verfahren einzuleiten. Dieser Schritt 
besagt noch lange nichts über die 
Schuld der Betroffenen. Auf die Ver- 
mutung, daß der Verdacht widerlegt 
wird, hat der Bundeskanzler densel- 
ben Anspruch wie jeder andere 
Bürger. 


NEUE RUHR ZBTUN 6 

Die Vorstellung staatsanwaKKcher 
Ermittlungen gegen den Kanzler ge- ^ 
nügt, »w» aus der Hauptstadt einen 
Hühnerhof zu machen. Es geht dar- 
um, Widersprüche zwischen Kanzler- 
aussagen und anderen Erkenntnissen : 
aufzuklären ... Es geht um Ennitt- . 
hingen, nicht um Anfclagi» — als ein 
Angeklagter wäre der Kanzler wohl 
kaum zu halten, ab» die Slrafverfolv: 
ger prüfen erst einmal, ob es über- 
haupt 'R plashipgsmateri ^V gibL- 
(Essen) 

DONAU KURIER 

Man kennt die schönen Sprüche 
aus dem Fall Lambsdorff zur Genüge: 
Ein von Ermittlungen Betroffener sei 
noch kein Beschuldigte', .ein Be^ 
schuldigte noch lange kein 
Verurteilter. Die Vorverurteilungs- j 
maschine wird aber auch im Fall * 
Kohl in Gang gesetzt weiden. (Ingol- 
stadt) 



Jetzt hat es also auch Herrn Köhl 
geschafft ... Am wichtigste wird 
jetzt aber der freundschaftliche und 
medizinische Beistand Friedlich 
Zimmermanns werden. In Falschaus- 
sagen erfahren, durch eine Schikldrü- 
sen Unterfunktion rechtlich geschützt, 
wird der ihm sicher den heißen Tip 
geben: Verminderte Zurechnungsfä- 
higkeit. (Berlin) 


j 
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Lassen die Sowjets tatsächlich Inspektionen am Ort zu? 

Eine vage Hoffnung im dreizehnten MBFR-Jahr / Von Rüdiger Moniac 


N ach eigenem Kalender zählen 
die Wiener MBFR-Verhandler 
. inzwischen das dreizehnte Jahr ih- 
res ermüdenden Kongresses. Der 
1 damalige Außenminister Walter 
Scheei hat recht behalten, der vor 
. Beginn der Truppenabbau Ver- 
handlungen den Diplomaten riet, 
'• sich Häuser in Wien zu kaufen, 
• dem: die Verhandlungen würden 
j lange dauern. Im dreizehnten Jahr 
; allerdings stehen die Zeichen so 
' schlecht nicht für den Beginn eines 
■ tragfähigen Vertragswerks, auch 
: wenn vor Optimismus gewarnt 
\ werden muß. 

j Zur zentralen Frage hat die 
l NATO der anderen Seite am Ende 
i der letzten MBFR-Runde einen 
! neuen Lösungsweg vorgeschlagen. 
i Er würde es der Sowjetunion und 
i ihren mehr oder minder freiwilli- 
' ger, polnischen, deutschen und 
' tschechoslowakischen Verbiir.de- 
| ten erlauben, die „Datendiskus- 
J sion“ nun ohne Gesichtsverlust zu 
: bestehen. Die Sowjets hatten sich 
! mit der Weigerung, die vom Westen 
erkannte Zahl östlicher Truppen 
! im Verhandlungsraum zu akzeptie- 
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ren. so festgelegt, daß aus dieser 
Starrheit kein Entrinnen möglich 
schien. Für fast 200 000 Mann 
Land- und Luftstreitkräfte leugne- 
te die östliche Sehe die Anwesen- 
heit in den Garnisonen in Polen, 
der CSSR und der „DDR“. Nun 
will der Westen hinnehraen, die 
wechselseitige Einigkeit über die 
Zahl der Soldaten nicht mehr an 
den Anfang eines Vertragswerks zu 
stellen. Ihm genügt es, sie am Ende 
einer Drei-Jahres-Phase zu konsta- 
tieren. wenn für beide Seiten aus- 
reichend Gelegenheit war. sich 
durch Inspektionen von der Zuver- 
lässigkeit der ausgetauschten Da- 
ten zu überzeugen. 

Dies ist eine einschneidende 
Veränderung der westlichen Ver- 
handlungs-Methode. In der Sache 
aber bleibt die westliche Position 
erhalten. Denn die NATO sagt zu 
Recht, ein Tnippenreduzienings- 
abkommen habe nur dann einen 
Wert wenn es sich auf Vertrauen 
gründet Voraussetzung dafür kann 
aber nur vollständige Klarheit über 
die Truppenstärken beider Seiten 
sein. Sie wollte der Westen bisher 


ganz an den Anfang vertraglicher 
Vereinbarungen stellen. Jetzt gibt 
er sich damit zufrieden, sie im Ver- 
lauf der Entstehung eines Stufen- 
abkommens zu erreichen. 

Die sogenannte Verifikation 
bleibt damit das Kemelement eines 
Vertragswerks. Beide Seiten müs- 
sen bereit sein, die eingegangenen 
Verpflichtungen von der jeweils 
anderen Seite überprüfen zu las- 
sen. Dies ist für die offenen Gesell- 
schaften im Westen nicht schwer, 
für die kommunistischen aber sehr, 
wo freier Informationsaustausch 
als Staatszersetzung gilt 

Ob sieb daran etwas ändert, 
kann man an Hand der jüngsten 
Äußerungen Gorbatschows speku- 
lieren. Er erklärte Mitte Januar, bei 
MB FR würden die Konturen eines 
ersten Abkommens erkennbar. 
Ähnliches läßt sich in Stockholm 
oder bei der Abrüstungskonferenz 
der vierzig Staaten in Genf regi- 
strieren. Die Sowjets sperren sich 
nicht mehr völlig gegen Überprü- 
fungen vor Ort zur Vertrauensbil- 
dung bei Abrüstungsvereinbarun- 
gen. Was sie aber letztlich konkret 




zugestehen würden, ist weder bei 
der KV AE noch bei MBFR oder 
auch bei den Verhandlungen zum 
Bann der chemischen Waffen klar 
erkennbar. So bleibt Außenmini- 
ster Genscher bis jetzt nichts übrig, 
als festzustellen: „Die östlichen 
Vorschläge zur Verifikation sind 
unzureichend.“ 

Was die NATO für ausreichend 
hält, wird aus ihren Forderungen 
bei MBFR deutlich. Sie will, wenn 
in einem ersten Schritt 5000 ameri- 
kanische und 11500 sowjetische 
Soldaten aus Mitteleuropa abgezo- 
gen worden sind und sich alle 
MBFR-Staaten in dieser Region 
verpflichtet haben, ihren Truppen- 
umfang nicht zu vergrößern, einen 
Informationsaustausch über alle 
dort verbleibenden Streitkräfte bis 
hinunter zur Bataillonsebene. 
Durch Inspektionen vor Ort sollen 
diese Infonnationen überprüft wer- 
den, so daß am Ende einer Drei- 
Jahres-Phase die Umfänge der 
Truppen beider Seiten einver- 
nehmlich geklärt wären. 

Auf dieser Basis wäre dann, so 
die westliche Vorstellung, eine 


zweite Stufe eines Vertragswerks 
denkbar, die Reduzierungen bis 
zur Parität in Ost und West vorsä- 
he. Allerdings möchte der Westei 
sich mit diesem Teil der Stabilisie- 
rung der Sicherheit durch Streit- 
kräfteverringerang und Vertrau* 
ensbildung nicht begnügen. Denn 
der MB FRr Reduzierungsraum ist 
zu klein, da er sich auf Mitteleuropa 
beschränkt 

Großes Interesse hat der Westen ■ 
deshalb auch am Fortgang der 
Stockholmer KVAE, die sich auf 
die Vereinbarung eines Modus zur 
vorherigen Ankündigung von 
Truppenbewegungen im ganzen . 
Europa zwischen Atlantik und Ural 
konzentriert Erst in dieser geogra- 
phischen Dimension könnte ausa- 
nem Netzwerk gegenseitiger 
Inspektionen die zuverlässige 
Grundlage für die. Verhinderung 
von militärischen Uberraschungs- - 
an griffen entstehen. Daß es dazu. ^ 
bisher nicht kommen konnte, wird .■ 
allein durch die sowjetische Weige- - 
ning bestimmt Mit schönen Woll- 
ten macht der Kreml dem Westen 
Hoffnungen. Gezahlt werden 'aber 
am Ende nur Taten. 
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Mit dem Frost 
kommt für viele 
Arme auch der Tod 


Ensoparatals 

"Mindesteinkommen für ein 
“ersehen würdiges Leben“ 
definiert, leben rund 15 
Millionen Briten unterhalb oder 
*n der Armutsgrenze. Im Winter 
sterben sogar Hunderte von . 
toen, vor allem Beniner, weil 
sfe ihre Wohnungen nicht heizen 
können. 

Von JOCHEN ZWIKIRSCH 

R oy Hodson lebt in London - 
oder was man so leben nennt, 
wenn man auf dem teuersten 
Pflaster Großbritanniens mit 424 
Mark im Monat auskommen muß: 
Hodson zählt zum Riesenheer der 
weit mehr als drei Millionen Arbeits- 
■ losen im Inselreich der Queen und ist 
'auf die Wohlfahrt angew iesen 
Einmal die Woche ist Zahltag für 
den 31jährigen Junggesellen nys Tuf- 
nell Park. Dann kassiert er umge rech- 
net 106 Mark r Be ihilfe wim Lebens* 
unterhalt“. Das nur ein paar Mark 
höhere Arbeitslosengeld gibfs nur 
ein Jahr lang, und der gebürtige Li- 
verpools („Am liebsten würde ich als 
Koch arbeiten“) sucht schon langw 
vergebens einen Job. 

Immerhin zahlt Vater Staat noch 
die Miete für die Ahderthalb-Zim- 
mer-Wohnung unterm Dach: „Die ha- 
be ich nach langem Warten durch 
Vermittlung einer Wohltätigkeitsor- 
ganisation gefunden, lebte vorher in 
» ffinem ManTMn-Bgft hnhpim Da drehte 
sich der gan» Tag nur um Alkohol - 
ich bin h eilfr oh, das hinter mir zu 
haben!“ ■ 

Laut amtlicher Statistik gab rin 
vierköpfiger Haushalt schon im Jahre 
1982 durchschnittlich 134 Pfund 
(beim damaligen Geldwert etwa 540 
Mark) , pro Woche ..aus, Wohnkosten 
nicht mitgerechnet Drei Jahre später 
muß- eine gleich große Familie, die 
Sozialhilfe bezieht mit knapp 62 
Pfund (223 Mark) Haushalten. Der Eu- 
roparat dagegen setzt das JMfindesfc- 
Einkommen für ein menschenwürdi- 
ges Leben“ mit .118.. Pfund fast 
doppelt so'hoch an. Jjän Sprecher des 
londo n e r ^rialmmrsterimnt: beant- 
wortete die Frage, wo die britische 
Regierung einen ' Mmdest-T^hens . 
Standard anriedde, mit dem S>afz 
, ,J)a5jr haben wir hier keine Defini- 
• -• - 

Klartext 4,6MHionen Böten bean- 
spruchend Roriahmtetetut^ning , eine 
MiTlinrien Arbeitslosengeld. 7,3 Mil- 
lionen Briten erhalten Wohnzuschns- 
se und Millionen, eine Altersrente. 
Im laufenden Rechnungsjahr fließen 
37,75 Müharden Pftrnd unters bedürf- 
tige Volk. Doch ob die gewährten 
„Benefits“ auch nur annähernd für 
eine angemessene . Lebensführung 
ausreich«! - darüber hat man sich im 
zuständig«! Ministerium eingestan- 
denerweise nicht den Kopf zerbro- 
chen. • . ' 

In keiner 'anderen Industrienation 
Westeuropas sind die sozialen Gegen- 
sätze deutlicher als. im Inselkönig- 
reich. Und das derzeitige System der 
„Sozialen Unsicherheit“ (wie dar 
Londoner ^Economist“ dm Begriff 
„Sodal Security“ unlängst ins Ge- 
‘genteil verkehrte) ist beüribe nicht 


Carey Oppenheim vom Armuts- 
Hilfswerk „Child Poverty Action 
Group“ hat in anonymen Beratungs- 
gesprachen einmal notiert, was man 
da als Sozialarbeiter zu hören be- 
kommt: 

• „Das Geld vom Sozialamt reicht 
hinten und vorne nicht Es bleibt 
nichts anderes übrig, als sich vom 
Alterbilligsten zu ernähren — tagein, 
tagaus dasselbe ungesunde Zeng. 
Schon der Gedanke verursacht mir 
Brechreiz.“ 

• „Manchmal ist nicht mehr genug 
Geld da, den Kindern ein vernünfti- 
ges Essen auf den Tisch zu stellen. 
Dann verzichte ich lieber auf eine ei- 
gene Mahlzeit Ich komme mir wie 
ein Bettler vor, werde immer aggres- 
siver.“ 

• „Selbst wenn wiris uns vom Mun- 
de absparen: Oft müssen Rechnun- 
gen unbezahlt bleiben, in der Regel 
die Miete.“ 

Zehntausende sehen keinen ande- 
ren Weg; als das bar ausgezahlte 
Wohngeld statt für den Bestim- 
mungszweck für den täglichen Le- 
bensbedarf au szu geben. Beispiels- 
weise sind allem die Sozialmieter des 
SQdlondoner Stadtteils Southwark 
mit 23 Milli onen Pfand im Rück- 
stand. 

- Begünstigt wird dieser Umstand 
durch die Ineffirienz des Wohnungs- 
amtes, das offen zugibt: „Bis wir ei- 
nen Säumigen in den Akten ermittelt 
hahpn, vergehen oft Wochen oder gar 
Monate“ - und dann sind die Schul- 
den oft so hoch, es keine realisti- 
sche Ausricht auf Abstottem mehr 
gibt Dennoch' beschloß das Bezirks- 
amt Zahlen — oder Räumungsklage! 

Wer hoch in der Kreide 
steht, hat Glück gehabt 

Eine andere „Lösung“ des Pro- 
blems wurde im benachbarten Lam- 
beth «sonnen. Dort machten die 
Stadtväter alte Sozialmieter, die mit 
mehr als 1000 Pfand im Rückstand 
waren, mit einem Federstrich schul- 
denfrei. Wer weniger „Miese“ hat, 
muß brav weiter abzahlen. Halb Lon- 
don diskutiert, ob dies nun höhere 
Weisheit oder höherer Blödsinn ist 
Glücklich ist, wer überhaupt ein 
Dach über dem Kopf hat Überalter- 
ter Hausbesfend, rapider Verfall, eine 
drastische Beschneidung der öffentli- 
chen Mittel für Ins tandsetzung und 
Neubauten , haben die Wohnungsnot 
zu. einem der großen aktuellen Sozial- 
themen gemacht Allein in England 
und Wales gelten 1,2 Milionen Häu- 
ser amtlich als „ungeeignet zur Unter- 
bringung von Menschen“ - sind aber 
dennoch bewohnt 
Zur selben Zeit steht nach einer 
Schatzung der Wohnungslosen-Lob- 
by „Shetter“ eine halbe Million Bür- 
ger Schlange vor den Ämtern und 
sucht um menschenwürdige Unter- 
kunft nach. Tausende von Familien 
sind auf Kosten des Steuerzahlers in 
(meist primitiven) Frühstückspensio- 
nen untergebracht „Shelter“ -Spre- 
cherin Gaze Booker spricht vo n ei- 
nem „nationalen Skandal“. 

T ffi h lgnmaftig gar nicht «faßt sind 
die .echten" Obdachlosen wie etwa 
Stadt- und Landstreicher. Doch allein 
in der Hauptstadt, so schätzt Hrilsar- 
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Armut in London: Ohne Arbeit, ohne Obdach, ohne Glamour 

FOTO: E. KASPERSKI 


mee-Hauptmann Roh Garrad, „über- 
nachten mindestens 10 000 in Papp- 
kartons, unter den Hochbahnbögen, 

in Wau ftfinga n gpn und flr nnanlag ftn 

- andere Hilfswerke glauben gar, HaB 
es bis zu 30 000 sein könnten.“ Da 
haben die „Soldaten Gottes“ ein rei- 
ches Betätigungsfeld schon mit der 
mobil«! Sup penküche und ffon „Her- 
bergen zur Heimat“, die 800 Obdach- 
losen Platz bieten. Viele Tippler wis- 
sen nicht. Einmal, Hafl auch ihnpn ein 
Scherflein vom Staat zusteht 

Im Vergleich Ham kann sich die 
Klientel der Sozialämter geradezu 
zum Establishment rählan - selbst 
die 9,3 Millionen Sozialrentner, deren 
viele selbst mächtig knapsen müssen. 
Als Regelsatz gibt es nämli ch nicht 
mehr als wöchentlich 138 Mark für 
AlteinstchcnHE . 221 Mark für Paare 
beziehungsweise 193 Mar k für Ver- 
witwete. 

In keinem anderen Land der Welt 
dürften die Senioren bei Winteras- 
bruch noch immer offiziell \ ? or den 
leb ensg e fährlichen Folgen einer 
schweren Unterkühlung gewarnt 
werden. Wer sich keine ausreichende 
Heizung leisten kann, so wird allen 
Ernstes empfohlen, der soüe rieh ins 
Bett legen und möglichst viel Zei- 
tungspapier unter die Decke stopfen. 
Im vergangenen Jahr waren nämlich 
in der Tat 555 über 65jährige an Un- 
terkühlung gestorben, und weitere 
657 (es war ein grimmiger Winter) im 
ersten Halbjahr 1985. Medianische 
Experten vom Seniorenwerk „Age 
Cancern“ sind indessen sicher, daß 
die tatsächlichen Zahlen weit höher 
liegen - Folge-Erkrankungen, die 
Hann etwa als ^ TjmggnEnt zÜ n dim g “ 
in der Todesurkunde auf tauchen, be- 
rücksichtigt die amtliche Statistik 
nämlich nicht 

Gerade in diesen Wochen wieder- 
holt sich diese alltägliche Tragödie. 
Malcolm Wieks vom staatlichen Stu- 
dienzentrum fürFamilienpolitik: „Je- 
desmal, wenn die Temperaturen fal- 
len, müssen wir von mehreren hun- 


Nathan Sharon über sein Leid 
als Anatoli Schtscharanski 


dert zusätzlichen Todesfällen ausge- 
hen. 99 Prozent davon sind Rentner.“ 

Nach ein« Regierungsstatistik 
üb« das britische Lohn- und Gehalts- 
niveau haben acht Millionen Arbeit- 
nehm« weniger in d« Lohntüte als 
das vom Europarat angesetzte Min- 
desteinkommen. Viele von ihnen zäh- 
len zu den sogenannten ethnischen 
Minderheiten, sind also (meist farbi- 
ge) Einwanderer od« deren Nach- 
komm«!. 

Schon 1981 hatte der hochangese- 
hene Jurist Lord Leslie Scannan in 
einem Report an Parlament und Re- 
gierung festgestellt, daß Farbige in 
alter Regel „schnell« gekündigt wer- 
den und läng« arbeitslos bleiben“ als 
weiße Mitmenschen. Hinzu kommen 
Sprachprobleme, Schwellenangst vor 
den Behörden, Unwissenheit um sei- 
ne Rechte, nackte Existenzangst 
Hi« schwelt ein gesellschaftlich« 
Konflikt, der immer öfter in offener 
Gewalttätigkeit aufflammt 

Besonders hart trifft 
es die Farbigen 

1 

i 

Im Südlondon« Elendsquartier 
Brixton sagt mir ein vielleicht 
6Qjähriger Westmden „Drei von vier 
haben hier keinen Job, Mann. Ich ge- 
höre zu den dreien. Gehe ich zum | 
Sch... Staat der Weißen, Mann - 
nein. Ich hole mir selbst, was ich 
brauche. Und jetzt verp . . . dich, Whi- 
tey, sonst krachfs!“ 

Margaret Thatcher und ihr Kabi- 
nett haben eine einfache Antwort auf 
die Frage nach den Hintergründen. 
Die nun schon vor vier Jahren begon- 
nene Serie von Straßenschlachten, so 
die offizielle Lesart, sei das Gemein- 
schaftswerk von subversiven Ele- 
menten »mH hergelaufenen Kriminel- 
len. Und zum bedrohlichen Anwach- 
sen d« allgemeinen Verbrechensra- 
te: Da sei zum einen d« schlechte 
Einfluß des Fernsehens, und zum an- 
deren lebe man nun altemal in ein« 
bösen Welt (SAD) 


Seit einer Woche ist Anatoli 
Schtscharanski, der sich jetzt 
Nathan Sharon nennt, in 
Freiheit, in Israel. In einem 
Gespräch mit Ephraim Lahav 
berichtet er über seine 
schrecklichen Jahre in der 
Sowjetunion. 

Von EPHRAIM LAHAV 

V ielleicht werde ich in einigen 
Jahren Zeit haben, es zu le- 
sen“, sagte Anatoli Schtschar- 
anski, als ich ihm das Buch seiner 
Frau A vital „Nächstes Jahr in Jerusa- 
lem“ für ein Autogramm vorlegte. 
Vorläufig ist er noch derart „über- 
häuft mit Liebe und verfolgt von den 
Medien“, daß er keine Zeit zur Lektü- 
re hat 

Ich lese ihm aus dem Buch einen 
Absatz eines Briefes vor, den « im 
Juni 1975 aus Moskau an seine Frau 
in Jerusalem schrieb: „Wenn ich end- 
lich in Israel ankomme, weide ich 
irgendwo auf dem warmen Sand am 
Meeresstrand liegen, mit Dir an mei- 
ner Seite. Einen Monat lang, viel- 
teicht läng«, werden wir uns nicht 
vom Fleck rühren, bis ich mich 
schließlich von diesem schrecklichen 
Wettrennen erholt habe. Erst dann 
werde ich fähig sein, ein normales 
menschliches Leben zu führen. Eines 
Täges werden wir uns mit Entsetzen 
an diese Zeit erinnern und uns fin- 
gen: Ist das altes wirklich gesche- 
hen?“ 

„Genau dies werden wir von mor- 
gen an tun“, sagt Schtscharanski, 
„wir fahren ans Me« und ruhen uns 
zwei Wochen lang aus. Dann will ich 
beschließen, wie ich in meinen Beruf 
zurückfinde.“ Dann schreibt er mir in 
Avitals Buck „Solange ich keine ei- 
genen Büch« habe, muß ich die Bü- 
cher mein« Frau autographieren“, 
und unterschreibt mit seinem neuen 
hebräischen Namen „Nathan Sha- 
ron“. 

Ein Ziel hat er sich gesetzt: „Ich 
fühle mich verpflichtet, die einzigar- 
tige Erfahrung, die ich erworben ha- 
be, ganz besonders den KGB- Alp- 
traum, zur Hilfe für andere zu nutzen. 
Das kann auch denen nützen, die das- 
selbe Schicksal erleiden, wie ich es 
«litten habe.“ 

Schtscharanskds erste Berührung 
mit Gefängnissen war die Untersu- 
chungshaft des KGB in Moskau. 
„Dort verbrachte ich 16 Monate in 
voll« Isolierung. Dort war es zwar 
besser als in den eigentlichen Straf- 
anstalten . . . Wenn man nicht in der 
Strafzelle sitzt, so braucht man nicht 
zu hungern. Aber man ist völlig von 
der Außenwelt ab ge schnitten.“ 

Die Untersuchungsmethode: „Zu- 
erst versucht man, mir zu «klären, 
daß ich keine Wahl habe, als ihnen zu 
helfen. Man sagte mir. .Wir haben 
jetzt vor aller Weit erklärt, daß Sie ein 
Spion sind. Denken Sie doch an das 
Bisherige. Können Sie sich an einen 
einzigen Fall erinnern, in dem wir 
unsere Beschuldigung zurückgezo- 
gen haben? Wir sind nicht auf Ihren 
Kopf aus. Wir wollen Ihre Hilfe. Also, 
entweder Sie legen ein Geständnis ab 
und halten eine Pressekonferenz und 
h elfen uns in unserem Kampf gegen 
<üe Dissidenten -und dann lassen wir 
Sie nach Israel ausreisen - od« Sie 
werden zum Tode verurteilt Da gibt 
es keinen Ausweg. 1 “ 

Das sagten ihm die vernehmenden 


Offiziere in den ersten Monaten un- 
ausgesetzt Es war schon ein ständi- 
ger Witz, erzählt Schtscharanski. 
„Aber dann begriffen die Offiziere 
schließlich, daß ihnen das nichts nüt- 
zen würde. Zwei, drei Monate darauf 
horten sie mit dieser Methode auf und 
versuchten eine andere. Sie sagten: 
.Sie glauben, ein Held muß sein Le- 
ben für seine Bewegung opfern. Wir 
meinen, das ist dumm, aber das ist 
Ihre Sache. Aber denken Sie doch an 
Ihre Bewegung. Da sind Leute wie 
Robert Toth (von d« Los Angeles 
Times)/ Sie hatten Toth vernommen 
und lasen mir seine Aussage vor. Sie 
sagten mir, « sei als Spion verhaftet 
worden. Es liege im Interesse meiner 
Bewegung, mich von solchen Leuten 
zu distanzieren. .Sonst werdet ihr alle 
als Spione verurteilt werden.'“ 

Auch diese Methode versagte, ob- 
wohl die KGB-Offiziere extremsten 
Druck angewandt hatten. „Er nahm 
verschiedene Formen an. Ein Bei- 
spiel: Eines Tages machte man eine 
Inspektion und fand, daß meine 
Zahnbürste scharf geschliffen war. 
Mein Nachbar, der keine Zahnbürste 
besaß, hatte das getan, damit« Wurst 
schneiden könne. Die KGB- Leute 
sagten: .Scharfe Gegenstände sind 
verboten.' Tags darauf brachte man 
mich in die Strafzelle. Das war 
schrecklick Kalt, dunkel, und ich 
durfte keine warme Unterwäsche tra- 
gen, keinen Mantel Die Zelle war un- 
gefähr 2x1,80 m groß. Tagsüber 
mußte ich auf dem Fußboden ritzen. 
In der Nacht durfte ich ein Holzbrett 
aus der Wand nehmen und darauf 
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liegen. Ab« ohne eine Decke in der 
eisigen Kälte. Erst in der achten 
Nacht gelang es mir, einige Minuten 
zu schlafen. Bis dahin raubte mir die 
Kälte den Schlaf . . . Während dieser 
Zeit wurde ich täglich zum Verhör 
beordert Im Verhörammer war es 
angenehm warm. Der vernehmende 
Beamte gab mir heißen Tee und sagte 
noch: .Bitte, sagen Sie das nicht wei- 
ter, sonst habe ich Schwierigkeiten.* 
Sogar Kuchen gab man mir . . . Die 
Untersuchung bestand darin, daß 
man mir die Vemehmungsprotokolle 
anderer Gefangen« vorlas. Wenn ich 
da aus d« Kake in die Wärme kam, 
war ich so groggy, daß ich manchmal 
einschlief Man versuchte, mich zu 
einem Geständnis zu überreden.“ 

Nach zehn Tagen dieser Behand- 
lung gaben sie es auf Sie versuchten 
es nochmals zehn Tage lang, wieder 
erfolglos. Dann kam Schtscharanski 
in die reguläre Haft zurück. 


Die „Ermittlung“ gegen Schtscha- 
ranski war schließlich im Jahre 1978 
abgeschlossen. Die Akten füllten ein- 
undfünfzig Bände mit je 300 Seiten. 
Den Anwalt den ihm seine Mutter für 
den Prozeß besorgt hatte, lehnte das 
Gericht ab. Die Anwältin, die ihm das 
Gericht beschaffte, lehnte « ab. Be- 
gründung: „Ich sah keinen Anlaß, 
zwei Anklagevertreter gegen mich zu 
haben . . .“ 

Schließlich wurde Schtscharanski 
zu drei Jahren Gefängnis und zehn 
Jahren Arbeitslager verurteilt Zuerst 
kam « ins Gefängnis von Wladimir in 
der Nähe von Moskau, ab« zwei Mo- 
nate darauf wurden alle politischen 
Gefangenen nach TschistopoL etwa 
800 km von Moskau, übergeführt 

Die meisten Gefangenen in Wladi- 
mir wie auch in Tschistopol waren 
nichtjüdisck Viele von ihnen soge- 
nannte „Natio nale ". Es waren Ukrai- 
ner, Armem«, Georgier, Esten, Li- 
tauer. Ihr „Verbrechen“ war, daß sie 
Flugschriften veröffentlicht hatten 
od« Berichte üb« die Verletzung der 
Menschenrechte. Dann gab es auch 
religiöse Dissidenten, Orthodoxe, An- 
gehörige d« Pentcostler-Sekte, auch 
Katholiken. 

Auch deutsche „Nationale“ gibt es 
in sowjetischen Gefängnissen, er- 
zählt Schtscharanski)- »Sie werden 
meist unter dem etwas leichteren Ar- 
tikel 190 - .Verbreitung von Verleum- 
dungen gegen die Sowjetunion 1 -ver- 
urteilt Aber die Deutschen werden 
meistens mit nichtpolitischen Gefan- 
genen zusammen gehalten. Das 
macht ihr Los schwerer, denn die Si- 
cherheit unter den politischen Gefan- 
genen ist größer.“ 

Nach anderthalb Jahren in Tschi- 
stopol wurde Schtscharanski in das 
Arbeitslager von Swijatsk^ja über- 
stellt „Aber nach einigen Monaten 
dort sagte man mir, ich übe einen 
sehr negativen Einfluß auf die ande- 
ren Gefangenen aus, und man steckte 
mich in das Dorfgefängnis. Dort ging 
es mir sehr schlecht 

Man nahm mir meinen Psalter weg, 
unter der Begründung: .Solange Sie 
im Gefängnis sind, müssen wir alle 
schädlichen Einflüsse von Ihnen ent- 
fernen.' Die Religion gilt als schädli- 
ch« Einfluß, daher nahmen sie den 
Psalter weg. Daraufhin trat ich in 
Streik, das heißt ich verweigerte die 
Arbeit, und wurde in die Strafzelle 
gesteckt. Nach 15 Tagen nahmen sie 
mich heraus und fragten: .Sind Sie 
jetzt gewillt zu arbeiten?* Ich sagte 
nein, und zurück ging es in die Straf- 
zelle. Sechsmai ging das so und nach 
dem 92. Tag wurde ich ohnmächtig. 
Denn die Verpflegung war dort wie 
folgt: einen Tag 450 Gramm Brot am 
nächsten Tag Suppe mit zwei Kartof- 
feln, insgesamt 1500 Kalorien für zwei 
Tage. Jedesmal wenn man mich frag- 
te, antwortete ich: .Ich bin bereit zu 
arbeiten, wenn ich meinen Psalter zu- 
rückbekomma' Ich blieb 130 Tage in 
d« Strafzelle. Dann wurde es ihnen 
zuwider. Sie brachten mich nach 
Tschistopol zurück und gaben mir 
dort den Psalter.“ 

Nach neun schweren Jahren kam 
der Tag der Freiheit Aber man gönn- 
te ihm nicht einmal die Vorfreude: 
Niemand verriet es ihm auch nur mit 
einem Sterbenswörtchen. „Erst als 
ich die Grenze überquerte, sagte man 
mir offiziell es gehe in die Freiheit“ 

(SAD) 


„Weil meine Bank mir auch 
das Geldanlegen abnimmt, 
hat die Qualität meines Re- 
staurants noch zugenom- 
men. Sie kann mir sämtli- 
che Möglichkeiten der Ver- 
mögensanlage bieten. Dies, 
weil sie zusammen mit 
führenden Finanzinstitu- 
ten einen leistungsfähigen 
Verbund bildet. Ich muß 
einfach sagen: eine Drei- 
Steme-Bank.“ 
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„Verwaltung soll nicht 
gleich prozessieren“ 

Appell des Bondesvenvaltongsgericht an die öffentliche Hand 


HENNING FRANK, Berlin 

Die zunehmende Inanspruchnah- 
me des Bundesverwaltungsgerichts 
durch den Bund, die Länder und die 
Gemeinden zum „Austragen von 
Streitigkeiten unter Hoheitsträgem“ 
hat Gerichtspräsident Horst Sendler 
kritisiert. In der Jahrespressekonfe- 
renz des „kleinen Bruders des Bun- 
desverfassungsgerichts“ appellierte 
Professor Sendler an die Verwaltun- 
gen, in allen ihren Verantwortungs- 
stufen ihre Kompetenzen voll auszu- 
schöpfen und der Versuchung zu wi- 
derstehen, notwendige Einigungspro- 
zesse den Gerichten zu übertragen 
und zu verrechtlichen. Die Gerichte 
seien schließlich für die Bürger und 
nicht für die Entscheidung von Mei- 
ungsverschiedenheiten der öffentli- 
chen Hand „mit sich selbst” da. 

Für Sendler ist es eine ungute Ent- 
wicklung, wenn sich die Bundesre- 
gierung mit den Landesregierungen 
in Hannover und Kiel nicht über die 
genaue Lage des Mündungstrichters 
von Elbe, Ems und Weser verständi- 
gen kann, sondern das in vier Verfah- 
ren durch den Bundesgerichtshof 
und das Bundesverwaltungsgericht 
klären läßt Das sei ein Beispiel für 
die auch beim Bundesverfassungsge- 
richt zu beobachtende Tendenz, daß 
politische Meinungsverschiedenhei- 
ten mehr und mehr in die Ebene des 
Rechts verlagert und zu Rechtsfragen 
stilisiert würden. Der Präsident des 
Bundesverwaltungsgerichts erinner- 
te in diesem Zusammenhang daran, 

CDU/FDP Koalition 
in Hamburg geplant 

D.G. Hamburg 

Nach der nächsten Wahl zur Ham- 
burger Bürgerschaft, dem Landespar- 
lament der Hansestadt am 9. Novem- 
ber, wollen die Freien Demokraten 
bei ausreichender Mehrheit eine Ko- 
alition mit der Christlich-Demokrati- 
schen Union eingehen. Das hat der 
FDP- Landesvorstand mit sechs zu 
drei Stimmen am späten Montag- 
abend beschlossen. Wichtigstes Ziel 
der Freien Demokraten ist zunächst 
die Rückkehr in die Bürgerschaft, aus 
der sie bei der Wahl von 1978 mit 4$ 
Prozent Stimmenanteil ausgeschie- 
den waren. Im Mai 1982 verfehlte die 
FDP mit 4,9 Prozent dieses Ziel nur 
knapp, bei der Neuwahl im Dezember 
desselben Jahres reichte es dann nur 
noch für 2,6 Prozent 

Der CDU-Bürgermeisterkandidat 
Hartmut Perschau begrüßte die Ent- 
scheidung der FDP. Die bürgerlichen 
Kräfte müßten gemeinsam den not- 
wendigen politischen Wechsel in 
Hamburg herbeiführen. 


daß der „Atomrechtssenat“ , dessen 
Vorsitzender Horst Sendler ist, sich 
gerade im WyM-Urteil bemüht habe, 
die Kompetenzen der anderen Staats- 
gewalten zu wahren. 

Das Bundesverwaltungsgericht ist 
nach dem Geschäftsbericht für das 
Jahr 1885 heute ein „konsolidiertes 
Unternehmen". Nachdem das Ge- 
richt Anfang der achtziger Jahre vor 
allem mit Asylsachen förmlich über- 
schüttet und jährlich über 14000 
neue Me registriert wurden, waren 
es 1985 nur noch 3850 (1984: 3952). Da 
im vergangenen Jahr 4008 Verfehlen 
entschieden wurden, konnten die 
Rückstände weiter abgebaut werden. 
Am 31.12.1985 waren noch 2105(1984: 
2263) Verfahren beim Bundesverwal- 
tungsgericht a nhängig. Ob die rück- 
läufige Tendenz bei der mit durch- 
schnittlich zwei Jahren noch immer 
viel zu langen Bearbeitungsdauer an- 
hält, wurde selbst von dem sonst sehr 
optimistischen Präsidenten des Bun- 
desverwaltungsgerichts bezweifelt 

Trotz des erheblichen Rückgangs 
der Asylsacben ( 1 985: 880) sprach sich 
Professor Horst Sendler entschieden 
gegen die Auflösung des Asylsenats 
aus. Eine Verteilung des Asylrechts 
auf mehrere Senate würde die in die- 
sem Bereich bereits erzielten Erfolge 
wieder in Frage stellen. Ob Sendler 
mit diesen Bedenken bei der Bundes- 
regierung Gehör findet wird sich bei 
der großen Wachablösung an der 
Spitze des Bundesveiwaltungsge- 
richts heraussteilen. 

Wieder Kritik 
an SFB-Intendant 

dpa, Berlin 

Der Sender Freies Berlin kommt 
nicht zur Ruhe. Uber finanzielle Ent- 
scheidungen, die SFB-Intendant Lo- 
thar Loewe im vergangenen Jahr ge- 
troffen hat ist auf der gestrigen Ta- 
gung des SFB-Rundfimkrats Kritik 
geäußert worden. Loewe hatte am 28. 
November 1985 für einen neuen 
Vorspann der Fernsehmagazine „Ber- 
liner Abendschau" und „Kontraste“ 
Aufträge im Umfang von 250 000 
Mark erteilt Davon sollen bereits 
228 000 Mar k bezahlt worden sein. 

Ratsmitglied Michael Pagels 
(DGB) mißbilligte diese Entschei- 
dung ausdrücklich. Sie stelle einen 
„eindeutigen Verstoß gegen die Fi- 
nanzordnung des Senders” dar. In 
der Debatte wurde auf § 11 der SFB- 
Satzung verwiesen, der bei Rechtsge- 
schäften des Intendanten die Zustim- 
mung des Verwaltungsrats vor- 
schreibt sofern diese den Wert von 
100 000 Mark überschreiten. Diese 
Zustimmung sei nie erteilt worden. 


Brandt: SPD will einen neuen Dialog 
zwischen Technik und Politik wagen 

, Jngeniear-Kongreß“ in Düsseldorf / Streitgespräch zwischen Lafontaine und IBM-Manager 


PETER PHILIPPS, Düsseldorf 

Kurz vor der Mittagspause kam 
Stimmung auf: Im Offerten Disput auf 
der Bühne der Düsseldorfer Stadlhal- 
te ließ Moderator Peter Glotz am L 
Tag des SPD-„Ingenieur-Kongres- 
ses“ zwei Teilnehmer aufeinander- 
prallen, die in ihrer Person jeweils 
auch die grundsätzlichen Wider- 
sprüche repräsentierten, die im Ta- 
gungsthema enthalten waren. „Die 
Technik und ihre soziale Dimension", 
lautete das Leitmotiv. Oskar Lafon- 
taine, saarländischer Ministerpräsi- 
dent und seit Jahren ausgewiesener 
Technik-Skeptizist, hatte sich mit 

Hans-Olaf Henkel auseinanderzuset- 
zen, dem stellvertretenden Vorsitzen- 
den der Geschäftsführung von IBM- 
Deutschland. 

Yon Kant bis Einstein 

Beide Angehörige der Generation 
der Mittvierziger und doch von gänz- 
lich unterschiedlicher Grundeinstel- 
lung: Hier der linke Politiker, der zur 
geistigen Untermauerung seiner tech- 
nikkritischen Einstellung eine ganze 
Palette großer Geister, von Kant bis 
Einstein, zitierte; dort der Techniker, 
der in der technologischen Entwick- 
lung vor allem die „Chance für mehr 
Freiheit und mehr Lebensqualität“ 
der Menschen sieht Immer wieder 
kam Lafontaine während des Dispu- 
tes - bei dem eme von SPD-Bundes- 
geschäftsführer Glotz gesteuerte 
elektronische Zeitanzeige die Men- 
schen der Technik unterwarf und die 
Redezeit beschränkte - bei der Be- 
schreibung technischer Möglichkei- 
ten und Aussichten auf das Risiko 
des „atomaren Infernos“ zurück, das 
Technikentwicklung uns beschert ha- 


be. Ersetzt vor allem auf das Ziel, daß 
„technologischer Fortschritt immer 
der Fortschreitong hin zur Mensch« 
lichkeit untergeordnet” sein müsse. 
Und als ein wesentliches Rezept air 
Erreichung dieses Ziels sieht er die 
Ausweitung der Mitbe s ti mm ung an. 

Ganz anders Henkel: „Der einzige, 
der vor der juni fo^nHwi Flexibilisie- 
rung der Arbeit durch die neuen 
Technologien und der davon ausge- 
henden Arbeit wieder 

stärker aus großen Büros in die hei- 
mische Atmosphäre zu verlagern, 
Angst hat, ist nicht das Individuum, 
sondern das sind die Gewerkschaf- 
ten.*' H enkel wies dem Staat eng um- 
grenzt nur die Aufgabe zu, Rahmen- 
B edin g u n gen und Ziele zu definieren. 
„Niemand sollte sich einhilden, er 
könne den technischen Fortschritt an 
die Kandare n ehmen und Stück für 
Stück freigeben. “ Er warnte vor dem 

übertriebenen Hang zur „Technolo- 
gfefa l ge n-Afry 1 * 13 * ” 1 ngadisku m on 
und forderte statt dessen „Mut zur 
Technikverantwortung 1 *. Inzwischen 
sei die Situation in der Bundesrepu- 
blik Deutschland dadurch gekenn- 
zeichnet, „daß der französische Bauer 
positiver dem Computer gegenüber 
eingestellt ist, als die deutsche Intelli- 
genz. Wir versündigen uns an unserer 
Zukunft und unserer Jugend." 

Vor aüwn aber sei „der technische 
Wandel kein Grund für mehr Mitbe- 
stimmung“. Auf diese Weise komme 
man vielmehr -und er verwies auf ein 
Beispiel aus seinem Unternehmen - 
zu der absurden Situation, daß „ein 
Arbeitsrichter über den Sinn einer 
Investition entscheidet". 

Am Ausgangspunkt ihres Disputes 
darüber, wie stark der Staat eingrei- 
fensolle in die Gestaltung des feechni- 


schen Fortschritts, waren sich Henkel 
und Lafontaine noch grundsätzlich. 
prnig- So wenig wie möglich und di- 
rekt nur bei der Förderung der 
Grundtegenfbrschung. Aber während 

der SPD-Politiker Hann schnall mm 
BDd *»inas Staates fawn, der ange- 
sichts der multinationalen Konzerne 
auf hohe „Maehtfragen“ gestellt sei, 
etwa der „demokratischen Kontrolle 
der Multis“, beschritt Henkel einen 
anderen Weg: Gerade in Gestalt der 
multinationalen Konzen» sei „die 
Wirtschaft den Politikern voraus“, sie 
überwinde die Grenz en . 

Zwei Denkwelten 

Und die von Lafontaine im Zusam- 
menhang mit dem firmeninteraen 
Datentransfer aufgeworfene Frage 
des verstärkten Datenschutzes nann- 
te der IBM-Manager schlicht „naiv“. 
Denn wenn er die Unterlagen im Kof- 
fer auf Papier gedruckt durch die 
Ufte transportiere, gebe es auch kei- 
ne Kontrollen. Wer über das Vehikel 
Mitbestimmung den Fortschritt be- 
hindern wolle, sollte lieber ehrlicher- 
weise „Wahlen gewinnen und dann 
eben die Gesetze ändern“. 

Zwei Denkwelten treffen beim 
SPD-Kongreß aufeinander. Aber, wie 
Parteichef Willy Brandt einleitend 
sagte: Die SPD sei keine Bewegung 
der „Maschinenstürmer“ . Sie wolle 
„einen neuen Dialog zwischen Tech- 
nik und Politik" wagen. Er selbst 
scheint dabei positiver in die Zukunft 
zu sehen, als mancher seiner politi- 
schen Enirpl , und sprach von einer 
„neuen technischen Revolution" , vor 
der wir stehen und die „eine freiheitli- 
chere Organisation der Arbeit“ für die 
Menschen erlauben könnte. 


Heute schwitzen 60 000 im Eignungstest 


GISELA SCHÜTTE, Hamburg 
Heute morgen um genau 8.15 Uhr 
wurde das sorgsam gehütete Geheim- 
nis gelüftet: Zum ersten Mal haben 
60 500 Bewerber für die Fächer Hu- 
man-, Zahn- und Tiermedizin an 226 
Orten, in 800 Aulen, Schulzimmem 
und Hörsälen die Fragebögen für den 
neuen Eignungstest in Empfang ge- 
nommen. In fünf Stunden (plus Mit- 
tagspause) müssen 204 Fragen beant- 
wortet werden. Der Test ist vom Win- 
tersemester 1986/87 an Bedingung für 
die A ufnahme eines Medizinstu- 
diuzns und der Schlüssel zu einem 
der raren Studienplätze. 

Die Fragen, die kein Schulwissen, 
sondern Intelligenz, Konzentration, 
Merkfähigkeit und naturwissen- 
schaftliches Verständnis aufspüren 
sollen, wurden vom Bonner Institut 
für Test- und Begabungsforschung 


komponiert und unter erheblichen 
Sicherheitsvorkehrungen produziert: 
Die Druckmaschinen liefen unter 
Aufeicht Die fertigen Fragebögen la- 
gerten unter Verschluß und wurden 
in versiegelten Koffein in die Testlo- 
kale transportiert, wo sie bis heute 
morgen bewacht blieben. 

Der Test selbst hat seit 1980 einen 
Probelauf hinter sich. Jeweils 6000 
Freiwillige konnten sich via Fragebo- 
gen eine zusätzliche Chance auf einen 
von 1200 reservierten Studienplätzen 
erwerben. 

In Zukunft wird das Testergebnis, 
nach Punkten und gemessen an ei- 
nem Durchschnittswert, mit 45 Pro- 
zent, die Abitumote mit 55 Prozent 
über die Studienplatzvergabe ent- 
scheiden. Die Information zum Test 
läßt erwarten, daß für einen geschei- 
ten und konzentrierten Abiturienten 


das Fragen-Labyrinth zu bewältigen 
ist. 

Von den Medizin-Studienplatzen 
weiden zehn Prozent an die Testbe- 
sten vergeben, 45 Prozent nach einer 
Quote aus Testergebnis und Noten- 
durchschnitt Zwanzig Prozent der 
Plätze erhalten die Bewerber von der 
Warteliste, 15 Prozent werden nach 
Auswahlgesprächen verteilt, zu de- 
nen die Universitäten nach Lossy- 
stem Einladen, zehn Prozent bleiben 
als Sonderquote für Härtefalle, Aus- 
länder oder Zweitstudienbewerber. 

Die Zahl der Studienplätze im 
nächsten Wintersemester entscheidet 
sich erst im Mai. Zuletzt waren es 
7100 Plätze für Human-, 1150 für 
Zahn- und 880 für Tiermedizin. Pro 
Platz gab es in der Humanmedizin 
vier Bewerbe*, in der Zahnmedizin 
sieben und in der Tiermedizin acht 





kleinen Grenzverkehr* $ 


BERND HUMMEL, Esch wege 

Am Anfang stand rin Mißverständ- 
nis: Vom „kleinen Grenzverfcehr* 
zwischen den beiden Staaten in 
Deutschland war seinerzeit die Rede, 
doch genau das waren die im Zusam- 
menhang mit dem Grundlagenver- 
trag ausgehandelten Tagesaufent- 
halte für Bewohner des Zonenrand- 
gebietes in der „DDR" nicht Die Ta-' 
gesreisen in die grenznahen Kreise 
blieben bis heute eine Einbahnstraße 
von West nach Ost Dennoch: Das 
innerdeutsche Ministerium wertet 
diese ReisemogKciikeit als „gutes In- 
strument, um die verwandtschaftli- 
chen Kontakte nicht abreißen zu las-, 
sei“. Tmnwhin machten im vergan- 
genen Jahr rund 320 000 Menschen 
aus dem Zonenrandgebiet von die- 
sem Angebot Gebrauch. Jetzt möchte 
das Ministerium diese Besuche noch 
populärer machen. 

Jeweils 50 000 Faltkarten 

In Bonn weiß man, daß die Sache 
Unterstützung verdient Kaum eine 
andere Vereinbarung zwischen den 
beiden Staaten in Deutschland war so 
sehr von Rückschlägen betroffen. Als 
im Juni 1973 durch die „Anordnung 
Nr. 2 über die Einreise von Bürgern 
der BRD in die DDR“ diese neue 

Besuchsmöglichkeit wirksam wurde, 
eröffn eten sich für mphr als sechs 
Millio nen Einwohner der grenznahen 
Stadt- und Landkreise der Bundes- 
republik die Chance, Freunde, Be- 
kannte und Verwandte im Rahmen 
eines 30-Tage-Besn rhsko ntingents 

mehrfach im Jahr bei Kurzaufenthal- 
ten wiederzusehen. Was beiderseits 
der innerdeutschen Grenze unter 
„grenznah“ zu verstehen war, wurde 
zwischen Bonn und Ost-Berlin festge- 
legt: ein etwa 50 Kilometer tiefer Ge- 
bietsstreifen dies- und jenseits der 
„DDR“-Grenzsperren 

Seit August 1984 dürfen Tagesbe- 
sucher im Rahmen «npc 45-Tage- 
Kontingents zwei Tage lang in der 
„DDR" bleiben, die Ausreise muß 
nun bis null Uhr des auf die Einreise 
folgenden Tages erfolgt sein. Seither 
sind auch Übernachtungen möglich. 
Joseph Dolezal vom Pressereferat des 
Ministeriums sagt: „Das sind Bedin- 
gungen, mit denen man etwas anfan- 
gen kann. * Was er meint, s in d neben 
den Verwandtenbesuchen auch Aus- 
flugsfahrten in die- gr enznahen 
„DDR“-Kreise. So wirbt das inner- 
deutsche Ministerium nun für Tages- 
reisen nach drüben. Brandneu er- 
scheint in diesen Tagen eine Serie 
von Touren- Vorschlägen für Ausflü- 
ge im Rahmen des Tages-Reisever- 
kehrs. Die ersten a»hi> Touren-Tips 
verlassen in Kürze die Druckerei und 
können über das innerdeutsche Mini. 
sterium oder aber durch die Grenzin- 
formations- und Betreuungsstellen 
für Grenzbesucher bei den Landkrei- 


sen 

der zehn Touren-Vorschläge, die auf 
prry»r handHelym SfrT tfeart gaBgebotBI 
werden,, erschaut in einer . Auf lage 
von zunächst 50000 Exemplaren. -Es 
soll nicht bei diesem Start Üeiben, 
Joseph Dolezal: „Insgesamt worden, 
wir 27 Routen anbieten, die im Rah- 
men von Tagesfahrtei genutzt wer-' 
den können.“ 

Es gibt lohnende Beispiele. Eine 
1 10-Köometer-Tour etwa, die vjom 


ausgeht und Über Eisenach in. den 
Thüringer Wald führt Sehenswerte 
Ziele sind freilich die Wartburg rin 

Eisenach, aber auch in Breitungen 
das- Naturschutzgebiet Jfreftahger 
See“. Durch den reizvollen Thüringer 
Wald geht es nach Schmalkalden mit 
dem Schloß Wilhelmstein, einem der 

bedeutendsten Bauwerke der deut- 
schen Renaissance. Mit an der Strec- 
ke liegt der Tnisdtaler Wasserfall, be- 
vor der End punkt, der 8400 Einwoh- 
ner yqMonH» ! Kurort Bad Liebenstein, 
erreicht wird. Die Faltkarten geben 
detaillier te Beschr*” hi mgen der Sej*. 
henswürdigkeiten entlang der Stiekff 
fee, weisen aber auch auf historische 
Zusammenhänge hin. Nützlich für. 
den Bj»isgnrii»n sind auch praktische 
Hinweise auf Tanken, Farfew-und 
Pannenhflfe dienste sowie aufdieRei- 
sebestjmmungen. • ‘j 

Zurück auf Nebenstraßen 

Die Werbekampagne “ des inner- ' 
deutschen MrTTtK^whiTn« hat ih ren *' 
Preis. Rund 700 000 Mark machen al- . 
Irin die Hocstrihrngs- und Druckkö: 
sten für die Farbbroschüren aus, aber 
- so Datezahl — „wenn es g eling t, die 
Besucher aus der Bundesrepublik 
Deutschland auch ohne Verwandten- 
besuch zu einem Ausflug in dkg? 
schönsten Gebiete im Heizen 
Deutschlands zu bewegen, dann ist 
unser Ziel bereite erreicht“ ' 

Was das Angebot so sympathisch 
macht ist die Tatsache, daß die Tcri- 
renvorschläge nicht ausschließlich 
auf traditionelle Touristenziele ausge- 
richtet sind, sondern bewußt - meist 
für die Rückreise - Fahrtrouten über 
Nebenstraßen, durch wenig bekannte 
Dörfer und Städte anbietezL Origm&l- 
ton aus Bonn: „Da wird es in jedem 
Fall zu Gesprächen mit Menschen 
kommen, hinter denen kein Reiselei- 
ter steht“ Überhaupt hegt darin die 
Chance des grenznahen Reisever- 
kehrs: Anders ais bei Touristenreisen 
mit vorgeschriebenem Programm 
und HoteIübema<±tung^fürdie die 
JDDR“ den „Westlern“ Beträge fm 
Wechselkurs voneiaszueinfi in j 
nung stellt, ist bei diesen ' 
der Besucher auf eigene Faust unte- 
' wegs. . ' . \ ; . 

Vom komm enden Freitag an winhfie: 

Reiae-WELT die zdm Ausflujjäpsria 

einer Serie vorsteOen. ' ■ ' 




King Faisal 
Mer national Pf ize 

BHLADUW ZUR BBEHNUN6 VON 

kahhdaten 

FÜR DIE INTERNATIONALEN 
KÖNIG-FAKAL-PREISE 

Rf DEN DISZIPLINEN 
MEDIZIN USäD WISSENSCHAFT 

Das Generateekretariat das Internationalen Könia-Faisal-Preises In Riyadh. Königreich Saudi-Arabien, hat dn Ehre, 
Universitäten, Hochschulen, Bildungsstätten und Forschungszentren m aller Welt zur Nominierung von Kandidaten 
einzuladen für 

1. den Internationalen Kömg-Fafsal-Preis für Madtzln, der 1987 (1407 AH) verliehen wird. 

Thema: VORBEUGUNG GEGEN BLINDHEIT 

und 

2. den Internationalen Känlg-Faisal-Preis für Wissenschaft, dessen Verleihung ebenfalls 1987 (1407 AH) 
stattfinden wird. 

Thema: MATHEMATIK 

Ü ber die Wahl der Kandidatenentscheidei ein aus nationalen und iniemationaJan Gutachtern bestehendes Komitee, 
das vom Ausschuß des Internationalen König- Faeal-Preisas ausgewählt wurde. 

In den Preis können sich mehrere Personen teilen. 

Die Namen der Gewinner werden im Dezember 1956 befcanrrtgegaben. Die Preise werden wahrend einer offeialfen. 
eigens für diesen Zweck anberaumtan Zeremonie in Riyadn. Königreich Saudi-Arabien, verliehen. 

Jeder Preis besteht aus 

(1) einer Urkunde im Namen des Gewinners, die einen Auszug seiner, 'ihrer Arbeit enthält, welche ihn/aie für den 
Preis qualifizierte. 

(2) einer kostbaren Medaille. 

(3) einer Summe von dreihundertfünfzigtausend Saudi-Riyals (S. R. 350 000) 

Die Teilnahme unterliegt folgenden Bedingungen: 

1 . Ein Kandidat muß eine außergewöhnliche akademische Leistung erbracht haben auf dem Gebiet, für das der 
Preis ausgesetzt ist. Diese Leistung soll dem Wohl der Menschheit und der Bereicherung des menschlichen 
Geistes dienen. 

2. Der Preis wird für spezifische Originalforschungen erteilt. Hierbei wird jedoch das Gesamtwert des 
Kandidaten berücksichtigt 

3. Die mit der Kandidatur vorgelegten Arbeiten müssen bereits veröffentlicht worden sein. 

4. Für die vorgelegten Arbeiten darf noch kein Preis von irgendeiner internationalen BiWungsernricftrung. 
wissenschaftlichen Organisation oder Stiftung erteilt worden sein. 

5. Kandidaturen müssen von führenden Mitgliedern anerkannter Bildungseinrichtungen von Weltruf vorgelagt 
werden, wie Universitäten, Hochschulen und Forschungszentren. Die Nominierung anderer Personen und 
politischer Parteien wird nicht anerkannt 

G. Die Benennungsuntertagen müssen sämtliche Einzelheiten über den akademischen Werdegang des 
Kandidaten enthalten; Erfahrungen und/oder seine/ihre Veröffentlichungen, Kopien von seinen/ihren 
Zeugnissen und Urkunden, soweit vorhanden, sowie drei Fotos im Format 6 x 9 cm. Die volle Anschrtft und 
Telefonnummer des Kandidaten sind ebenfalls erforderlich. 

7. Die BenennungsunterlagenEOWiedieArbejfeninzahnfacherAusfertigungsindperLuftpost'Einschreibenan 
die unter Punkt IC angeführte Adresse zu senden. 

8. Die kompletten Benennungsunterlagen einschließlich der entsprechenden Kopien dar Artreiten müssen bis 

spätestens 9. Aug usi 1 886 (4. Dhu AJ-Hijjah 1406 AH) vorliegen. Nach diesem Termin entgehende Unterlagen 
werden nicht anerkannt, es sei denn, das Themafür irgendeinen Preiswird auf das folgende Jahr verschoben. 

9. Weder Benennungsuntartagen noch Arbeiten werden den Einsendern wieder zur Verfügung gestellt. 

10. Nachstehend die Anschrift, bei der Auskünfte einzuholen und Benennungsurt erlagen zu hinteriegen sind : 

The Sec re tary General o (The Kino Faisal International Prize. 

P. O. Box 22 476. Riyadh 11495. Kingdomof Saudi 
Arabia, Telex: 2 04 667 PRIZE SJ. 


<a) 

(W 

(c) 

td) 


(e) 




Dse WEIT ist in 8.000 Orten der gesamten Bundesrepublik einschließlich 
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Hat man Sie schon in Mauritius gesehen? 

Eine einmalige Mischung aus reinen, weißen-. . - 
Stranden, schimmernden Lagunen, wie eine, 

Mondlandschaft anmutenden Bergerr.„oncJ 
schicken, vornehmen Hotels, einer 
; phantasievollen Küche, tollen Land- unä-'^'i; 
iL Wa s sers POhmögiichkeifen (meistens schön _ 
V ! m Pauschalpreis enthalten) und netten:?—' 
i . kosmopolitischen Leuten . . . keine ' 

Hochbauten, keine Betondschungel, keine-" 
Charterrlüge. kein Massentounsmus. Einfach- • . 
ideal für Leute, die das Besondere lieben^-.- • 
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„Bonn will sich nicht als Schulmeister 
der Entwicklungsländer aufführen 46 

Hilfe soU zur Selbsthilfe fuhren / Bundespräsident von Weizsäcker beendet Asien-Reise 


PETER ISELI, Bangkok 

Jr Spektrum deutscher 
Entwic kln ngsz usammenarbeit sei es 
nun durch den Staat, durch Hilfeorea- 
msahonen oder durch die Privatwirt- 
scnaft, stand im Zentrum der beute - 
nach einem Besuch im nordmalajsi- 
schen PeMAg - zu Ende gehenden 
lotagpgen Reise von Bundespräsiden- 
ten Richard von Weizsäcker in drei 
a siatisc he Länder in das auf Unab- 
1 hangjgkeit bedachte Birma, ins isla- 
mische Banglad es ch,dessen zwölf- 
jährige Unabhängigkeit von Kata- 
strophen und der Suche nach einer 
stabilen Staatsstruktur geprägt ist, 
tind in den Vielvölkerstaat Malaysia, 
der sich an die Schwelle zum Indu- 
striestaat heran tastet 
Drei Län der mit einem grundver- 
schiedenen Entwickl ungsstand , mit 
sehr unterschiedlichen gesellschaftli- 
chen, politischen und religiösen Vor- 
aussetzungen und deshalb auch mit 


„Wir wollen nicht mit Theorien und 
fertigen Antworten kommen“, sagte 
von Weizsäcker dem Präsidenten 
Bangladeschs. „Wir wollen dort hel- 
fen, wo es schrittweise zur Selbsthilfe 
der Armen und Bedürftigen bei- 
tragt“ Gegenüber der birmanischen 
Führung betonte Weizsäcker den 
deutschen Wunsch nach einer Zu- 
sammenarbeit, „die den Bedürfnis- 
sen Ihrer Bevölkerung sowie Ihrem 
kulturellen Selbstverständnis ent- 
spricht“. Die Bundesrepublik sehe 
sich als Partner und Freund der Ent- 
wicklungsländer, wicht als Schulmei- 
ster, der seine eigenen Vorstellungen 
aufiirangen wolle. 

Eine grundsätzliche Frage tauchte 
in den Gesprächen und bei den Pro- 
jektbesichtigungen immer wieder 
auf: Wer soll was tun? Wie können die 

Fntan>tchingggplrfer am vri rirgam^ tpn 


abweichenden Vorstellungen über ih- 
\ re jeweilige weitere Entwicklung. 

In allen drei Staaten, haben 
deutsche Entwicklungsbehörden, 
Firmen und Experten einen Beitrag 
zur Entwicklung geleistet. Eint» ein- 
zigartige Möglichkeit also für Bun- 
despräsident von Weizsäcker und für 
den Bundesminister für wirtschaft- 
liche Z usa mm pnar hpTt, Jürgen 
Wamfce, Erfahrungen vor Ort zu ver- 
gleichen und Schlüsse zu ziehen. 


in konkrete Maßnahmen umgesetzt 
werden? Wie können Staat, private 
HQfsweike und die Privatwirtschaft 
ineinandergreifend arbeiten? 

Große Infrastrukturprojekte sind 
für kleine n fehtid3iaflir»}iP Or ganisati o- 
nen kaum das richtige Betätigungs- 
feld. Hier müssen großangelegte Fi- 
nanziernngsmöglichkeiten gefunden 
werden, sei es durch bilaterale Ver- 
träge oder über multilaterale Organi- 
sationen. 

Gerade in Bangladesch müssen 
diese Großprojekte aber durch lang- 


fristige Kleinarbeit im sozialen Be- 
reich ergänzt werden. Die Eindäm- 
mung der Bevölkerungsexplosion, 
die Lindeiug von Armut und Be- 
schäftigungsproblemen muß beim 
einzelnen beginnen- Weizsäcker sieht 
dort eine wichtige Funktion für priva- 
te Organisationen. Als ein Beispiel 
nannte» der Sprecher des Bundesprä- 
sidenten das „ungeheure Potential 
der Frauen“, die bei einer langfristi- 
gen Veränderung der Sozialstruktur 
und bei der Familienplanung eine 
entscheidende Rolle spiele». 

Andere Dimensionen einer Zusam- 
menarbeit zeigt das Schwellenland 
Malaysia, das sich - mit einem jährli- 
chen Prokopfeinkommen von beute 
rund 5000 Marie - seit über zehn Jah- 
ren nicht mehr für- staatliche Ent- 
wicklungshilfe qualifiziert Interna- 
tional tätige Privatuntenehmen- un- 
ter ihnen mehrere deutsche Finnen - 
haben wesentliche Aufgaben bei der 
Schaffung von Arbeitsplätzen, in der 
ffertiguDgsxndustrie und beim Trans- 
fer von Technologie übern ommen . 

Der Bundespräsident betonte in 
seinen Reden die Bedeutung regiona- 
ler und überregionaler Zusammenar- 
beit Er hob dabei die Asean (Malay- 
sia, Philippinen, Thailand, Indone- 
sien, Singapur, Brunei) hervor, deren 
Leistungen „als Modell für einen Zu- 
sammenschluß in der engeren und 
weiteren Region“ dienten. 


Washington lobt 
Paris für „mutige 
Aktion“ in Tschad 

AFP, Washington/Paris 
Die amerikanische Regierung hat 
die französische Intervention in 
Tschad als „mutige Aktion“ ge- 
gen die „libysche Aggression“ gewür- 
digt Gleichzeitig kündigte Washing- 
ton eine beschleunigte Militärhüfe 
für die Regierung Hissfene Habräs 
von whn Millionen Dollar an. In ei- 
ner Erklärung des State Department 
hieß es, daß Washington und Paris in 
Konsultationen über die „Koordinie- 
rung der nötigen Anstrengungen“ 
stehen. Auch die britische Regierung 
äußerte ihre vorbehaltlose Unterstüt- 
zung der fp> ryfap gehen Haltung. Der 
libysche Revohitionsführer Khndhafi 
sagte unterdessen, sein Land werde 
trotz der französischen Verletzung 
des Abkommens von Kreta 1984 - das 
zum Abzug der französischen 
Truppen aus dem Tschad nach der 
„Operation Manta“ geführt hatte - 
nicht in die inneren Angelegenheiten 
des Tschad Eingreifen. Frankreich 
und die USA, so Khadhafi, arbeiteten 
zusammen, um den Tschad zu ihrem 
Stützpunkt zu verwandeln. 
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Der britische Lehrerstreik läßt einen 
geordneten Unterricht nicht mehr zu \ 


REINER GATERMANN, London 
In diesen Tfcgen ist es in England 
und Wales genau ein Jahr her, daß die 
über 460 000 Lehrer in H<»n staatli- 
chen Schulen ihren Arbeitskampf für 
höhere Gehälter aufnahmen. Sie füh- 
ren ihn nach Partisanenart Einmal 
kündigen sie im voraus an, daß sie 
drei Tage nicht zum Unterricht kom- 
men werden, ein anderes Mal tauchen 
sie zwanzig Minuten nach Stunden- 
a n fang auf, um dann ganz erstaunt zu 
sein, daß der Rektor die Schüler nach 
Hause geschickt hat 
Der Lehrerstreik hat inzwischen an 
Dauer den Ausstand der Bergarbeiter 
übertroffen, aber bei weitem nicht 
dessen Resonanz in de r Öffentlich- 
keit gefunden. „Das überrascht m i c h 
nicht Hier geht es ja nur um die 
Zukunft unserer Kinder“, sagt bitter 
der Leiter einer Klpj ns tedt$c h u k» r 
Mangelndes Engagement sieht 
auch der Staatssekretär für Erzie- 
hung, Chris Patten, als einen Grund 
dafür, daß der Ko nflikt bisher nicht 
gelöst werden konnte. Das Erzie- 
hungsministerium kämpfe jedes Jahr 
bei den Haushaltsberatungen in der 
Regierung für mehr Geld, aber „die 
Prioritäten bei den öffentlichen Aus- 
gaben richten sich weitgebend nach 
dem öffentlichen Druck“. 

Die Auseinandersetzung b egann 
vor einem Jahr, als die drei größten 
Lehrergewerkschaften rund 12£ Pro- 
zent Gehaltserhöhung forderten, die 
Arbeitgeber jedoch nur vier Prozent 


zulegen wollten. Inzwischen sind sie 
sich mit Hilfe einer Schlichtungs- 
kommission mit zwei Gewerkschaf- 
ten einig geworden: 6,9 Prozent für 
1985 und ab 1. April 1986 weitere 7,5 
Prozent Die Tarifparteien sollen bis 
Ende Februar entscheiden. 

Abo* die mit 216 000 Mitgliedern 
größte Arbeitnehmerorganisation, 
die National Union of Teachers 
(NUT), will von Schlichtung nichts 
wissen. Sie wehrt sich vor allem ge- 
gen eine Forderung des Ministers für 
Erziehung. Sir Keith Joseph, die Leh- 
rergehälter an p ' n|> T .»ig fr ty i gogkaia zu 
b in d en . „Bessere Lehrer sollen besser 
bezahlt werden“, so die These des 
Ministers. Die Antwort der NUT: 
„Lehrerleistung kann nicht wie Mau- 
rerleistung gemessen werden.“ 

Um ihre Forderungen durchzuset- 
zen, wählten die Pädagogen eine vor 
allem für Schüler und Ehern rück- 
sichtslose Methoden. Sie entschlos- 
sen sich zu Punktstreiks. Manchmal 
wählten sie ganze Schulen, manch- 
mal rufen sie einen Dreitagesstreik 
aus. Kompliziert wird die Sache auch 
dadurch, daß die drei Gewerkschaf- 
ten ihre Aktionen nicht koordinieren, 
wobei die beiden kleineren bei wei- 
tem nicht dieselbe Aggressivität zei- 
gen wie die NUT. Das Resultat ist ein 
Chat», das immer weniger Rektoren, 
die sich in einem Loyalitätskonflikt 
zwischen ihren Kollegen und den El- 
tem/Schülem befinden, die Möglich- 
keit gibt, auch nur in bescheidenem 


U mfan g einen geordneten Schul® 1 ' v- 
temcht aufrechtzuhalten. 1 

Die EltenvLehrer- Vereinigung be- 
richtet: „Dreizehnjährige Kinder 

mußten aüpinp ihre Fäcberwahl tm* 
fei, weü sich die Eltern - in einige» 
sphiiipn seit zwei Jahren - nicht mit 
den Lehrern beraten konnten.“ »Kin- 
der werden ohne vortägige Ankündi- 
gung nach Hause geschickt, oft in 
leere Wohnungen, weil beide Eltern ' 
arbeiten. Andere streunen ziellos 
durch die Straßen." Lesley Brennan, • 
selbst Lehrerin und NUT-Mitglied, 
weigert sich inzwischen, Tochter Ker- 
ry überhaupt zur Schule zu schicken: 
„Ich will sehen, ob die Schulbehörde 
es wagt, mich anzuzeigen, wo sie 
selbst nicht fähig ist, einen geordne- 
ten Unterricht zu organisieren.“ 

Kaum jemand bezweifelt, daß die 
Lehrer in ihrer Emkommensentwick- 
lung weit hinter vergleichbaren 
Gruppen zurückgeblieben sind. Seit 
1974 haben sie ungefähr 35 Prozent 
verloren. Aus diesem Grund fanden 
sie auch zunächst mit ihren Forde- 
rungen große Unterstützung bei den 
Elfen. Viele wenden sich inzwischen 
völlig von der staatlichen Schule ab. 
„Wir erleben eine bisher nie gekannte 
Nachfrage“, berichtet der Verband 
der 1400 unabhängigen Privatschu- 
len. Selbst Eltern mit bescheidenen 
Einkommen würden die Last des 
Schulgeldes auf sich nehmen. „Das 
machen sie, obwohl sie wissen, daß 
sie dann am Essen sparen müssen.“ 


Die Opposition in Südkorea 
läßt sich nicht entmutigen 

.Unterschriftenkampagne für eine Verfassungsänderung 


FREDdeLA TROBE, Tokio 

Über die Etage einer Verfassungs- 
änderung für die Wahl des Präsiden- 
ten ist es in Südkorea zu einer ernsten 
Konfrontation zwischen d em Regie- 
rungslager des Präsidenten ffhnn 
Doo Heran und seinen pniitisrhpn 
Gegnern gekommen. Die oppositio- 
nelle Neue Demokratische' Partei 
(NKDP) hat den Startschuß für eine 
Kam pa gne zur Rflmmhmg von zehn 
Millionen, Unterschriften für ein ah- 
gewandehes Grundgesetz gegeben, 
über daadie Regierungspartti im Par- 
lament die Aussprache verweigerte. - . 

Chun Doo Hwan hat erklärt, er 
werde 1988- zurücktreten und sein 
- Nachfolger werde - wie es die von 
ihm verkündete Verfassung be- 
stimmt - .von einem 5000 Mitglieder 
*fäh£endea~ rW ffilköHegmm gekürt 
werden. Da dieses Kollegium von der 
Regierung eingesetzt wird/ würde 
sein Nachfolger ein von ihm ab geseg- 
neter PartögängCT sein. Die NKPD 
tritt dagegen für eme Direktwahl des 
Präsidenten durch das Volk ein. 

. ^ Polizeikommandog drang en in die 
Hauptquartiere der NKPD und des 
angegliederten „Ausschusses für die 
Förderung der Demokratie“ ein und 
fahndeten nach Listen" teit Unter- 
zeichnerin für die Verfassimgsahde- 
rung. Mehrere Opposükmspolitikßr 
wurden vorübergehend fcstgenom- 
mea Die Regierung bedroht aHeTJnr 
terschriftenwerber mit siebenjähri- 
, gen Zuchthausstrafen. • . 

Dissident Kim Dae Jung, der sich" 
schon in emelitteeingetragen hatte, 
wurde -erneut- unter Hausarrest ge- 
. yc tpTH . zuin achten Mal seit seiner 
^Rückkehr aus dem Exäin den USA 
vor »rnem Jahr. Erdmf sich politisch: 
nicht betätigen, da eine umstrittene 
20jährige Hafts trafe gegen, ftm ledig- 
lich ausgesetzt wurde) Von amtlicher 


Seite wurde ihm bedeutet, daß er mit 
erneuter Inhaftierung zu rechnen ha- 
be, wenn er sich nicht mit Kritik an 
der Regierung zurückhalte. 

Rin anderer prominenter Opposi- 
tionspolitiker, Klm Young fiam , wur- 
de vorübergehend unter Hausarrest 
gestellt und danach in seiner Bewe- 
gungsfreiheit eingeschränkt Die bei- 
den Kims werden oft als mögliche 

P rägirfenfaathaftskanriidnten genann t 

. Kim Young Sam erklärte: „Wir wer- 
den unsere Unterachriftenkampagne 
fortführen, sähst warn dafür alle un- 
sere 680 000 Parteimitglieder ins 
Znehthnng kommen.“ 

Der NKDP-Sprecher Hong Sa Duk 
bezeichnet® die «tharfen Maßnahmen 
der Regierung als einen ungerechtfer- 
tigten Zugriff auf die Grundrechte 
des Volkes. Beobachter in Seoul rech- 
neu .damit, daß die Konfrontation 
zwischen Regierung und Opposition 
eine nationale Krise heraufbeschwö- 
ren wird. 

Ein Sprecher des amerikanischen 
Außenministeriums, Charles Red- 
man, verurteilte das Vorgehen Se- 
ouls: „Es verträgt sich nicht mit den 

dwnn lrr atijphpn n ninßprin7ipipn 
den Bürgern das Recht auf eine Peti- 
tion zu verweigern. Wir legen der Re- 
gierung Südkoreas nahe, einen sol- 
chen Kurs zu ver meiden. “ 

Die oppositionelle NKDP ist seit 
ihrem überraschend gutem Ab- 
schneiden bei den Wahlen vor einem 
Jahr selbstbewußter und kämpferi- 
scher geworden. Sie gewann zusam- 
men mit zwei kleineren Opposi- 
tionsparteien 58 Prozent der Stim- 
men. Nur durch eine Verfassungs- 
klausel, die der größten Partei ein 

wonnenen Mandaten verleiht, konnte 
die Regierungspartei ihre Vorherr- 
schaft behaupten. (SAD) 


Mitterrand: Warum versteht 


der Computer nur Englisch? 


■ .PETER RÜGE; Paris 
Fünfzehn Staatschefs, dff Manster- 
rasidentep, yehn Minister und ein 
lotschaffe mögen in Versailles we- 
er etwas von Sdf-Service, Cheese- 
iurgexn imeh.-von Hot-Dogs hören. 
Fas sie stört daß diese :Anglo-Ame- 
kanismen . Eingang in die franzö- 
ische Sprache gefunden haben. Dar- 
i sindscii alle w'nig auf dem franko- 
honen Gipfel, dg d rei Tage lang im 
chloß Ludwig XIV. statt fin det. 

Ein e Lösung dieses Spraehpro- 
iwre: aber ist znriit in Sicht Darin 
ersucht sich anhnn 350 Jahre feig 
ie AcattemieFrai^aise. Diese Grals- 
urg gegenüber dem Louvre in Paris 
st zwar zum Wächter und Hüter fran- 
fai«»h*>r Kultur berufen, könnte 
b» nicht verhindern, daß in die Um- 

angsspraefae nach und nach intema- 
onale Vokabeln eingeflossen sind, 
~ssen jüngstes Beispiel aus 
•utschland herüberkommt Für 
■ •* ** , die im 


wTftgiqehen Bewußtsein langst 
ihi die Bedeutung ein nehnten wie 
i nrw, heißt es schlicht „Le Waldr 
rben“. „ 

Staatspräsident Mitterrand schien 
deshalb an der Zeit, die frankophi- 
Wett vor dem Verfelt dessen zu 
srahren, was schließlich franzo- 
che Identität ausmacht Wenn 
lön nicht die Reinheit der Sprache 
vahrt werden kann, so _s^t er, 

m sollte doch zumindest dafür ge- 

vt werden, daß ^Französisch“^ 
wrmimTkati gnsmittel rfialten 
jbt, .. . 

gtwa 250 MÜlionen Maischen be- 
nen sich der Sprache Molieres, Ra- 
es oder Hugos. Zum asten Mal m 


der Geschichte aber, so wurde in Vo 1 - 
saüles festgestellL sprechen mehr 
Mensdien, außerhalb des Mutterlan- 
des Französisch - in vielen ehemali- 
gen Knlnnialgeh 'Mi tpn vor allem in 
Afrika ist mit der Erlang un g der Un- 
abhängigkeit Französisch zur Amts- 
spracbe erhoben worden. Das bedeu- 
tet einmal eine fortbestehende Nabel- 
schnur mit Paris, dies ist aber auch 
ein Stüde handfeste Politik, von dem 

orhlfeBWe fr F rankreich«? An Bwihanriei 

profitiert... 

Eigentlich ist seit Napoleon Kul- 
turpolitik stets das zweite Bein der 
Außenpolitik geblieben, was sich im 
Etat dieses ..Mmisteriums nieder- 
schlagt: geistige Entwicklungshilfe 
durch Lehrer-Export, Bücher und 
Gratis-TV-Sendungen - ein solcher 
Eifer ist ddn Bonher Außenamt bis 
heute fremd, da güt Kulturpolitik, 
schon gar die nach Osten, ris An- 
hängsel . 

Dennoch, wnp kürzlich in 60 hoch- 


mdustrialisierten Ländern vorge- 
nommene .Untersuchung alarmiert 
jetzt die Franzosen: Unter Wissen- 
schaftlern und Forschem verstehen 
zwar.70 Prozent Französisch, 96 Pro- 
zent aber benutzen dasEngüsche und 
nur 14 Prozent die deutsche Sprache. 

> Der Appell von Staatspräsident 
Mitterrand auf dem Gipfel in Versail- 
les lautet daher schlicht: „Wenn das 
Französsche in einer zunehmend 


technisierten Weh als Knmmunika- 


tionsmittel nicht verdrangt werden 
soll, dann macht den Anfang bei 
Euch zu. Hause. “Fragt, warum die 
Computer Eure Befehle nur in Eng- 
lisch entgegennehmen.“ . 


Das Vernünftigste, was 
Sie mit Ihren Außen- 
ständen machen können: 
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Nr. 42 - Mittwoch, stopfe 


Jpkankungen sind so alt wie die Menschheit selbst. Dennoch Folgen. Obwohl übeT Krebs heute fast täglich in den Medien 
§m sie eine besondere Rolle ein: Jeder, der im Familien- oder berichtet wird, zeigt sich oft, daß das Wissen darüber in der 
Entenkreis mit Krebs konfrontiert wird, weiß um das Leid, Öffentlichkeit noch gering ist. Falsche Vorstellungen über Behand- 
pmit verbunden sein kann. Viele Menschen fürchten nicht nur lung und Heilungschancen sind weit verbreitet. Manche Medien 
Krankheit selbst, sondern auch die Behandlung und ihre berichten voreilig über spektakuläre Erfolge mit neuen Medika- 


menten oder Therapien und wecken so falsche Hoffnungpn,-Ai^t ^ 
die Menschen bewegende Fragen zum TTiema Krebs sollen in den 
Beiträgen auf dieser Seite, so gut cs nach heutigem Wiss^gefo, 
beantwortet werden. Das Ziel dabei ist, einen. Überohck dbet 
Ursachen und Heilungschancen dieser Krankheit zu guben» ^ - 


Schrittweise verliert der Krebs sein dämonisches Gesicht 


f Ist Krebs eigentlich heute haufr- 
E gerate früher? 

D er Begriff Krebs bezeichnet 
nicht eitie einzelne Krankheit 
sondern mehr als 200 unterschied' 
liehe Erkrankungen an verschiede* 
neu Organen. Allen Kraokheitsbfl- 
dem ist gemeinsam, daß Zellen be* 
gin n en, sich unkontrolliert zu ver- 
mehren und gesunde Gewebe und 
Organe zunehmend zu zerstören. Man 
muß also zwischen den einzelnen 
Krebsfarmen geanus unterscheiden. 

Krebserkrankungen gab es bereits 
vor einigen tausend Jahren. In den 
meisten Fallen treten sie erst im fort- 
geschrittenen Alter auf. Die Verdopp- 
lung der Lebenserwartung in den 
letzten hundert Jahren hat deshalb 
dazu geführt, daß heute mehr Todes- 
fälle auf Krebs zurückgehen als frü- 
her. Der Anteil bestimmter Krebsfor- 
men an diesen Todesfällen nimmt 
seit Jahrzehnten ständig zu. So ist der 
Lungenkrebs bei Männern und 
Frauen in der Bundesrepublik zwi- 
schen 1952 und 1976 stark angestie- 
gen. Ursache dafür ist das Rauchen. 
Das steht sicher fest. Eine ähnliche 
Entwicklung gilt, wenn auch weniger 
dramatisch, für die Tumoren des Dar- 
mes, der Niere, der Prostata oder für 
den Brustkrebs bei Frauen. Abge- 
nommen haben dagegen u. a. der Ma- 
gen- und der Leberkrebs. 

Insgesamt ist das Verhältnis von 
Krebstoten zur Bevölkerungszahl in 
den letzten Jahrzehnten bei Männern 
leicht angestiegen, bei Frauen leicht 
zuruckgegangen. Die Statistiken in 
der Bundesrepublik erfassen nur die 
Todesfälle, nicht aber die Zahl aller 
Krebsfälle. Dies wäre nur möglich, 
wenn in zentralen Erfassungsstellen 
alle Krebserkrankungen dokumen- 
tiert werden könnten. Das Fehlen ei- 
nes solchen Krebsregisters erschwert 
es, die Häufigkeit und auch die Hei- 
lungschancen für die einzelnen 
Krebsformen zu ermitteln, wie es in 


anderen Ländern (etwa den USA) seit 
langem üblich ist 

Ist Krebs auch heute noch eise 
unheilba re K rankheit ? 

W ährend die Heilungschance et- 
wa beim Lungenkrebs noch im- 
mer gering ist (etwa fünf Prozent), 
bewegt sie sich bei manchen Formen 
zwischen 70 und 100 Prozent (etwa 
beim Blut-, Schilddrüsen-, Dickdann- 

und Magenkrebs). Sie hängt entschei- 
dend davon ab, wie früh die Krebser- 
krankung erkannt wurde. D eshalb 
kann man die grobe Segel aufstdlen: 
Krebsformen, die mit einfachen Mit- 
teln früh erkannt werden könn en , et- 
wa der Gebsrautterhalskrebs mit 
Hilfe des Abstrichs, bieten eine grö- 
ßere Chance, als solche, die meist erst 
in späteren Stadien erkannt werden 
können (Lungenkrebs). 

Welche Erklärungen gibt es heute 
für die Kiebsentstehung? 

T umoren entstehen nicht auf 
Grund einer einzelnen Ursache, 
sondern durch eine Verkettung un- 
terschiedlicher Einflüsse. Wie man 
sich den Ablauf der Krebsentstehung 
heute vorstellt und welche Faktoren 
daran beteiligt sind, zeigt die unterste 
Grafik. Man weiß heute, daß Krebs 
durch Schädigungen im Erbgut von 
Zellen ausgelost wird. Solche Schädi- 
gungen können durch verschiedene 
Einflüsse verursacht sein. Daneben 
gibt es aber noch viele Faktoren, die 
den Ablauf der Krebsentstehung und 
■Entwicklung beeinflussen und be- 
schleunigen können. Der wichtigste 
Auslöser für Schäden am Erbgut sind 
bestimmte Chemikalien in unserer 
Umwelt Eine amerikanische Unter- 
suchung hat vor einigen Jahren fol- 
gende sehr grobe Schätzung ergeben, 
die heute als Grundlage für eine vor- 
sichtige Beurteilung des Krebsrisikos 
akzeptiert ist: Demnach geht etwa ein 
Drittel aller Krebstodesfalle auf das 




" Vt 




-* , v 


§f£ä|t§|* 

üäsü 





Dos Gespräch zwischen Arzt und Patient ist Grundlage einer erfolgreichen Behandlung Foto-, steche 


Rauchen zurück, ein weiteres Drittel 
wird durch krebserregende Substan- 
zen verursacht die der Mensch mit 
der Nahrung aufiiimmt Das letzte 
Drittel entsteht durch Faktoren wie 
Infektionen mit Viren, Umweltver- 
schmutzung (ca. 1-5 Prozent), Indu- 
striechemikalien (ca. 1-2 Prozent) und 
andere. Es sei betont, daß dies sehr 
vorsichtige und zum Teil - etwa beim 
Punkt E rnähr ung - umstrittene 
Schätzungen sind- 

Ohne jeden Zweifel wird die große 
Mehrzahl aller Krebsfälle durch che- 
mische Substanzen ausgelöst, die in 
unserer Umwelt Vorkommen. Krebs- 


Gezielte Eingriffe, geringere Folgen: 
Die Behandlung geht neue Wege 


Welche Behandlangsmögiichkei- 
ten gibt es heute and wie groß ist 
ihr Erfolg? 

N ach einer US-Studie können 
beute ca. 40 Prozent aller Krebs- 
erkrankungen so erfolgreich behan- 
delt werden, daß die Patienten min- 
destens 5 Jahre überleben. Bei den 
meisten Krebsformen steigen die Hei- 
lungschancen in den letzten Jahr- 
zehnten an, wenn auch nur langsam. 
Dies ist auch darauf zurückzuführen, 
daß viele Krebsformen heute früh« 
erkannt werden können. 

Besonders gefährlich sind Tumore, 
die frühzeitig Tochterzellen oder -ge- 
sch wülste (sog. Metastasen) bilden. 
Diese breiten sich im Körper aus und 
befallen weitere Organe. Man schätzt, 
daß ca. 80 Prozent aller Todesfälle 
nicht durch den ureprünglichen Tu- 
mor, sondern durch Metastasen ver- 
ursacht werden. Während manche 
Krebsformen überhaupt nicht meta- 
stasieren, breiten sich andere schon 
in einem frühen Stadium, in dem die 
Erkrankung noch gax nicht feststell- 
bar ist, im Körper aus (z. B. Lungen- 
tumoren). 

Auch die Therapiemöglichkeiten 
wurden laufend weiterentwickelt und 
verbessert Dies sind vor allem die 
chirurgische Behandlung sowie die 
Strahlen- und die Chemotherapie. Al- 
le drei Behandlungsformen greifen 
eng ineinander und ergänzen sich ge- 
genseitig. 

Etwa zwei Drittel aller Tumoren 
werden heute zunächst mit Hilfe ei- 
ner Operation bekämpft. Wie groß die 
Chance ist, mit Hilfe eines chirurgi- 
schen Eingriffe den Tumor vollstän- 
dig zu entfernen, hängt davon ab, wie 
ausgedehnt er ist, wie weit er das 
umgebende Gewebe erfaßt hat und 
ob er bereits Metastasen ausgestreut 
hat. Dies ist besonders häufig der 
Fall, wenn der Tumor schon die Blut- 
oder Lymphgefäße erfaßt hat 
Die Chirurgen gehen bei der Opera- 
tion heute oft ganz anders vor, als 
noch vor wenigen Jahren. Man ver- 
sucht in bestimmten Fällen, den Tu- 
mor vollständig, geradezu „radikal“ 
zu entfernen, wobei das umliegende 
Gewebe sowie Blut- und Lymphgefä- 
ße weiträumig mit einbezogen wer- 
den. Die „radikaie“ Entfernung eines 
erkrankten Organes ist nur dann ein 
Fortschritt für den Patienten, wenn 
anschließend dessen Funktion wie* 
der hergestellt wird. Bei Magentu- 
moren wird z, B. oft das gesamte Or- 
gan entfernt Anschließend wird aus 
Teilen des Darmes ein künstlicher 
Magen gebildet Dieser kann, wie Un- 
tersuchungen in Heidelberg zeigten, 
die Funktion des entfernten Organes 
vollständig ersetzen. 

Bei anderen Tumoren versucht 
man dagegen, ganz ged eit und einge- 
^nzt zu operieren. Brustturaoren 
bei Frauen können heute entfernt 
werden, ohne daß die Brust dabei 
verloren geht. Eine Operation von 
Enddarmkrebs bedeutete früher fast 
zwangsläufig, daß ein künstlicher 
Darmausgang angelegt werden muß- 
te. Heute können die natürlichen 
Funktionen weitgehend erhalten wer- 
den- Für den Patienten bedeutet dies 


einen enormen Gewinn an Lebens- 
qualität gegenüber den herkömmli- 
chen Verfahren. 

Auch energiereiche Strahlen kön- 
nen eine Krebserkrankung bekämp- 
fen. Voraussetzung dafür ist der ge- 
zielte Einsatz von bestimmten Strah- 
len in einer genau dosierten Menge. 
Bei etwa 30 Prozent der geheilten 
KrebsfäUe ist eine Strahlentherapie 
beteiligt Ziel dabei ist die Tumorzel- 
len abzutöten, das umliegende Gewe- 
be aber so weit wie möglich zu scho- 
nen. Dazu benutzt man verschiedene 
Arten von Strahlung, je nach Typ des 
Tumors bzw. des ihn umgebenden 
Gewebes. Mit Hilfe beweglicher com- 
putergesteuerter Strahlungsquellen 
kann heute der Hauptteil der in den 
Körper gelangenden Strahlung auf 
die Geschwulst konzentriert werden. 

Eine Strahlentherapie bedeutet für 
den Patienten eine große Belastung. 
Man versucht daher, die Dauer der 
Behandlung zu verkürzen und gleich- 
zeitig ihre Wirkung zu erhöhen. Ge- 
wöhnlich wird der Patient einige Wo- 
chen lang fest täglich bestrahlt Heute 
kann man aber in vielen Fällen schon 
innerhalb weniger Tage oder durch 
eine einmalige Bestrahlung einen gu- 
ten Erfolg erzielen. 

Bei bestimmten Formen von Blut- 
krebs werden zum Beispiel dem Pati- 

99 Der behandelnde Arzt 
muß stets abwägen, 
was er dem Patienten 
zumuten kann, ohne 
ihn unnötig zu bela- 
sten, und was er ihm 
zumuten muß, damit 
die Krankheit ge- 
stoppt wird. 99 

enten zunächst Zellen aus dem Kno- 
chenmark entnommen. Anschlie- 
ßend wird der gesamte Körper an vier 
Tagen mit einer hohen Dosis be- 
strahlt, die die Krebszellen abtötet 
Schließlich werden die entnommen- 
en Zellen wieder ein geimpft, so daß 
das blutbildene System sich regene- 
rieren kann. Der Strahlentherapeut 
muß ständig abwägen zwischen dem. 
was er einem Patienten zumuten 
kann, ohne ihn unnötig zu belasten, 
und was er ihm zumuten muß, um die 
Erkrankung zu stoppen und das Le- 
ben des Patienten zu verlängern. 

Medikamente werden vor allem 
dann zur Krebsbekämpfung einge- 
setzt, wenn es sich nicht um einen 
begrenzten Tumor handelt sondern 
viele Organe oder sogar der ganze 
Körper betroffen ist Dies ist dann der 
Fall wenn ein Tumor bereits Metasta- 
sen gebildet hat oder bei Blut- bzw. 
Lymphkrebs. Eis heute gibt es noch 
kein Medikament, das ausschließlich 
Krebszellen bekämpfen kann. Man 
muß Arzneimirte 1 . (sogenannte Zyto- 
statika) einsetzen, die alle diejenigen 
Zellen im Körper angreifen, die sich 
häufig teilen und vermehren. Somit 
haben diese Medikamente starke 
Auswirkungen auf Gewebe im Ver- 
dauungstrakt, blutbildene Zellen und 
HautzeUen. 


Ursache Nummer eins ist und bleibt 
dabei das Rauchen. Inzwischen kennt 
man aber viele andere Substanzen, 
die krebserregend (karzinogen) sind. 
Dazu gehören etwa die sogenannten 

99 Krebsursache Num- 
mer eins ist und bleibt 
das Rauchen 99 

Nitrosamine, Stickstoff-Verbindun- 
gen. die beim Räuchern von Lebens- 
mitteln entstehen, oder die Aflatoxi- 
ne, die von Schimmelpilzen gebüdet 
werden und so in die Nahrungsmittel 


Heute können etwa 5 bis 10 Prozent 
aller Tumoren mit Hilfe der Chemo- 
therapie geholt werden. Bö einigen 
Krebsfonnen, etwa der Leukämie, 
liegt die Beilungsrate schon bei 70 bis 
80 Prozent Da die Le ukämi e einen 
großen Anteil der Krebserkrankun- 
gen bei Kindern stellt ist diese Ziffer 
besonders ermutigend. 

Bei weiteren 10 bis 15 Prozent kann 
mit Hilfe der Chemotherapie das Le- 
ben des Patienten verlängert werden. 
Dies gflt etwa für den Brust- oder den 
Prostatakrebs. Andere Krebsfonnen 
reagieren dagegen überhaupt nicht 
oder nur wenig auf eine Medikamen- 
tenbehandlung. Seit langem bemüht 
man sich, die schweren Nebenwir- 
kungen der Chemotherapie zu ver- 
meiden oder - durch Anwendung zu- 
sätzlich» Medikamente - zu lindem. 
Der Umgang mit Zytostatika erfor- 
dert große Erfahrungen; „Solche Me- 
dikamente gehören nur in die Hand 
eines erfahrenen Spezialisten“, so 
Professor Dietrich Schmäh! vom 
Deutschen Krebsforschungszentram. 

Bei einigen Tumoren hat sich auch 
eine Behandlung mit Hormonen als 
erfolgreich erwiesen, u. a. beim 
Brust- oder Prostatakrebs. Solche Tu- 
morzellen sind nämlich für bestimm- 
te Hormone empfindlich. Diese The- 
rapie ist mit viel weniger Nebenwir- 
kung verbunden als die Zytostatika. 

Zur Zeit konzentriert sich die For- 
schung darauf, vom „Schrotschuß- 
verfahren“ der ungezielten Medika- 
nentierung abzukommen. Man ver- 
sucht. ihre Wirkung auf den Tumor 
vor. der auf andere Zellen im Körper 
abzu trennen. Diese Versuche befin- 
den sich aber noch in einem Anfangs- 
ätadium. Es werden noch viele Jahre 
vergehen, bis es einmal möglich sein 
wird, die Medikamente im Körper ge- 
zielt bis in die Krebszellen hinein zu 
transportieren und dort freizusetzen. 
Bieten „biologische Verfahren“ ei- 
ne Alternative? 

E inige Amte und Heilpraktiker ha- 
ben sich alternativen Verfahren 
zugewandt, die mit weniger Neben- 
wirkungen für den Patienten verbun- 
den sind, ais die „klassischen“ Thera- 
pien. Dazu gehören Präparate, die das 
Immunsystem stimulieren sollen, die 
Anwendung pflanzlicher Substanzen 
(„Misteltherapie“), Hormonblocker 
(„Suprefact“). sowie die Überwär- 
mur.gs- und Sauerstoffbehandlung. 
Diese Verfahren sind bisher erst in 
sehr geringem Umfang wissenschaft- 
lich untersucht, d. h. es fehlen Lang- 
zeituntersuchungen an einer großen 
Zahl von Patienten, in denen die Wir- 
kungsweise und der Erfolg der Be- 
handlung auf die verschiedenen Tu- 
more nachgewiesen wurde. Viele Pa- 
tienten wenden sich solchen Behand- 
lungsmethoden zu, weil sie weniger 
„aggressiv“ und belastend sind als 
die „klassischen 1- Verfahren 
Die meisten „Schulmediäner" ste- 
hen diesen alternativen Verfahren 
sehr kritisch gegenüber. Sie belasten 
zwar den Patienten weniger, sind 
aber nach ihrer Auffassung nicht da- 
zu geeignet, die Krankheit langfristig 
zu heüen. LUDWIG KÜRTEN 


gelangen können. Stark krebserre- 
gend sind auch bestimmte Kohlen- 
wasserstoffe, die bei Verbrennungs- 
prozessen entstehen, etwa das 
Benzpyren. Die meisten Karzinogene 
kommen also durch Vorgänge in die 
Umwelt, die der Mensch selbst zu 
verantworten hat Solche Substanzen 
werden oft erst dann krebserregend, 
wenn sie vom menschlichen Organis- 
mus um- oder abgebaut werden. 

Dennoch ist es unmöglich, sicher 
festzustellen, ob eim» bestimmte 
Krebserkrankung durch ein be- 
stimmtes Karzinogen ausgelöst wur- 
de. Viele Faktoren m üssen über Jahre 


hinweg Zusammenwirken, bevor ein 
Tumor entsteht Dies matiht es auch 
so schwierig, die Gefährlichkeit be- 
stimmter Substanzen oder .Einflüsse 
statistisch sicher nachzuwefsea. 

Strahlen, die eine hohe Energie be- 
sitzen, also etwa ultraviolettes Licht, 
TUmtffinfdrahhmg oder radioaktive 
Strahlung, können ebenfalls Schäden 
im Erbgut von Zellen auslosen, die 
dann zu Krebs fuhren. So ist heute 
schon abzusehen, daß häufiges Son- 
nenbaden, wie es seit einigen Jahr- 
zehnten in Mode ist, in absehbarer 
Zeh zu einem erhöhten Auftreten von 

Hautkrebs fuhren wird. Solche Tu- 
moren tretöl oft erst 30 Jahre nach 
der Strahlenbelastung der Haut a&t 
Hautkrebs ist zum Beispiel unge- 
wöhnlich häufig im somnemddwn- 
Austr alien. Hier leben überwiegend 

99 Die meisten krebs- 
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weißhäutige Menschen, die Nachfah- 
ren der Einwanderer aus den europäi- 
schen Landern smd. Ihre Haut ist vid 
weniger gegen die UV-Strahlung ge- 
schützt als die dimfcplhäiriig er MeD- 
schen. 

Neben der ultravioletten Strahlung 
spielen auch noch andere .harte 
Strahlen“ eine Rolle bei der Krebs- 
ents tehung . Sie stammen mm größ- 
ten Teil aus natürlichen Quellen (kos- 
mische Strahlung, Radioaktivität in 
Gesteinen), zu einem kleineren Teil 
aber auch aus k ünstliche n Quellen. 
Dazu zählenz. B. Röntgengeräte oder 
die Radioaktivität, die durch spaltba- 
res Material hervorgerufen wird. Eine 
amerikanische Studie hat einmal ge- 
schätzt, daß etwa 2-3 Prozent alter 


Kiebserkrankunggi durch eheigje- 
räche Strahlung dieser Art vemr- 


stisch sicher beweisen woQte^ob 
die in 

leben, ein höheres Krebatis&o'hesit , 
zen, müßte man die gesamte Bevoüre- ? 
rung einer solchen Regtonfibermelv . 
rere Jahrzehnte uzftmuchemih die- 
ser Zeit dürfte es keine Va&Äinng 
in der Bevölkerung oder mäeii Um- 


Welche RoOe spielt dfelrortmab- 

wehr des Körpmbdm Krebs? 

I n den letzten. Jahren hnmfefur 
bes timm te Krebsfonnen nachge- 
wiesen werden, daßa&2uw Ent8te- . 
hung auch Infektionen mit y5rea.b&- 
teüigt sind. Dazu gehören einige «dir 
seltene Tumoren, aber äufa mm. Bet i 
spiel ein bestimmter Leberkrebs, der .*? 
in weiten Täten Afrikas und. Ariern 
häufig ist. ZurZeit ist ä^ naäuticht 
sicher nachgewiesen, wie groß b ia-. . 

adande der Anteil von yfr arinfekflo- • 
neu an der Krebsentstehung ist . 

Da man aber heute davon «oageht, 
rfafi zahlreiche Fakto ren Zusammen- 
kommen müssen, tim die Entstehung 
eines Tumors aussidösen, lfegt die 
Vermutung nahe, daß Infektionen zu- 
mindest das Wachstem and die Ent- 
Wicklung wm»s -PTnrnal gntu fa nAuM«^ - 
Tumors beschleunigen können. Ob - 
der Organismus mit einejr Knebser- 
krankung .fertig 41 wird, bängt nicht 
zuletzt davon ab, wie .gesund“ reine , 
Abwehrkrafte sind. i , ; J ~ & 

Man weiß auch, daß für bestimmte 
Tumoren, zum Beispiel den Brust- 
krebs und den Dannkrebs, ein Risiko 
vererbt werden kann. In bestimmten 
Familien treten solche Tumoren viel 
hä ufiger auf als im Durchschnitt der 
Bevölkerung. Solche Gruppen wer- 
den daher heute besonders aufmerk- 
sam überprüft und regelmäßig unter- 
sucht. LUDWIG KURTEN 
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Der Irrglaube von der 
„Krebspersönlichkeit“ 




D ie obere Graphik zeigt die zehn Krebsformen bei Männern und 
Frauen, die 1981 in der Bundesrepublik für die meisten Todes- 
fälle verantwortlich waren. In den Industrienationen erkrankt heute 
jeder dritte an Krebs, jeder fünfte stirbt daran. In der Bundes- 
republik ist Krebs nach den Kreislauferkrankungen die zweithäu- 
figste Todesursache (zur Zeit etwa 165 000 Fälle pro Jahr). 

Die untere Graphik zeigt die Faktoren im Körper (links), die an der 
Entstehung von Krebs beteiligt sind. Rechts sind die Abwehrmecha- 
nismen aufgeführt, mit denen sich der Körper gegen die Krebszellen 
wehren kann. Dazu gehört nicht nur der „Reparaturmechanismus", 
mit dem Schädigungen om Erbgut behoben werden können, son- 
dern auch das Immunsystem, das Krebszellen erkennen und be- 
kämpfen kann. Nur wenig weiß man bisher über die Rolle der 
Psyche. Zwar kann man sicher sagen, daß sie keinen direkten Einfluß 
auf die Krebsentstehung hat, möglicherweise aber können psy- 
chische Faktoren den Verlauf der Erkrankung sowie die Heilung 
beeinflussen. (Grafiken nach: „Krebs - Entstehung und Vorbeu- 
gung", von A. Anders und H.-J. Altheide, Thieme-Vertag) Kü. 
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■ Welche Rolle spielt die Psyche bei 

■_ - der Krebsentstehuiig? 

— '- u 1 A n tiefen Zäsuren des Lebens hält 

Satt •’ der Meusch Rückschau. Und da 

■ eine Krebserkrankung zu den- 

\-/u schwersten Krisen gehört, ist es ver- 

— -M stündlich, daß der Erkrankte nach 

— den Ursachen sucht Da Krebs erat 
ä , ' feststellbar ist, wenn er sichtbar, fühl- 

: st \ bar geworden ist, seine Herkunft 

\ ' *' letztlich rätselhaft bleibt, seine Ent- 

’ ■ wicklung nicht vorhersehbar ist, er- 

f. _ Yy||Ät-' i • scheint diese Krankheit als geheim- 

' ft ' nisvoll, unheimlich. 

V ; • 5 Auch in unserer hochtechnisierten 

• Welt wird Krankheit oft noch als Süh- 

BDn< aF wtxT ™ ne für Verfehlungen angesehen. Hielt. 

iah Ko! M Annom .mW 1112,1 etwa früher den Stoß vor die 

■en W Mfinnem und Ernst als Auslöser fiir Brustkrebs, so 
r die freisten Todes- wird heute nicht selten der Verlust 
Ionen erkrankt heute des Partners, das Scheitern einer Be- 
ron. In der Bundes- Ziehung damit in Zusammenhang j»». 
ingen die zweithäu- bracht Irrationalität spielt hier mit, 

? pro Jahr). religiöse Motive. Diese Vorstellung»! 

3 er (links), die an der ** ignorieren wäre falsch. Ärzte ge- 
i die Abwehrmecho- ^ deshalb heute mehr als frühe- 
Hjen die Krebszellen 

^ Vermutungen oder Ängste mit- 
aroturmechamsmus , teilen. Etwa ein Viertel aller Pätien- 
/erden können, son- ten sind psychisch vorbelastet; dieser 

! erkennen und be- Anteil gilt auch für Krebspatienten, 
über die Rolle der Wieweit psychische Faktoren bei 
linen direkten Einfluß der Entstehung von Krebs mitspie- 
? aber können psy- ten, ist heute wissenschaftlich noch 
I sowie die Heilung ungesichert Die Bedeutung von psy- 
ehung und Vorbeu- < * isch bedingten Verhaltensweisen 

.Vertan) Kü aber außer Zweifel: Rauchen, 

Alkoholgenuß und prestigeträchtiges 
Sonnenbräunen steigern das Risiko, 

g an Krebs zu erkranken. Mit Angst- 
Kampagnen hier etwas auchrichten 
zu wollen, halten Psychotherapeuten 
für den falschen Weg. 

Dies gilt auch Jur die Früherken- 
nung. Der Versuch, sich vor der Un- 
tersuchung zu drücken, ist mensch- 
lich verständlich, keineswegs neuro- 
tisch. Auch zeigt sich, daß heute die 
meisten Frauen nach Ertasten eines 
Knotens binnen 14 Tagen den Arzt 
aufsuchen. Aufklärung tut not Als 
Irrglauben bezeichnen Therapeuten 
auch die Ansicht daß gewisse Men- 
schen von ihrer psychischen Anlage 
her zwangsläufig an Krebs erkranken 
müßten - die oft beschworene 
J£rebspersönlichkeit‘ ist eine Mär. 
Welchen Stellenwert hat die Psy- 
chotherapie bei der Behandlung? 

E rst im letzten Jahrzehnt ist das 
Wissen uro die seelischen und so- 
zialen Folgen der Krebserkrankung 
in den Vordergrund gerückt und da- 
mit auch die Forderung nach einem 
ganzheitlichen BehandJungs- und Be- 
treuungskonzept Krebs ist ein chro- 
nisches Leiden. Unser Medizinbe- 
W VfsC I trieb aber ist auf den Notfall ausge- 

| richtet Die Qualität der psychosozia- 
| len Nachsorge läßt daher immer noch 

| zu wünschen übrig. Ärzte und Pfle- 

iiwrwuMwachung 3 ge personal sind zeitlich und organisa- 

iZerstoiung der | torisch überfordert und - die Arbeit 

Krebszellen) jj mit Krebskranken rührt mehr als jede 

| andere an eigene Ängste. Gefühle der 

. | Hilflosigkeit stellen sich ein. Es ge- 

^ . I nügt nicht nur Verständnis fiir die 

IBj L 1 besonderen Bedürfnisse des Kranken 

■ ' zu haben und ihnen entsprechen zu 

J wollen, der Helfer selbst muß über 
sein Erleben und Verhalten Klarheit 


gewinnen, und er muß dabei unter- 
stützt werden. . 

An der Chirurgischen UniversL 


PSYCHE 


ben Jahren eine psychosoziale Nach- ’ 
sorgeemrichtung., Em Team (Kxanr 
kenschwester, ^zialarbeiteriiiöen, 
Pädagogin, . Psychologe, Psydiothe-' : 
rapeuti vermittelt Arztai, Pflegeper- 
sonal, betroffenen Familien und. 
Selb^iilf^nqjpen in speziellen Se- : 
minaren das Wssen um die besomfe- 
ren Probleme von Krebspatieröen 
und die snzialrpclT tlirfvro Mngtv4ik»i. 
ten wie Kuren, Prothetik, Leistungen 
der Sozialdienste, Rehabilitation. - r 
Zwiespältig ist die RpBe^ die 
Sdbsthüfegruppen und die^ ^Fämilie- 
bei der psychischen B^reung Krebs* 
kranker spielen. Bd Selbsfcflfe- . 
gruppen zeigt sich oft, daß gesteigerte 
Aktivität nach außen hin die eigene 
Hilfebedürftigkeit verdecken, das ei- 
gene Problem verdrängen sott. Der 
gedankenlose Appell an die Solidait *•.- 
tat der Familie kann tmlfehgam<> 
gen haben. Die Kraft zu helfen er- . 
lahmt manchmal zu schnell, und die 
F a mi lie brauchte dann mindestens so 
viel Zuwendung wie der K ränkt» . 
Krebserkrankungen haben schwer- 
wiegende Auswirkungen auf «tia , 
Partnerschaft Bezeichnend ist die er- ." 
höhte Scheidungsrate bei Brust-, .' 
krebs. Unwissen fuhrt so manchmal 
zu r persö nlichen Katastrophe. Weit 
verbreitet ist auch noch immer der 
Irrglaube, Krebs sei ansteckend.. 

In der Klinik sollte die psychische 
Betreuung beim behandelnden Ant 
und beim Pflegepersonal liegen. Erst 
auf Wunsch des Patienten kommt der * 
Psychologe. Zu mehr als zwei Drittel r 
sind es Frauen, die therapeutische 
Hilfe suchen. Bei Männern steht eher 
die Frage nach der Versorgun g im 
Vordergrund. Ziel einer Psychothera- 
pie ist es. dem Patienten einen Weg zu 
zeigen, wie er den Krebs als persönfi- 
ches Problem bewältigen kann. Die 
Erfolgsaussichten sind durchaus ver- 
schieden. Es gibt Erkenntnisse, 
Patientöl, die einen aktiven Zugang 
zu ihrer Krankheit finden, sie besser 
beherrschen und so eine längere Le- 
benserwartung haben als solche, die 
sich ihrem Schicksal unterwerfen. 

RUDOLF ZEWELL 


Di« Beiträge auf dieser Seite ge- 
hen auf Gespräche zurück, die die 

Autoren mit Fachleuten verschiede-, 
ner Disziplinen, vor allem im Deut- 
schen^ Krebsfors chung szen t r u m 
<X>KFZ) in Heidelberg, geführt ha- 
ben. Wir danken: Prof Christian 
Herfarth. Chirurgische Universi- 
tätsklinik Heidelberg; Dr. Bernhard 
Kinmüg, Projektkoordinator Strah- 
len therapie (DKFZ); Prof. Holger 
Kirchner, Abt. f. Tumorvinis-Iaizau- 
nologie (DKF2); Prot Rudolf Preuß- ’ 
rawri, Abt. Umweltkaranogeoc 
Dieter Sdunähl Inst 
t Toxikologie und Cherootberapie 
(DKFZ): Dr. Reinhold Schwarz, Lö- 
ter der Psychosozialen Nachsorge- 
«nrichtung Heidelberg; Frau um» 
S^öad^Smidt, DKFZ-Presaoe- 
feret; Prof Gustav Wagner, Abt Ep*-. ; 
oenuoiogie und Dokumentation 
fD KFZ); Prot Karl zum Winkel, Uni- , 
\-ersitats-Strahlenklimk Heidelberg. , 1 
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Es gibt keinen vern 
warum eine Garag 


lftigen Grund, 

nur eine Garage sein muß 


en-System von 


PARKtlNl. Das Garag 
Dyckorhoff & Widmann, 8000 München 100 


Produkldaiign: Büro Prof. Eberhard Sloufi, München 
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LANCIA 


DAS NEUE FLAGGSCHIFF VON LANCIA: 
DER LANCIA THEMA 6V. 


Und das ist uns gelungen. Der LanciaThema 
ist der beste Beweis dafür. Ein Automobil, 
das doppelt fasziniert Zum ei- 
nen durch seine unaufdringliche 
Eleganz und seinen ausgeklügel- 
ten Komfort Und zum anderen 


Thema 6 V, das exclusive Spitzenmodel} der 
Thema-Flotte (die insgesamt mit vier Moto- 
“ renversionen lieferbar ist). 

Der Lancia Thema 6V hat 
einen drehmomentstarken 6- 
Zylinder-V-Motor mit 2,85 Liter 


durch seine sportlichen Fähigkeiten. 
Dt« beste Beispiei dafür ist der Lancia 


Hubraum und Benzineinspritzung (Bosch 
K-Jetronic). Das Ergebnis sind sportliche . 


110kW/i50PS mit einer Beschleunig! 
von 8,2 sec. von null auf 100 km/h. Und 
mit'der souveränen Ruhe eines ausgereif 
6-Zylinders. : 

Eine technische Delikatesse. Wenn Sie < 
zu den Automobil -Gourmets zählen, isi 
dringend angeraten, den Lancia Thema 
mal. pröbezufahren. 


lan sagt, daß in Europa die besten Autos 
r Welt gebaut werden. Und wenn in die- 
n automobilen Oberhaus der Lancia 
ema gerade von der deutschen Presse 
neues Mitglied gefeiert wird, dann sind 
■ auf dem richtigen Weg. Denn Lancia 
: unglaublich viel investiert, um an der 
tze der Technologie bleiben zu können. 


NOBLESSE OBLIGE. 
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j j SPD-Linke will 
Kurswechsel in der 

Sicherheitspolitik 

rtr,Bonn 

E“«» Kurswechsel in der Verteidi- 

^I^foidemdieimS 

T** zasamxnehgeschlosse» 
wn Ladern d«: SPD in einem Posi- 
tonspajaer für den im August in 
Number« vorgesehenen SFMartS 
^2 &*** veröffentlichten 
EX™? P 1 ^ M 6®r Regie- 
nmgsubernahme durch die SPD 
nach der Bundestagswahl 1987 ver- 
jMgt, wesentliche sicherheitspoli- 
bsche Beschlüsse der jetzigen Bun- 
desregienine niHrmna^a 2u 


So fordert die SPD-linke, daß in- 
ersten sechs Monate der 

Abzuir liW gnunV.:«L.. n f • 


durchgesetzt werden müsse. Zudem 


ligung an dem anwrifamfa«^ SDI- 
Forschungsprogramm aufaekündigt 

jede Teilnahme an hmw euro- 
päischen Abwehrsystem gestoppt 
werden. Die SPD-Linke fordert fer- 
ner die Einstellung aller ZiviLschutz- 
P i a B nahm en insbesondere für wn<»n 
Atomkrieg sowie die schrittweise Re- 
duzierung der Streitkräfte in Frie- 
denszeiten. 


Von H.-R. KABUTZ 

D ie Sozialdemokraten haben 
„Druck, Propaganda, Spal- 
tung und Terror“, mit denen 
Sowjets und deutsche Komm un i sten 
im April 1946 d ie Zw angsvereini g nn g 
von SPD und KPD zur SED betrie- 
ben, nicht vergessen. In einer Bro- 
schüre der Bundespartei, die jetzt 
zum bevorstehenden 40. Jahrestag 

J!awui Pmn kW-1! _ 


dam zugeht, wird auch an den Vor- 
wurf von Erich OHenhauer erinnert, 
die Kommunisten h«tfa»n zwischen 
Dezember 1945 und April 1946 „min , 
destens 20 000 Sozialdemokraten ge- 
maßregelt, für kürzere oder auch sehr 
lange Zeit inhaftiert, ja sogar getö- 
tet“. 

Die Ausarbeitung, die kurz vor 
dem Besuch von Volkskammerpräsi- 
dent Horst Sindermann (SED) be- 
kannt wurde, stammt von einer Ar- 
beitsgruppe unter Federführung von 
Professor Helga Giebing. Ihr Test 
fand die Billigung der Historischen 
Kommission beim SPD-Parteivor- 
stand. Die Ausarbeitung rechnet 
scharf mit Methoden »nH Zielsetzun- 
gen der damaligen deutschen Kom- 
munisten unter Walter Ulbricht ab, 
die unter dem massiven politischen 
Schutz der sowjetischen MUitäradmi- 
mstration (SMAD) alle der Zwangs- 


SPD erinnert an 
der erzwungenen 

in» n»TTiig iiTi g widerstehenden Sozial- 
demokraten imnaphaiphtig verfolg- 
ten. 

Bereits in der jüngsten Ausgabe 
der „Neuen Gesellschaft* hatte Egon 
.Bahr di»» Zeit, die immw das 

Verhältnis von J3DB“-Kommuni- 
sten und Sozialdemokraten prägt, 
aufgearbeitet Die „erregenden Vor- 
gänge” von damals, schrieb Bahr, 
hätten zu einem Vereinigungspartei- 
tag (am 21J22L Aprü 1946 im heutigen 
Ostberliner Operettenhaus Metropol- 
theater, riwn damaligem „AHmi. 

ralspalast“) geführt, dem man »zu 
Recht Zwangsverschmelzung w nen- 
nen könne. Nicht »ideologischer 
Kompromiß, sondern Macht" habe 
seinerzeit zu gunsten der Kommuni- 
sten entschieden. 

Bahr erinnert in seiner Ausarbei- 
tung daran, „Sozialdemokralis- 
mus“ ZU wnwn VoiWUlf dßT 
wurde, „der die Freiheit kosten konn- 
te“. Noch 1980 habe Politbüromit- 
glied Kurt Hager - unter Erich Ho- 
necker für die Kulturpolitik zustän- 
dig - von derartigen Gefahren ge- 


bei 

r SED 


^m)Chen.BahrwÖrtiich:J)ieideolc^ 
gische Abgrenzung gegenüber Sozi- 
aldemokraten ist gewissermaßen ein 
Teil der SED, der angeboren ist und . 
nicht von solchen Sozialdemokraten 
in der Bundesrepublik übersehen 
werden darf; die sfchheute von Kom- 
munisten umworben finden." 

Der SFD-Politiker wies außer dem 
auf eine Entschließung des SFD-Par- 
teirats vom 28. Februar 1971 im Vor- 
feld der Ostvertrage hin, in da es 
hieß: „Das kommunistische System 
der DDR ist auch heute keine an- 
nehmbare Alternative zu unsererftei^ 
heitlfahen Ordnung. Die Sozialdemch 
kratie bekennt sich erneut zu dar 
Aufgabe, diese Ordnung kompromiß- 
los gegen alle kommunistischen Irr- 
lehren zu verteidigen.“ Zur a kt u e llen 
Situation merkte Bahr am „Wir brau- 
chen unsere Haltung und unsere Er- 
fahrung mit der ZwangsverschmeL- 
zung weder zu verleugnen noch zu 
verbergen. Es gibt nichts zu revidie- 
ren. Aber auch ideologische Gegner 
sind unent b ehrliche Partner des 
Überlebens geworden." 


Das 30 Seiten umfassende -Päpier - 
der Historikerin Helga Grebing stellt 
dm 'rechtzeitige Warnung virn Kürt 
S ehiiTTiyhffr g egen ü ber den koinnm- 
mstischen Bestrebungen heraus: 
„Schumacher hatte schon frühzeitig 
vor eher engen Zusammenarbeit mit 
der KPD und allen,Einheits‘-Befitre- 
bungea gewarnt Die Geschichte hat 
seine Ernschätzupg bestätigt ’ Die. 
SED hat ach, so scheint es, auf den 

gnrtan RUrlr gi wffinig und iiwarifhnTfr. 

sam zu einer orthodoxen manri- 
süschrlenimstischen Partei sowjeti- 
schen Typs entwickelt“ 

Sozialdemokratische Traditionen 
seien in da* SED „durch Säuberun- 
gen, Verfolgungen, ideologische In- 
doktrination und durch Entmach- 
tung zahlloser Sozialdemokraten auf 
allen Ebenen unterdrückt" worden. 
Dennoch sehe die kommunistische 
Führung ^uch harte noch beständig 
das Gespenst des ,Sozialdemokia±is- 
mus‘*. 

Die neue SPD-Broschüre führt 
auch den interessanten Zahlenver- 
gleich auf; wonach trotz „massiver 


Begünsti gunge n* durch die Sowjets 
nicht die KFD, sondern die SPD in 
der Sowjetame" zur größten Partei 
aufetieg:. ifrytÄ Oktober 1945 
die SPD in diesem Betuch rund 
. 300 000, die KPDnuidäOOqOMifalie- 
derweniger.' ' • 

Die S i t i l »rti ^ nidv»ai«hw»?baing l die 

der SPD-ParteiTOrstand vor einiger 
ZatmAufb^gegebm hatte, spricht 
auchvonderemsetzendenFIuditije^ 
wegungmdenWestai,diedurchdie 
kommurdstischea Repressalien auf- 
gelöst worden ist: „Notgedrungen 
flohen viele Sozialdemokraten, weil 
"ihre persönliche Sicherheit bedroht 
war, in den Werim Funktionäre, die 
six± als .Gegner der Einheit* geäußert 
halten oder aus anderen Gründen der 
KFD oder den Besatzungsbehörden 

mißliebig geworden waren, mußten 
diesen Weg wählen.“ 

Za den Folgender Zwangsvereini- 
gung rechnet dfe Broschüre: „Die 
SED-Gründung richtete eine unüber- 
windbare Mauer zwischen der SED 
imH dp*i nichtkommunis ttoc ho i Par- 
teien des' Westens auf Sie bewirkte 
die absolute Verständigungs-Unfä- 
hij^e it besonders zwischen SPD und 
SED.“ Die SED-Gründung sei der 
„erste große Schritt zur Spaltung 
Deutschlands" gewesen. 


Anklage gegen ^ 

dreimutmaßliche 

Terroristen 

• rtr. Karlsruhe 

Generalbandesanwalt Kurt Reb- 
mann hat gestern Anklage gegen drei 
mMtmaßlk’fap einer terrori- 

Vereinigung erhoben. Die 
25jährige -Studentin Isabel Jacob 
wird beschuldigt, sich an Spreng- 
stoflanflchlagen auf die Gebäiuk da 
Einzelhflndelskammer und der Messe 
in Hannover einen An- 

schlag auf das Dienstgebäude des 
medersächrischen Wirtschaftsmini- * 
steriums vorbereitet zu haben. 

Zusammen de*” 23jährigen 
Koch Horst Monnecke und einem 
nicht genannten Besch uldig ten soll 
Isabel Jacob ferner in Hannover eine 
terroristische Vereinigung gebildet 
haben, die ach mBekennerschreiben 
als „Die Unausstehlichen" oder 
„Wirtsdiaftswunderirinder" bezeich- 
net haben soQ. Ein weiterer nicht ge- 
nannter Beschuldigter soll zu zwei 
Spw*ngBtn fft»nM»hiag «»n Beihilfe gelei- 
stet und gegen das Wa ge ngesetz ver- 
stoßen haben. Isabel Jacob sitzt seit 
ihrer Festnahme am 4. Juni 1985 in ^ 
Untersuchungshaft, die drei anderen 
Beschuldigten befinden sich auf 
firnem. Fuß. 
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Utopisches Menschenbild S ch la m perei auch noch Kuraarbeite 

Sehr geehrte nicht pach links abnrtscben seil Der 

iS^Ä' 1 Mm,SterIIrä - sich die Angelegenheit endlich wi 

SlÄÄ" der Bl1 - rW “1 y'&’SL'!? der a™ SkimdaJentwickelt hat? 

aung t*rar Lambsdorffs we cken, den Sünden wider die Marktwirt- - ... . _ 

m>nn man _t.ua «__a ■ T - . j ? - ~~ . ._ Mit freundlichen Grüßt 


und Späth stimmen ja mit ihm darin 
uberem, daß die Marktwirtschaft die 
un sa rt P Z e i t alter ang emessen e Wirt 
scbaftsordnnng ist Und weü sieb aDe 
M Junger und Nutznießer des Zeitgei- 
stes verzweifelt gegen diese Einsicht 
«rauben, verdiente Lambsdorffs Pla- 
aoyer für mehr Marktwirtschaft un- 
geteilte Zustimmung, wenn es keine 
Verkürzung des Themas wäre. 

Auch Lambsdorff sollte einrau- 
men, daß in der volkswirtschaftlichen 
Realität vielfältige Kompro mis se zwi- 
schen maiktwirtschaftikhen Grund- 
sätzen und marktfinemden ge- 
schlossen werden müssen. Bei aller 
Kritik an der Agrarpolitik der EG - 
wird man die ungelösten Probleme 
der Landwirtschaft allein mit markt- 
r ■ wirtschaftlichen Methoden in den 
Griff bekommen? Hat Strauß nicht 
recht mit der These, daß die Atoro- 
imd die Luftfehrtindustrie nur mit 
staatliche Hüffe auf den Weg ge- 
bracht werden konnten? Würden *>>ft 
irgendwo in der Welt Computer der 
fünften und sechsten Generation oh- 
ne Forschungssubventionen entwic- 
keln lassen? 

Weil aber nicht die Vernunft, son- 
dern der Wille des Mwia»lhpn zur 
Macht das stärkste Motiv dar Ge- 
schichte ist, müssen sich die grund- 
satztreuen Marktwirtschaftler 
mit KoDzessiosen ahfinrten a die si ch 
aus Geboten der Außen- und Sicher- 
heitspolitik ergeben. Zählt Lambs- 

dorff aber die Rfisfaings ui i r t ar hBft 

„den wenigen gesamtwirtschaftlich 
.bedeutsamen . Schwerpunktberei- 
' eben“, für die er Forschungssubven- 
tionen für znlflwrig halt?. Dürfen wir 
die Werftindustrie lind. die Handels- 
flotte ohne Rücksicht auf sicher- *. 
- hatspolitische Perspektiven im Sub- 
ventdonsstunn der Konkurrenz unter- 


Das Defizit von SPD und FDP an 
außen: und sichezhatqx^tischem 
Urteilsvermögen erinnert daran, daß 
sich Liberalismus und • 
auf ein idealisiertes» also auf ein 
utopisches Mwi«4wnWM gründen. 
Daher bedarf liberale Politik konser- 
vativer Kbrsettstangen, wenn sie 


nicht naph links ab rutschen soll. Der 

„NeomerkantHismus süddeutscher 
Landesfürsten * 4 , vordem Lambsdorff 
warnt, wiegt leicht im Vergleich mit 
den Sünden wider die Marktwirt- 
schaft, die seine Partei im Bündnis 
mit der SPD quergeschrieben hat 

Aßt freundlichem Gruß 
Wolfgang Fleischer, 
Hamburg 70 

Umschreiben? 

„Weder n der Gurgel am® «of den 
Knies 1 *: WELT m IS. Ftbm 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
neben vielem, je nach Vorstellung, 
Bedenklichem oder Bedenkenswer- 
tem bemerkt Hornung, nach Öffnung 
der alliierten Archive müsse manches 
über den Zweites Weltkrieg (unge- 
schrieben werden. 

Sollte sich dabei die These Theodor 
Esehenburgs von der Alleinschuld 
Deutschlands am Zweiten Weltkrieg 
nicht nwhr halten lasgAt^ und damit 
der Nachkriegspolitik die Grundlage 
entzogen werden, darf davon die zu- 
künftige deutsche Politik nicht unbe- 
rührt bleiben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Hans Walds, 
Köln 30 

Schlampereien 

JMctat «Ue EHtoKgnut amameof; 
WELT vom 7. Flehw 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
mit großem Interesse, aber auch 
Verwunderung, habe ich den Artikel 
von D. S chmidt gelesen, der die Sor- 
gen da Altnlwirtschaft beleuchtet 
Es ist unverständlich, daß anschei- 
nend von seiten der Behörden bzw. 
des Gesetzgebers als notwendig ein- 
gesehene Entachpirinnggn ver- 
schleppt werden, obwohl der damit 
zu er w art e nde Schaden anscheinend 
beiden Parteien bekannt sein müßte. 
Man fragt sich dabei zwangsläufig, ob 
die zuständigen Behördenvertret er 
ihren Amtseid vergessen haben und 
mit welcher Berechtigung gerade die 
sie vertretende Gewerkschaft ÖTV ei- 
ne über den Verhältnissen liegende 
Lohnforderung durchsetzen wüL 
Wenncüe normale Arbeitszeit nicht 
ausreicht, muß eben nachgearbeitet 
werden, wie es möglicherweise die 
Vertreter der Altöl wirtschaft ohnehin 


tun. Daß jedoch wegen dieser 
Schlamperei auch noch Kurzarbeiter- 
geld oder zukünftig Arbeitslosengeld 
bezahlt werden muß, fordert noch das 
Entsetzen. Wartet man denn hier, bis 
sich die Angelegenheit endlich wie- 
der zum Skandal entwickelt hat? 

Mit freundlichen Grüßen 
Georg Adam Phr. von Aretin, 
Haidenburg 

Unerlöst 

Sehr geehrter Herr Ströhm, 
mit Interesse habe ich Ihre Ausfüh- 
rungen über den „ geheim en Krieg 
der Albaner“ in der WELT vom 17. 
Januar gelesen. 

Erlauben Sie mir eine Anmerkung! 
„Imedenta“ ist nicht von der vernein- 
ten Form von „Reddere“ („Vare red- 
de kgionesi“) abgeleitet, sondern 
geht auf die verneinte Form von „Re- 
dimere“ » uriteir. Es hat also nicht die 
Bedeutung von „nicht zurückgegebe- 
nem Land“, sondern die psycholo- 
gisch brisantere von „unerlöst, unbe- 
freit“. 

Mit höflicher Empfehlung 
Ihr sehr ergebener 
Prot Dr. med. Otto Stodhdorph, 
Gauting 

Kind-Problem 

jUcAapt«wdcBKlBl“,VCLTnfflU. 

Fektw 

Ich halte es für falsch, die Frage des 
Geburtenrückganges ausgerechnet 
am Beisp i el Sterilisation des Mannas 

in ainam Khmmantar „Angst vordem 

Kind“ zu erörtern und dabei „eine 
gewisse Nachdenklichkeit“ der Be- 
troffenen zu betonen. Es mag das ge- 
ben. Die Realität zeigt jedoch, daß ein 
Großtal der jungen Männer mit Ste- 
rilisationswunsch diagpiha unüber- 
legt und ohne entsprechende Bera- 
tung machen laßt Ein Tefl geht si- 
cher zu Lasten der Ärzte. 

Wie soll es aber erklärt werden, daß 
ich pro Woche ein bis drei junge Man- 


i 

Wort des Tages 

55 Die Glückseligkeit 
gleicht dem Koks: Sie 
ist ein Nebenprodukt 99 

AMous Huxley, britischer 
Schriftsteller (1894-1963) 


ner mit Wunsch nach Rückgängigma- 
chung der Sterilisation sehe; vor zwei 
bis drei Jahren, in einem Fall vor zwei 
Wochen, wurden diese Männer sterili- 
siert 

Eine kürzliche Sendung im NDR 
belegt meine Erfahrung überzeu- 
gend; Da war die Rede von ei nem 
23jährigen, der die Sterilisation spä- 
te* rückgängig machen lassen wollte, 
wenn er seine Traumfrau gefunden 
hätte. Ohne Ausnahme sprachen sich 
die jugendlichen Interviewpartner 
gegen eine end gültige Losung der Fa- 
mifonnpiannng (und da? ist die S teri l i- 
satkm!) aus und verwiesen auf andere 
Veriiütungsmöglichkeiten. 

Professor Dr. Carl Schirren, 

Zentrum für Repmduktionsmedizin 
Univers i t ät Hamburg 
* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

in seinem Artikel schreibt Hen* 
Joachim Neander, daß ein Volk, das 
sein eigenes Aussterben nicht zu ver- 
hindern sucht, nicht nur materielle 
Hüffe, sondern eine Wende in der Ein- 
stellung brauche. Wir hätten es hier 
mit einem psychologischen Problem 
zu tun, für das Therapien freilich 
nicht in Sicht seien. 

Vielleicht darf bei dieser Gelegen- 
heit doch einmal daran erinnert wer- 
den, daß sich gerade auf dem Boden 
psychologischen Erfahrungswissens 
die „schleichende Katastrophe“ von 
heute Voraussagen ließ. Deshalb wa- 
ren auch Therapievorschlage mög- 
lich, die man Freundeskreis mit 8000 
Unterschriften an die Verantwortli- 
chen gerichtet hat Die „Angst vor 
dem Kind“ ist schließlich nicht über 
Nacht über die junge Generation her- 
eingebrochen. Sie ist in den vergan- 
genen 20 Jahren auf dem Boden einp« 
wirklichkeitsfernen Gleichheils- 
wahns planmäßig gezüchtet worden 
und ist deshalb eine konsequente Re- 
aktion der Jungen. 

Der Zustand der Familie heute, mit 
den vielen Streit-Ehen, den vielen 
verhaltensgestörten Kindern, den 
künstlich a ufm üpfig gemachten Ju- 
gendlichen, bietet nur noch wenig 
Anreiz zur Nachahmung, zumal die 
Plackerei mit Prestigemangel und 
Benachteiligung „belohnt“ wird. 

Die exzessive Verschulung der jun- 
gen Frauengeneration steht einer 
Vorbereitung auf den Mutterberuf 
entgegen. Dadurch wird Muttersein 
mit mehreren kleinen Kindern ohne 
Hilfekräfte zu schwer. Hüffen sind un- 
bezahlbar gemacht worden. Die 
Großmütter sind selbst berufetätig. 
Die unverheiratete berufslose Tante 
ist ausgestorben. Berufstätige Ehe- 
männer sind und werden nie ein aus- 
reichender Ersatz sein können. Das 


zu fordern, zerrüttet noch, mehr die 
Ehen. 

- Da gesundes Familienleben nun 
einmal bestimmte psychologische 
und biologische Voraussetzungen 
hat, war bei der familtenfeindltehpn 
Politik der 70er Jahre gewiß kein an- 
deres Ergebnis zu erwarten. Kaum 
faßlich aber ist es, daß die 
CDU/FDP-Regierung weiter auf die 
zukunftsverderbliche Gleichheits- 
ideologie setzt, der wir die gan»* Mi- 
sere verdanken. 

A£rt freundlichen Grüßen 
Christa Meves, 
Uelzen 1 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

kein Wunder, denn gerade der so 
hoch gelobte Generationenvertrag mit 
der beitragsbezogenen Rente ist ja 
der Auslöser dies» Angst Kinder 
verursachen einen Verlust an Bei- 
tragsleistungen, damit auch an der 
Rentenerwartung. Diese Bestrafung 
der Mütter bewirkt den Kinder- 
schreck. Ein Rentensystem kann im . 
mer nur kinderbezogen funktionie- 
ren. Eine beitragsbezogene Rentenfi- 
n anrie rung führt zur Perversion des 
Generationenvertrages, zu einer Ge- 
nerationenschrumpfung. Daran wer- 
den auch dag Kindpi^ge ld M"d Hip Ba- 
byjahrkosmetik nichts ändern 

Mit ßeundheben Grüßen 
Rudolf Wurm, 
Feucbtwangen 

Sehr geehrte Redaktion, 

Herr Neander hätte seinen Beitrag 
besser „Die Angst um meine Rente“ 

g enannt 

Unverständlich sind mir seine ge- 
radezu phantastischen Attacken ge- 
gen Neue Heimat, Gewerkschaften 
und Mteneixrichtungen. Und dann- 
Den beklagten „immer dümmliche- 
ren Theorien“ zur wachsenden Isola- 
tion im Alter setzt Herr Neander 
schließlich die Krone auf Sein Pro- 
gramm gegen wachsende Isolation im 
Alter Jedem Alten sein EnkPl 

Schon wäris, wenn es so einfach 
wäre. Doch ein „vernünftiges Genera- 
tionsverhältnis“ (gemeint ist sicher 
das Generationen-V erhältnis) ist 
eben nicht nur wnp Sache des Rech- 
nens. Auch nicht, wenn „man schein 
bißchen Müh e gibt“. 

Schade, vor lauter Abschweifun- 
gen hat Herr Neander ganz vergessen, 
etwas über die Hintergründe der 
Angst vor dem Kind zu sagen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Siegfried Schmidtke, 
Köhl 41 

* 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Red. 


Personalien 


GEBURTSTAGE 

Prälat Dr. Heinrich Ewers, eme- 
ritierter Dekan der Römischen Rota 
und Paderborner Diözesanpriester, 
wurde gestern 80 Jahre alt. Dr. 
Ewers lebt heute in Rom. Seit 1956 
gehörte er dem Richterkollegium 
des vatikanischen Gerichtshöfe an. 
Nach seiner Emeritierung verlieh 
ihm Papst Johannes Pani IL den 
persönlichen Titel „Exzellenz“. Erz- 
bischof Dr. Johannes Joachim De- 
genhardt ernannte Heinrich Ewers 
1983 zum Ehrendomherrn in Pader- 
born. Der damalige Bundespräsi- 
dent Karl Carstens würdigte 1983 
die Verdienste Ewers’ im Dienste 
seiner Kiw»te und verlieh ihm das 
Große Bundesverdienstkreuz mit 
Stern. 

* 

Franz Gleissner, von 1953 bis 
1972 als CSU-Abgeordneter im 
Deutschen Bundestag, vollendet 
am 22. Februar in München sein 75. 
Lebensjahr. Zunächst absolvierte 
er eine landwirtschaftliche Praxis 
und studierte das Fach Landwirt- 
schaft. An der Technischen Hoch- 
schule München wurde er wissen- 
schaftlicher Assistent und kam an 
die Landesanstalt für PQanzenan- 
bau und Pflanzenschutz. Nach dem 
Krieg war er in der Emähnmgsver- 
waltung Wolfratshausen beschäf- 
tigt und arbeitete zwei Jahre als per- 
sönlicher Referent des bayerischen 
Laral wirtschafte mini sters. Von 

1950 bis 1953 leitete er ein Staatsin- 
stitut für landwirtschaftliche Leh- 
rerausbildung. Im Bundestag ver- 
trat er den Wahlkreis Miesbach. 

EHRUNG 

Philip Patter, 1972 bis 1984 Gene- 
ralsekretär des Ökumenischen Rar 
tes der Kirchen, erhält den „Niwa- 
no-Friedenspreis“ 1986. Der Preis 
wird von der „Weltkonferenz der 
Religionen für den Frieden“ und 
der „Ißwano-Friedensstiftung“ ver- 
liehen. Philip Potter wird den Preis 
am 22. April in Tokio entgegenneh- 
men. Die Auszeichnung ist mit 
100 000 US-Dollar dotiert Der far- 
bige Methodisten-Pfarrer lehrt seit 
eine m Jahr in Jamaika an der Uni- 
versität von Kingston Theologie. Er 
wird der vierte Träger des Preises 
sein, der für „seinen Beitrag zum 
Weltfrieden durch die Förderung 
der Zusammenarbeit zwischen den 
Religionen“ verliehen wird. Das 
Preiskomitee, das Potter unter 826 


Kandidaten aus 121 Staaten aus- 
wählte, würdigt im besonderen sei- 
ne Aktivitäten im Kampf gegen 
Rassismus und für die Menschen- 
rechte und seinen Einsatz für den 
Dialog zwischen den Religionen. 
Erster Preisträger war 1983 der bra- 
silianische Erzbischof Helder Ca- 
man. 

ERNENNUNGEN 

Der Berliner Presseclub hat wäh- 
rend seiner Jahreshauptversamm- 
lung seinen Vorstand wiederge- 
wählt- Ihm gehören Hans Ulrich 
Kersten an, der das Amt des Vorsit- 
zenden ausübt, und sein Stellvertre- 
ter Hans Joachim Werbke. Außer- 
dem sind im Vorstand Egbert 
Steinke, Stefan Gäus icke, Gott- 
fried Vetter und Dr. Peter Jochen 
Winters. 

* 

Dr. med. Gustav Osterwald, bis- 
heriger Präsident der Ärztekammer 
Niedersachsen, wurde während der 
Kammerversammlung für vier wei- 
tere Jahre in seinem Amt bestätigt 
Sein Stellvertreter ist Professor Dr. 
med. Werner Stucke, Hannover, 
Landesvorsitzender des Marburger 
Bundes in Niedersachsen, ln den 
Vorstand wiedergewählt wurden 
außerdem Dr. Hans-Ferdinand 
Gehre, Hannover, Professor Dr. 
Heiyo Eckel, Göttin gen und Profes- 
sor Dr. Peter Otto, BurgwedeL Wei- 
tere Vorstandsmitglieder wurden 
Herbert Essmeyer, Wilhelmshaven, 
Dr. Hartmnt Lnmmert aus dem 
Landkreis Hannover und Dr. Gerd 
Pommer, Oldenburg. 

Wilhelm Krampe, früherer CDU- 
Bundestagsabgeordneter, starb im 
Alter von 60 Jahren in Hamm/West- 
falen. Er war über die katholische 
Verbandsarbeit zur Politik gesto- 
ßen- 1947 wurde er Jugendsekretär 
der Katholischen Arbeiter-Bewe- 
gung (KAB). Seit 1964 war er Diöze- 
san-Sekretär der KAB im Erzbi- 
stum Paderborn. Viele Jahre hatte 
er den Vorsitz der Arbeitsgemein- 
schaft christlicher Arbeitnehmeror- 
ganisationen Westfalen-Lippe inne. 
Er war stellvertretender Landesvor- 
sitzender der CDU-Sozialausschüs- 
se Westfalens. Von 1952 bis 1956 
und von 1961 bis 1974 saß er im Rat 
der Stadt Hamm. Wiederholt führte 
er die CDU-Fraktion. Von 1966 bis 
1980 gehörte er dem Deutschen 
Bundestag an. 


taschenbuch 
magazin 


Ewige VeUiettca nnd HeUmfdi- 
trtftincn bbs dem Geiste Gottes • 
Broschüre kostenlos - UNIVER- 
SELLES LEBEN. PostL 5643, 8700 
Würzburg • Best. -Nr. EW. 


Heft l/’86 des „taschenbuch ruagazins“ 
ist erschienen - mit aktuellen Informationen über 
alle wichtigen Neuerscheinungen der deutschen 
Taschenbuchverlage, auf 84 Seiten, mit mehr 
als 300 Abbildungen, durchgehend vierfarbig 
gedruckt. Kostenlos bei Ihrem Buchhändler oder 
antordern bei 

Harenberg Kommunikation. 

Postfach 13 Q5.45Q0 Dortmund. 


Kostenlos im Buchhandel! 



BüfO-Senrice 
in Saarbrücken 

Foxdern Sie unser Dienstl ei- 
stungsangebot. 

ToL 06 81/ 3 SO 94 


Motor Wandere, Europas bekannter 

Hellseher 

AnmeW. Köln (02 21 >24 43 63 
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Ravensburger 


Das traditionelle Arbeitsgebiet des Otto Maier Verlages Ist sek mehr als 100 Jahren das Ver- 
legen von Büchern und Spielen. 

hn Spiete-urrd Puzzte-Berelch sind wir Marktführer unter dem Markenartikel „RavensburgeT. 
Wir suchen zum 01.07.1986 für den Bereich des Spieleveriages den 


Verairttrortungsberetehe: ; : 

Sfe sind verantwortlich für - - ' r • 

-DieDurchsetzung’derVerlriebsziete 

- Die Führung und Motivation von neun qualifizierten Außenctienstmltarbettem 

- Das Feldtrairang ta der täglichen Praxis 

Voraussetzungen: • . 

- Konzeptionelle und analytische Befähigung 

- Bn betriebswirtschaftliches Studium oder auf anderem Wege erworbene 
betrietiswlrtschaftfiche Kenntnisse 

_ Bereitschaft zur Taamarbett und Weiterbildung 

- Alter bte85 Jahre 

Dte Dotietting und übrigen Konditionen des Vertrages entsprechen den Anforderungen der 
Aufgabe. - 

Der Wohnort solfte^idealeiwetee in GroßratHrr Bremen -Hamburg - Hannover Hegen 
Bitte, senden Sie. Ihre voUsttnctige Bewerbung an den 


Otto Maier Vetiag 
Personalabteilung 

Postfach 1860 
7980 Ravensburg 







A PROPOS GELD 

Die Kombination der folgenden drei Faktoren: 

• Ober Groß-Banken abgewtekefe Euromarkt-Treuhand- 
Antegen, welche die Sicherheit für das investierte 
Kapital gewährleisten. 

• Die Möglichkeit, bereits ab DM 10 000,-, und nicht erst 
ab DM 100 000,- wie bis anhin, am Euromarkt anzule- 
gen. 

• Venechmmgssteuerffete KapttatverdoppeJung In nur 
7 Jahren, ohne spekulative, rtsitobehaftete Transaktio- 
nen, 

ermöglicht auch Ihnen, ab sofort im Euromarkt sicher, inflations- 
schützend und gewinnbringend zu beute Ober 10% Ihr Geld 
steuerfrei anzulegen. 


Für detaillierte Informationen senden Sfe nachstehenden Cou- 
pon an: 

ProValor AG 

lllttekkxf 1, FL-9490 VADUZ 


Adresse: 


PLZ/Wohnort: 



Eigentumswohnungen 


Gesicherte Grundbuchemtraqurg 



Fordern Sie bitte unser austuhrhch.es Informationsmatenai an! 

»DEIN HEIM« Wohnungsbau Ges.m.b.H. 


£&yiräJ6n/t7//re 


nuf na. fm 

/Sr pcnrä&tfr ühjytfüeÄe 
düuriät rertacterf. Utfüi/r 
aäctutften urnar L 8178 an WELT- 
Vertag. Postfach 10 OÖ 64. 4300 Essan 


UirafdftäXssIcIieniB§ 

durch: 

- Forderungseinzug 

- Zinsgünstige Finanzierung 
(langfr.) 

Sichern Sie Ihre Liquidität 
nachhaltig. 

Wege hierzu durch: 
U.0JS. GmbH, Büro Bielefeld 
Dedusstr. 37 b, 48 Bielefeld 
TeL: 05 21/ 87 03 81 


Solide taBnobilieoanlagefl 
(Nato, Bewerte, Wohnraom) 

sind unsere Stärke als Planungs- 
büzo und Generalübemehmer. 
Wir verkaufen „direkt vom Her- 
steller“ und suchen Kontakt zu 
Anlegern und seriösen Beratern 
Zuschr. unter W '8872 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64 . 4300 
Essen 


Spanien EG - INFO 

Buch + Arbeitsmappe anfordem 
unter TeL 071 39/ 74 79 


Hol la nd: 3 Feriendulets nahe 
Langweer (Friesland), geL am 
Walarand u. Wassernähe (Iie- 
gejxL z. Veit), kpL möbL, VB 
36 500.-. Ausk. 0031-5150/1 80 06 


Kreis Helmstedt 

GewerbL Großräume verk/verp. 
TeL 040/7 63 19 14 


Liquid itäts- \ 

beschaffung f 

durch Gegengeschäfte! 

Ah DM 10 000 b. Ul S00 0QQ. jj 

Bei positiver Auskunft! 

Tel. 0208/891698 


Dortmund-Syburg 

Repräsentatives Zw eifnmill en- Dop- 
pelhaus, 285 nj* Wohn-Nutzlläche; 455 
rar Ert Pachtgrundstück. EP DU 2960, 
p. Aa ub verbaubare Südwestba 

G Zimmer. 2 BSder, Wobnfliele, 

55 m J RnHp pprnm hniin ii 1 


frei ab Sommer 86. VB 558 000,- DM. 
Provision ■rfrei- 

Immobttten Egon P. J. HSlebrud. 
Heichsmarkstr. 243, 46 Dortmund 30. 
TeL: 0231 /T7 4688 ab 14.00 Uhr 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 





Finanzierung 

- Ihr Job? 

Als -Finanz-Prokurist einer Gesellschaft, die 
rund 4000 Wohneinheiten verwaltet, 
brauchen Sie eine qualifizierte Bankaus- 
bildung. Außerdem Berufserfahrung im 
Bereich mittel- und langfristiger Finanzie- 
rungen. Wenn Sie gern mit „Bankern" ver- 
handeln, könnte dies die richtige Position 
für Sie sein. 

Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 22. Februar, im 
großen Stellenanzeigenteil der WELT. 
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. Kau- 
fen Sie sich die WELT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag. 
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IACHRICHIEN 


Ohne Brigitte Kraus 


= 2 = 3 K«K 

ssssasfi 5 « 

Eishockey: Ausverkauf! 

Düsseldorf (sid) - Bereits gestern 
waren die jeweils 10500 Kaitofc 

fllA arctan TL- _ .. _ 


— w iKuusa lyusseiüorferHeim- 

S 1 * L™ Eishockey-Halbfinale der 
gegen Rosenheim 

(23. und 28. Februar) vergriffen. Da- 
^PSsseMorf« EishocW 
Stadion in dieser Saison zum 15 . Mal 
ausverkauft 

Jakobs wird operiert 
Gebimltirdieii (sid) - Michael Ja- 
»ohs, Mittelfel d spi e ler des FußbaB- 
BundMligaklubs Schalke 01 muß 
sich einer Achfltessehnen-Operation 
mite ziehen. Er fallt damit für den 
Rest dieser Saison am 

Rodeln: Zweiter Platz 

Lake Placid (dpa) - Bei den Rodei- 
Weltcup-Läufen in Lake Placid 
(USA) wurden die Berchtesgadener 
BsankerfHackl und Schwab/Staudin- 
ger Zweite und Dritte bei den Dop- 
pelsitzern. Es siegten die Italiener 
RafO/Huber. 

Talente ans Ostfriesland 
Anrich (dpa) - Ein Kooperations- 
vertrag zwischen dem FußbaH-Bun- 
desligaklub Werder Bremen und dem 
ostfriesischen Landesliga verein 

SpVgg Aurich wurde unterzeichnet 
Anrich soll den Bremern talentierte 
Nachwuchsspieler aus dem Raum 
Ostfriesland, Papenburg und Wil- 
helmshaven zuführen. 

Fechter-Ärger 

Tauberb ischoJsheim (sid) - Der 
Fecht-Mannschaftsweltmeister Amd 
Schmitt und der Fechtclub Tauber- 
bischofsheim haben sich getrennt 
Man habe die finanziellen Forderun- 
gen Schmitts nicht erfüllen können, 
sagte Bundestrainer Emil Beck. 

Nach Hannover verlegt 

Hannover (dpa) - Die am 13. Okto- 
ber 1985 schwer gestürzte Rennreite- 
rin Carola Frohe! (22) wurde wegen 
überhöhter Leberwerte von Hameln 
nach Hannover verlegt Nach ihrem 
Sturz hatte sie mehrere Wochen im 
Koma gelegen. 


HJSSBALI . / Die bange Frage bleibt: Wird es der National-Mittelstürmer noch bis Mexiko schaffen? 

Rudi Völler f ühlt sich nach seiner Operation 
erleichtert: „Der seelische Druck ist genommen“ 


BERND WEBER, Bonn 

Der Rummel auf Zimmw 1214 in 
der Universi tätsklinik von Lowen- 
Möiberg in Belgien war beträcht- 
lich. Sportfotografen fing gang 
Deutschland waren angereist, um Bil- 
der des am Montag nachmittag an der 
Leiste operierten Bremer Fußbail- 
stars Rudi Voller zu schießen. Zudem 
wurde er in pausenlosen Telefonin- 
terviews um eine Beschreibung sei- 
nes derzeitigen Zustands gebeten. 
Jffir geht es einigermaßen gut“, sagte 
Völle r in einem Gespräch mit der 
WELT, „ich habe die Nacht nach der 
Operation und auch den gestrigen 
Tag ziemlich schmerzfrei verbracht 
Vor «n»m aber bin ich unendlich er- 
leichtert darüber, daß das wochen- 
lange Hin und Her um meine Verlet- 
zung beendet ist Die Operation hat 
mir den seelischen Druck genom- 
men, denn Ha B ich vorher alle Trai- 
ningsversuche abbrechen mußte, hat- 
te mich tief deprimiert.“ 

Der lange Leidensweg, den der 
Bremer an treten mußte, seitdem er 
am 23. November vergangenen Jah- 
res in München durch ein böses Foul 
spinas Natib ng l ma n n srhafts-Kone- 
gen Kla^is Augenthaler von den Bei- 
nern geholt wurde, ist beendet. Jetzt 


dreht rieh all*« um die Frage: Wie 
lange braucht Voller, um wieder 
spielfähig zu werden? Professor Marc 
Martens, der den einstündigen opera- 
tiven Eingriff („Er vertief ohne Kom- 
plikation“) vorgenommen hat 
schätzt daß Voller in sechs bis acht 
Wochen wieder voll belastbar sein 
wird. Das bedeutet daß Bundesliga- 
Tabellenführer Werder Bremen sei- 
nen besten Stürmer in dieser Saison 
abschreiben kann. Trainer Otto Reh- 
hagel; „So wird es sein, ich mache mir 
da keine Illusionen. Wir werden ver- 
suchen, auch ohne Rudi so gut wie 
eben möglich über die Runden zu 

Vnmman. Das ist uns in den vergan- 
genen Wochen leidlich gelungen. Die 
Mannschaft darf rieh jetzt nur nicht 
hän gwnias»»!^ Hann schaffen wir das 
auch weiterhin. Ich muß all e rdi n gs 
zugeben, daß unsere Chancen, deut- 
scher Meister zu werden, gesunken 
sind. Daß mir der Kaffee jetzt nicht 
mehr so richtig schmeckt, kann sich 
wohl jeder vorstdlea“ 

Die Bremer Betrübnis ist ein 
Aspekt, aber es stehen ja auch über- 
geordnete, sozusagen nationale Inter- 
essen auf dem SpieL Nationalmann- 
schafts-Teamchef Franz Becken- 
bauer, der von der Operation wäh- 


rend einer England-Reise erfuhr, hat- 
te Voller in den vergangenen Wochen 
immpr wieder als einen seiner wich- 
tigsten Spider bei der Weltmeister- 
schafts-Endrunde in Mexiko bezeich- 
net, auf ihn könne man nicht verzich- 
ten. Beckenbauer gestern: „Noch .be> 
stehen ja durchaus begründete Hoff- 
nungen, daß wir Völler dabeihaben 
werden, andererseits müssen wir uns 
natürlich darauf ansteltan, daß es 
nicht klappt Also werden wir in den 
verbleibenden Freundschaftsspielen 
im Angriff experimentieren müssen. 
Rummenigges Position ist unumstrit- 
ten. Als zweite Sturmspitzen und da- 
mit als Alternative zu Völler bieten 
sich weiterhin die bekannten Namen 

an- Klans Allofc, Littbarski, Grundel, 
Mill oder Waas.“ 

Daß er den zuletzt immp. wieder 
ins Gespräch gebrachten Dieter Hoe- 
ness nicht unbedingt für einen chan- 
cenreichen h ä l t, hatte 

Beckenbauer schon vor dem Italien- 
Länderspiel mit dieser Bemerkung 
deutlich gemacht „Wenn wir einen 
Brecher- und Aufreißertyp im An- 
griffszentrum mal kurzfristig brau- 
chen würden, könnten wir doch auch 
Briegel mit nach vom schicken.“ 

Franz Bechenbauer wurde von der 


Nachricht, daß Völler nun operiert 
worden ist, nicht mehr sonderlich 
überrascht Er selbst war es, der dem 

Stürmer einen Termin bei Bayern 

MTinrhanc Veremsarzt Dr. Müller- > 
Wohlfahrt vermittelt hatte (was selbst 
die jetzt ein wenig eingeschnappten , 
und sich übergangen fühlenden Bre- 
mer nicht wußten), und der wieder- 
um hatte den Rat zur Untersuchung | 
beim Leisten-Spezialisten Professor i 
Martens gegeben. 

DFB-Trainer Hörst Koppel hat rieh 
■zur neuen Entwicklung ganz War aus- 
gedrückt: „Wenn Voller bei den letz- 
ten WM-Tests gegen Jugoslawien am 
1L und gegen Holland am 14. Mai 
nicht zur Verfügung stehen sollte, 
werde ich dafür plädieren, ihn nicht 
mit nach Mexiko zu nehmen." Da 
liegt die Erfahrung der letzten Eu- 
ropameisterschaft in Frankräch zu- 
grunde. SoitwuT ffit nahm Ex-BundßS- 
trainer Jupp Derwafl den angeschla- 
genen Gerd Strack mit ins Aufgebot 

Und konnte ihn ke in emsiges Mal rin. 
setzen. Völler selbst meint: „Ich bin 
auch nur bereit, bei der WM zu spie- 
len, wenn ich hundertprozentig fit 
bin.“ Seine Wechselpläne nach Itali- 
en hat er im übrigen auch erst einmal 
abgeschrieben. 


STANDTUNKT 

Neuerung 

F echten ist . kompliziert, seine 
Wandhnhnng unte rscheide t sich 
je nach Waffenart erheblich - der 
ungeübte Zuschauer betrachtet je- 
denfalls oft verständnislos, was sich 
arf-derHecbtplanche tutBeim De- 
gen-Fechten ist es am pmfechsten. 
Leuchtet während des Gefechts ein 
grünes T3mprh»n auf, weiß auch 
der Laie, daß Alexander Pusch ei- 
nen Treffer erzielt hat Leuchtefs 
rot, war der Gegner schneller. Glü- 
hen beide Lämpchen, waPshalt un- 
entschieden. Auch . beim Florett- 
fechten, ebenfalls eine Stoßwaffe, 
macht man sich seit Jahren die 

Elektronik zunutze. 

Bei den Hieben und Stoßen des 
Säbelfechtens hatte bislang das Aifc 
ge des Schiedsrichters zu entschei- 
den. Manipulationen waren so mög- 
lich. Dies soll sich jetzt endlich än- 
dern. Verschiedene elektronische 
Geräte werden bei internationalen 
Turnieren getestet Die endgültige 
E nt sc heidu n g über die Fiwfflhnmg 
des elektrischen Säbels soll schon 
im Mai feilen. Für so manchen we- 
niger erfolgreichen Säbelspezmli- 
sten wird zwar eine gern zitierte 
Ausrede Wegfällen, doch der fecht- 
interessierte Zuschauer wird die 
Neuerung dankbar registrieren. 

JÖRGSTRATMANN 



TENNIS 

GfHd-Fdx-Turiar In Bott Werft. 
Achtelfinale, HerttttU Connors (USA) - 
- Tutesne (Frankreich) 5:7, £6^ : . 

Lendl (CSSR) - Alias (USA) 7:5, ■ 
Nystroem (Schweden) - Arraya (Peru) - 
6.-4, 6.-4, Edberg (Schweden) - Davis 
(USA) 8:2, 83, Forget (taafaMutt- r s ' 
Robertson (Südafrika) 83. 6:4. Noah 
(Frankreich) — Ounnarsson (Same-, . 

den) 8:1, 7Ä. - Herrea-Doppel. dritte - - 
Bunde: Nystroem/WUander (Schwe- 
<fen) - Curren/Denton (USA) &4, 6:4.- 
Damen-DoppeL Achtelfinale: Farnäh- . .. 
dez/White (USA) - GßJ/Tanvier; ■ , 
(DeotachiandAFrankreidb) 63, 63-^.^ 
Mixed, erste Bunde: Graf/Sancbra 
(Deutschland/Spanien) - Gonzätetf* r 
Smith (Paraguay/USA) 63, 6:4. : : . s 

SEGELN • 

Wcttmdrfenritoft ln • 

Dutchman vor Kfo-de Jaaeire, erste 
Wettfahrt L Jörg und Eckart Diesch ^. 

(Deutschland), 2. Turner/ Allan (Groß?.- 
britamüen), 3. Etten/Umocb, 4L Barf- 
zin/Weode (alle Deutschland). . .jy A, 

SKI NORDISCH 

Wettmeistorachaft der Junten« .te- ~ 7 

Lahe Placid, Nordische Kombination^ ±"s 
Mannschaft: l. Norwegen. 1207,80 . .. 
Punkte. 2. UdSSR 1181.14, 3. Deutsch- rv ■■ 
land (Thomas Donaubauer, Roland.,'- - 

Schmidt; Martin Brunner) 1156,63, 
Finnland 1152,12,5. J5DR“ H42ß2. r_ : r : 

GEWINNQUOTEN 

Lotte: Klasse 1: 466 760,60 Mark, 2: :'M 

177817.00, £3119,90, 4: 129.50. 5: 10,40. — - ' 
Toto: L- 9932M 2: 437,60, 3: 4140. - ^ v ’ : 
ans 45“: 1: 245898^0, 2: 33414<L 

770.00, 4: 19,30. 5: Z90. - Bempdntett, ,-i. 
Kennen Ai 1: XA20, 2: 2,10. - Kennen Bz v V 
L 210,80, 2r 70^0. - Kombinationsge- z .V/ 
winn unbesetzt, Jsttpot: 250 438,60. 

(Ohne Gewähr) 


TE NNIS / Steffi Graf im Doppel ausgeschieden - Jimmy Connors als einziger Amerikaner noch dabei FUSSBALL / Spiel in Bochum wieder abgesagt 

Boris Becker fordert wieder Maurer als Doppelpartner Einige Nachhol-Termine 


rid/dpa, Boca West 

Steffi Graf schied beim Tennis-Tur- 
nier in Boca West im Doppel aus. Die 
16jährige Heidelbergerin unterlag an 
der Seite der Französin Catherine 
Tanvier im Achtelfinale dem ameri- 
kanischen Duo Gig Feraandez/Robin 
White mit 2:6, 2:6. Im Einzel trifft sie 
in der Runde der letzten acht heute 
nnrht auf die Amerikanerin Zina Gar- 
rison. 

Die Niederlage gegen Fernandez/ 
White konnte Steffi Graf allein nicht 
abwenden. Wenn sie auch nicht so 
überzeugend spielte wie bei ihrem 
6:1. 6:4-Sieg im Einzel-Achtel finale 
gegen Alyria Mo ulton (USA), so zeig- 
te sie doch solides Tennis. Aber ihre 
französische Partnerin hatte einen ra- 
benschwarzen Tag erwischt, so daß 
die Niederlage dementsprechend 
deutlich ausfieL 


Bei den Herren siegten die Schwe- 
den weiter. S tefan Edberg zog mit 
einem 6:2, 63 über Marty Davis 
(USA) ins Viertelfinale ein, während 
Joakün Nyström den Peruaner Pablo 
Arraya 6:4, 6:4 bezwang. Im Viertelfi- 
nale stehen nun sieben Europäer - 
und der 33 Jahre alte Amerikaner 
Jimmy Connors, was auch den Nie- 
dergang rips amerikanischen Herren- 
Tennis beweist 

Das 6:1, 5:7, 7:6 gegen den Franzo- 
sen Thierry Tulasne war nach den 
knappen Siegen gegen den Italiener 
Claudio Panatta und Mark Dickson 
(USA) bereits der dritte Dreisatz- 
Kampf in Folge des Weltranglisten- 
Vierten. Seine Frau Patty und sein 
Sohn Brad waren an dem Match gar 
nicht mehr interessiert Sie unterhiel- 
ten sich mit Pam Shriver - neben 
dem Stadion . . . 


Nach dem Spiel meinte Connors: 
„Dieser Sieg stinkt mir, weil ich ei- 
gentlich 6:1, 6:2 gewinnen mußte. 
Aber dann habe ich nur noch Fehler 
gemacht Doch vielleicht waren das 
auch nur die elf Jahre Unterschied zu 
Tulasne. Aber je enger die Matches 
werden, desto lockerer bin ich.“ Und 
dann: „Solche Siege sagen doch auch 
etwas über meinen Charakter aus. Of- 
fenbar spiele ich am besten, wenn der 
Druck am größten ist“ 

„Die anderen stehen im Blick- 
punkt und haben die Schlagzeilen, 
wir gewinnen lieber unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit“, leistete sich der 
Schwede Joakim Nyström eine An- 
spielung auf den Rummel um Ivan 
Lendl, Jimmy Connors und vor allem 
Wimbledon-Siegs- Boris Becker aus 
Leimen. 

Becker machte auch nach seinem 


sensationellen Ausscheiden gegen 
dm Tschechoslowakei Milan Srejber 1 
weiterhin. Schlagzeilen - und dies 
praktisch ohne SpieL Denn für den 
Daviscup vom 7. bis 9. März in Mexi- 
co City forderte er plötzlich wieder 
den Neusser Andreas Maurer als 
Doppelpartner. Denselben Maurer, 
den Coach Günther Bosch nq c h dwn 
Münchner Finale gegen Schweden 
als „Spieler ohne Zukunftsperapekti- 
ve“ bezeichnet hatte. So schnell an- 1 
dem sich die Zeiten und die Ansich- ; 
ten. 

Im Doppel treffen Becker und sein ! 
jugoslawischer Partner Slobodan Zi- 
vojinovie nunmehr auf den erfahre- 
nen Polen Wojtek Fibak und den 
Amerikaner Matt Mitchell, die über- 
raschend Ivan Lendl/Andres Gomez 
(CSSR/Ecuador) ausgeschaltet ha- 
ben. 


rid/dpa, Benn 

Das frostige Wmlerwetter setzt der 
Bundesliga weiter zu. Audi gestern 
ging die Serie der Spielausfälle in der 
Fußball-Bundesliga munter weiter. 
Das für gestern abend angesetzte 
Nachholspiel zwischen dem VfL Bo- 
chum »öd ri«*rn 1 . FC Köln mußte 
bereits zum dritten Mal abgesagt wer- 
den. Dicht» Schneefall in Bochum 
machte das gefrorene Spielfeld im 
Ruhrstadion zu ein« Rutschbahn. 
Dazu war die Sicherheit der Zu- 
schauer auf den Zufahrts wegen nicht 

mehr gewahrfdstet 

Ein neuer Termin wurde noch 
nicht gefunden, «st am Freitag soll 
darüb« verhandelt werden. Die Be- 
gegnung stammt noch vom 17. Spiel- 
tag aus der Hinmnde imd wurde zu- 
vor bereits am 30. November 1985 
und am 18. Januar 1986 wegen Uhbe- 


spidbarkeit des Platzes nicht angei-- 
pffffeiL' 

Z uminde st für der bislahg- 
ausgefaHenehSpiele konnte SpieEeiv; 
ter Hermann Schmaul aus Köln neue 
Termine bekanntgeb« - wenn der 
Winter nicht wieder einen Strich; 
durch die Rechnung macht 

25. Febriiar Mannheim - Dort- 
mund (19.30 Uhr), Köln - Monchen- 

gladbach (20.00). . r 

26. Februar Uerdingen-Frankfort 
(20.00), Hannover - Schalke (20.00), 
alles Spiele vom 23. Spieltag. 

4. März: Bochum - Mannheim: 
(20.00), vom 20. Spieltag. 

L April; Kaiseralaubem > Mann- 
heim (20.00), vom 22. Spieltag. . . 

Noch ohne Termin sind die Begeg- 
nungen: Bochum - Köln vom 17. 
Spieltag und Saarbrücken - Stuttgart 
vom 23. Spieltag. 
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Schon in wenigen Jahren wer- 
den fast alle Autos schadstofF- 
arm sein. Deshalb gehört schon 
heute dem „sauberen Auto“ die 
Zukunft. Außerdem lassen sich 
so modernste Automobiltechnik 
und fortschrittliches Handeln 
sinnvoll verbinden. 


Wir alle haben ein lohnendes 
Ziel: „Saubere Autos“ dienen 
uns und unserer Umwelt schon 
heute. Die reine Luft wird noch 
unseren Kindern zugute kom- 
men. 

Ein „sauberes Auto“ bietet auch 
handfeste Vorteile: Es spart Kfz- 
Steuer, teilweise oder sogar 


ganz. Es fahrt mit preiswerterem 
Kraftstoff. Und ein „sauberes 
Auto“ hat auch beim Wieder- 
verkauf eine bessere Zukunft. 
Lassen Sie sich von Ihrem 
Händler oder Ihrer Werkstatt 
zeigen, wie auch Sie fortschritt- 
licher fahren können. 












Unser Fortschritt dient Mensch und Umwelt. Ihre deutsche Automobilindustrie. 
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Auch in diesem Jahr: 

mit Lufthansa zur Frühjahrsmesse nach Leipzig. 









Vom 16. -22. 3. zweimal täglich ab Frankfurt. Am 15. und 23. 3. je einmal. Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 
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Siefinden uns in Halle 9, Stand 56. 
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Späth an die Adresse 
«er ARD: Ernste Lage 

ommt es zu einem Gespräch da 1 Union müden Intendanten? 


GERNOT FACIUS, Bonn 

(Artvi 5?* Feinsehen 

™3j) steuert entgegen allen be- 
^widitigenden Erklarungenderln- 
JManten auf eine ernsthafte Gefihr- 
dung 2 U. Ministerpräsident Lothar 
gMtt warnte den ARD-Vorsitzenden 
Willibald Hilf (Sudwestfunk) in ei- 
nem Gespräch am Montagabend ein- 
aringheh davor, die „Strapazierfa- 
“Skeit“ der Regierungschefs zu 
überschätzen. Späth machte Hilf 
War, daß die Einführung von Wer- 
bung im Dritten Fernsehprogramm 
des Hessisch e n Rundfunks auch von 
ihm als der „Knackepunkt" empfun- 
den werde, wie gestern aus dem 
Stuttgarter Staatsministerium verlau- 
tete. 

Das bedeutet Die ARD soll sich 
intern darum bem ühen, das Problem 
Hessen aus der Welt zu schaffen. 
Und: Das Satelliten-Programm „Eins 
Phis“ braucht eine Rechtsgrundlage. 
Setzt die ARD über einen von den 
Ministeipräsidenten tolerierten. Ver- 
suchszeitraum hinaus die Ausstrah- 
lung dieses „Kulturprogramms“ fort, 
ohne daß sich in der Frage der Hes- 
sen-Werbung etwas bewegt, riskieren 
die Sender-Chefs „Maßnahmen“ von 
Länderseite. „Nehmen Sie die Lage 
nicht leicht“, warnte Späth seinen 
Parteifreund Hilf 

Dem Stuttgarter Regierungschef 
schwebt allerdings vor, die Sache güt- 
lich zu regeln, ln einem Brief an seine 
Unions-Kollegen regte er an, vor der 
nächsten Konferenz der Länderregie- 


rangschefs am 13. März mit der 
AKD-Führung zusammenzutreffen. 
In Stuttgart wird nicht verhehlt, daß 
die bundesweite Verbreitung der 
Dritten Programme, den Konflikt 
verschärfen könne. Sollte dieses The- 
ma eine „Eigendynamik“ gewinnen, 
dann werde man die „Medienkraft 
Baden-Württemberg nicht vernach- 
lässigen dürfen“, gab Späth dem 
Südwestfunk-Chef zu verstehen. Im 
Klartext In einem solchen Shß müß- 
te auch das Südwestprogramm über 
Satellit republikweit verbreitet wer- 
den. 

Intendant Hilf sorgte unterdessen 
für weitere Aufregung unter den Me- 
dien Politikern. Er plädierte im Bzan- 
chendienst „medien-telegramm" für 
eine Aufhebung der Werbegrenze 20 
Uhr. Sein Argument: ARD und ZDF 
erhielten dadurch einen viel größeren 
Spielraum für die Programmgestal- 
tung. Auch die Befürchtung, daß Kin- 
der der Werbung ausgesetzt seien, 
wurde gegenstandslos. Der medien- 
politische Sprecher der CDU/CSU, 
Dieter Weirich, äußerte sich gegen- 
über der WELT verwundert darüber, 
auf welche „Gedankenakrobatik" 
Vertreter des Öffentlich-rechtlichen 
Rund flaks kommen. Bevor die An- 
stalten neue Ideen zur Fernsehwer- 
bung äußerten, „sollten sie dafür sor- 
gen, daß die eigenen Reihen wieder 
geschlossen werden". Wer für den 
Fortbestand der ARD eintrete, müsse 
„dafür auch einen eigenen Beitrag lei- 
sten, also das Problem Hessen losen". 


„Das Reinigungsbad nach 
der Schlammwanderung“ 

DAG und CDA signalisieren Einvernehmen im 116-Streit 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Für den Vorsitzenden der Christ- 
lich-Demokratischen Arbeitnehmer- 
schaft (CDA). Bundesarbeitsminister 
Norbert Blüm. ist die Unterredung 
mit dem Vorstand der Deutschen An- 
gestellten-Gewerkschaft (DAG) am 
Montagabend in einem Nebenraum 
des Köln/Bonner Flughafens zum 
„Reinigungsbad nach einer 
Schlammwanderung“ geworden. So 
jedenfalls formulierte der erste Mann 
der Sozialausschüsse seine Empfin- 
dungen bei dem „ruhigen und sachli- 
chen“ Gespräch über den seit Mona- 
ten heftig umstrittenen Neutralitäts- 
Paragraphen 116 des Arbeitsförde- 
rungsgesetzes (AFG). In einer ge- 
meinsamen Erklärung Blüms und 
des DAG- V orsitzenden Hermann 
Brandt wurde denn auch in der wohl 
wesentlichsten Frage des Streits um 
die Sicherung der Neutralität der 
Bundesanstalt für Arbeit bei Arbeits- 
kämpfen Einvernehmen signalisiert. 

Wörtlich heißt es in einer gemein- 
samen Entschließung: „Beide Seiten 
stimmen darin überein, daß die Neu- 
tralitätsanordnung 1973 bei der For- 
mulierung Art und Umfang 
gleich* nicht völlige Identität der For- 
derungen als Voraussetzung der 
Nichtgewährung von Kuxzarbeiter- 
beziehungsweise Arbeitslosengeld 
gemeint hat“ 

Blüm faßte die Interpretation die- 
ses Absatzes in einem Interview des 
Deutschlandfunks gestern so zusam- 
men: „Die DAG wie die CDA sind 


sich darüber im klaren, daß der Ge- 
setzgeber wie die Selbstverwaltung 
die Leistungen der Bundesanstalt im 
Stellvertreterstreik ruhen lassen soll- 
te .. . Und Haft das dann der Fall ist, 
wenn die Forderungen nach Art und 
Umfang gleich sind.“ Dieser entschei- 
dende Begriff dürfe nicht mit „iden- 
tisch“ übersetzt werden, wie es die 
Sozialgerichte in Frankfurt und 
Darmstadt getan hätten. 

Auf diese Urteile beruft sich derzeit 
die IG Metall wenn sie verlangt, daß 
statt einer Klarstellung des 116 die 
Gerichtsverfahren abgewaltet wer- 
den sollten. CDA und DAG seien ge- 
meinsam der Mipinnng, daß der Ge- 
setzgeber 1969 mit der jetzigen Ver- 
sion des Paragraphen 116 und auch 
die Selbstverwaltung der Bundesan- 
stalt für Arbeit mit ihrer Anordnung 
aus dem Jahre 1973 keine Regelung 
wollten, die durch einen „Identitäts- 
trick“ durch die Gewerkschaften 
leicht auszuhebeln wäre. 

Er erwarte jetzt konkrete Vorschlä- 
ge der wirklich an einer Verbesse- 
rung der Formulierungen im Gesetz- 
entwurf der Bundesregierung interes- 
sierten Arbeitnehmervertreter, gab 
Blüm zu verstehen. Bei den Abgeord- 
neten des Arbeitnehmerfiügels der 
CDU/CSU-Bimdestagsfraktion er- 
wartet man Präzisierungen im vorlie- 
genden Text allerdings erst nach der 
Expeitenanhörung zu Verfassungs- 
fragen im Zusammenhang mit Hem 
116 AFG in der kommenden Woche. 


Sicherheitsgesetze: Vorschläge von 
Baum und Hirsch irritieren die Union 

Datenaoswertnng bei Schjeppnefafahndniig soll erschwert werden f Expertenraride unschlüssig 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Die Expertengespräche der Koali- 
tionsparteien über die Gesetze zum 
fälschungssicheren Faß und Perso- 
nalausweis sowie die sogenannte 
s phipppne fofahnriimg“ sind mit der 
Vorlage eines für die Union unan- 
nehmbaren Formulieningsvorscfala- 
ges durch die FDP-Abgeordneten 
Baum und Hirsch gestern zu n ä ch st in 
eine Sackgasse geführt worden. Zwar 
hatte sich eine Koaütionsnmde unter 
Vorsitz von Bundeskanzler Kohl im 
Beisein des FDP-Vorsttzenden Ban- 
gemann und des liberalen Fraktions- 
cfrefc Mischnick darauf verständigt, 
daß der ursprüngliche Zeitplan einge- 
halten und die Ausweisgesetze -ein- 
schließlich des umstrittenen S 163 d 
der Strafprozeßordnung - am Freitag 
verabschiedet werden sollen. In der 
gestrigen Expertenbesprechung al- 
lerdings kam der FDP-Abgeordnete 
Baum wieder auf seinen alten Vor- 
schlag zurück, den 163 d „abzu.- 
koppeln" und die Ausweisgesetze al- 
lem zu verabschieden. 

Unnachgiebige Haltung 

Mit dieser Haltung fratta sich der 
Abgeordnete allerdings tags zuvor 
nicht <*inTnai im Pr äsidium der eige- 
nen Partei durchsetze! können. Der 
FDP- Vorsitzeide Bangemann hatte 
nach der Sitzung vor der Presse aus- 
drücklich betont, daß die Vertreter 
seiner Partei „ohne Vorgaben und oh- 
ne Vorschläge“ in die auf einen Kom- 


promiß zielenden Gespräche mit dem 
Koalitionspartner gelten würden. 

Die Sicherheitsexperten - auf sei- 
ten der FDP Baum und Hirsch, bei 
der CDU/CSU die Abgeordneten 
Miltner, Laufe und Fellner -unterbra- 
chen am Vormittag ihre Besprechun- 
gen angesichts der unnachgiebigen 
Haltung der beiden Liberalen und be- 
richteten ihren jeweiligen Fraktions- 
vorständen. Die Fraktionschefe Dreg- 
ger und Mischnick h atten sich am 
frühen Margen ohnehin zu einer Be- 
sprechung zum Thema gesehen. 
Auch nach diesem Versuch, durch 
Einsrhatiimg der Fraktionschefs »i ne 
Annäher ung hurhe miflihren, mußten 
die Beratungen am Vormittag noch 

Ainmnl unterbrochen werden. 

Die FDP legte dann am Mittag ei- 
nen Fonnulierungsvorschbg vor, der 
allerdings mm Entsetzen derUmons- 
abgeordneten in zahlreichen P unkten 
noch hinter die bis dahin geäußerten 
Vorstellungen von Zulässigkeit und 
Form der sogenannten „Schleppnetz- 
fehndung“ zurückging. So winde un- 
ter anderem eine Formulierung ge- 
wählt, die zwar die Speicherung von 
Daten beim automatischen Lesen des 
npnon Perso nalausw eises mm Inhalt 
hat, nicht aber die Speicherung der 
bei der parallel stattfindenden her- 
kömmlichen Ausweiskontrolle. 

Außerdem sollte nach dem Willen 
der FDP-Abgeordneten allein die 
Identität der Person, Ort und 
Zeitpunkt der Kontrolle sowie ein 


Diepgen will jetzt 
den Baudschungel lichten 


H.-R.KARUTZ, Berlin 

Mit einer Reihe von Vorschlägen 
zur Lichtung des Berliner Bau- 
dschungels, aber ohne die erwarteten 
politischen Perspektiven, die aus 
dem größten Berliner Nachkriegs- 
Skandal führen konnten, trat der Re- 
gierende Bürgermeister Eberhard 
Diepgen (CDU) gestern an die Öffent- 
lichkeit. Er kündigte mehr Durch- 
sichtigkeit bei der Bauforderung und 
auf anderen Feldern an. Zugleich soll 
in die zwölf Berliner Bezirksrathäu- 
ser, von denen arim von der CDU 
beherrscht werden, mehr „Fach- 
kompetenz und Bürgernähe“ einzie- 
hen. 

Nach der Senatssitzung legte Diep- 
gen gipgfa»m einen Katalog von Maß- 
nahmen und Ankündigung en vor, die 
zum Teil eine völlige Abkehr von der 
bisherigen Baupolitik des Senats zum 
Inhalt haben. Diepgen sprach von 
„Verkrustungen“ im Baubereich, die 
durch die „räumliche Enge, die 
Grundstücksknappheit, die exponier- 
te politische Lage der Stadt, die 
Struktur des Wohnungsmarktes, eine 
veraltete Bauleitplanung und das im- 
mer komplizierter und unübersichtli- 
cher gewordene Baurecht“ bedingt 
gewesen seien. Diese Verkrustungen 
mußten jetzt „aufgebrochen" werden. 

Während es bisher ausdrückliche 
Baupolitik des CDU/FDP-Senats war, 
privaten Bauträgern mehr Chancen 
als früher einzuräumen und sie an 
Projekten zu beteiligen, soll nun ge- 
prüft werden, ob - wie früher zu 
SPD/FDP-Zeiten üblich - wieder die 


städtischen und gemeinnützigen Ges 
Seilschaften stärker am ‘Ranlmnhpn 
partizipieren sollen. Die bisherige 
Haltung der CDU-Bausenatoren, bei- 
spielsweise Generalunternehmer da- 
von zu befreien, ihre Preiskalkulation 
offenzulegen, soll mm rückgängig ge- 
macht und diese Unternehmen - sie 
beherrschen weitgehend den priva- 
ten Berliner Bau-Markt - angehalten 
werden, ihre I Bah r whn up g en 

offenzulegen. 

Diepgen kündigte zudem an, daß 
künftig alle Entscheidungen, bei de- 
nen Befreiungen vom Baurecht er- 
teilt werden, bekanntgemacht wer- 
den sollen. Bei einem der jüngsten 
Bauprojekte des bestechungsver- 
dächtigen Bauträgers Kurt Franke, 
der dem inhaftierten Baustadtrat 
Jörg Herrmann (CDU) Geld gegeben 
haben soll, spielten Ausnahmegeneh- 
mjgungen der Senatebauverwaltung 
eine wichtige Rolle. 

Inzwischen stellten CDU, FDP und 
SPD den Arbeitsauftrag für den sie- 
benköpfigegn parlamentarischen Un- 
tersuchungsausschuß fertig, der am 
27. Februar eingesetzt wird. Die AL- 
Fraktion dürfte den Antrag ebenfalls 
unterstützen, weil sie sonst als Min- 
derheit im Ausschuß weder eigene 
Zeugen laden noch Beweisan träge 
stellen könnte. Auf Drängen der SPD 
wurde die bisherige Liste von 18 auf- 
Uäningsbedürftigen Bauprojekten 
auf 35 erweitert 

Die parlamentarische Aufklärungs- 
arbeit dürfte sich bis weit in Berlins 
Jubiläumsjahr 1987 erstrecken. 


eventuell mitgeführtes Kraftfahrzeug 
gespeichert werden, nicht ab» ander 
re Identitätsmerkmale, wie siebäder 
Fahndung nach einem Straftäter für 
die Polizei unerläßlich sind. ' Weiter- 
hin sollte bei einer wegen Eilbedürf- 
tigkeit von Staatsanwaltschaft oder 
Polizei angeordneten Schleppnetz- 
fahndung die Auswertung der ange- 
faHenen Datei erst nach der dann 
vorgesehenen nachträglichen richter- 
lichen Bestätigung zulässig sein. 

Plan fehlgeschlagen 

Hatte also, weil Gefahr im Verzug 
war, die Staatsanwaltschaft oder die 
Polizei eine solche Fahndungsmaß- 
n ?hnw angeordnet, um möglichst 
rasch einen potentiellen Taterkreis zu 
erfassen, so wäre die Auswertung der 
Daten nach FDP-VorsteDungen erst 
H?nn möglich, wenn em Richter die 
Sofbrtfahndung im Nachhinein be- 
stätigt hat - im Zweifel erst drei Tage 
nach, der Straftat. " 

Der ursprüngliche Plan, das bei- 
den getrennt tagenden Koalitions- 
fraktionen eine beschlußfähige For- 
-mulierung am Nachmittag vorzule- 
gen, die dann heute im Innenaus- 
‘ schuß diskutiert werden sollte, 
<yhlug fehl Am Abend wollten, die 
Experten beider Seiten dann noch 
einmal einer höherrangigen Koali- 
. tionsrunde mü Fraktions- »nd even- 
tuell auch Partei vorsitzenden einen 
Bericht geben. 

Frau Aquino ruft 
zu „nationalem 
Protesttag“ auf 

dpa. Manila 

Vertreter aus Privatwirtschaft, 
Opposition und katholischer Kirche 
auf den Philippinen haben nach Pres- 
seberichten ein Komitee gegründet, 
um die landesweiten Aktionen des 
„zivilen Ungehorsams“ gegen die Re- 
gierung von Präsident Ferdinand 
Marcos zu koordinieren. 

Oppositionsfuhre rin Corozon 

Aquino, die nach eigener Einschät- 
zung klarer Wahlsieger ist und Mar- 
cos Wahlbetrug vorwirft, hat zu ei- 
nem „nationalen Tag des Protestes“, 
zu Verzögerungen bei der Zahlung 
von Abgaben sowie zum Boykott von 
Banken, Zeitungen und großen Fir- 
men aufgerufen, die im Staatsbesitz 
sind oder von Marcos-Vertrauten ge- 
leitet werden. 

Mehrere Lehrerorganisationen 
kündigten an, daß ihre 50 000 Mitglie- 
der vom nächsten Montag an in den 
Streik treten wollen, um gegen die fin- 
den 25. Februar vorgesehene Vereidi- 
gung von Marcos zu protestieren. 

Die Tageszeitung „Malaya“ in Ma- 
nila will keine Anzeigen mehr aufneh- 
men von den Firmen, die im Boy- 
kott-Aufruf namentlich erwähnt sind. 
Die Zeitung „The Manila Times“ zi- 
tierte gestern eine Reihe von Ange- 
stellten aus den Banken mit Berich- 
ten über die Zahl der Kunden, die 
ihre Konten auflösten oder ihre Spar- 
gelder abhoben, „ln den meisten un- 
serer Filialen gab es am ersten Tag 
des Boykotts starke Rückzahlungen“, 
habe ein Angestellter der CommerciaJ 
Bank of Manila gesagt 


NH-Mieter zahlen Zeche* 
für unzulässige Spenden 

Baukön^m verstößt gegen Gememnütagkeitsrecfit 

■>: UWE BAHNSEN, Hamburg zent des ^ Bilanzgewinns ausmadien. 

■ Aus dem -gemeinnützigen Unter- Die Neue Heimat, so Eh l er s, babege- 
nehmensbereich des Ge werkscfaaf ts- 8®° bäde Kriterien verstoßen. Bk 
konzems Neue« Heimat «and in den Spenden hätten nicht nur dea Zwe- 
sechs Jahren von 1974 bis 1980 an die des Kkmwohmmgsbaus nicht 

•der SPD nahestehende Friedrich- gedient, sondern sie hätten- bä der 
Ebert-Stiftung Spenden in Höhe von Koraernmnttes teüwäse zwischen' 
mindestens 880 000 Mark geflossen. usd.elf Prozent und bei dealte. " 

gjqnalgesenschaftep .15 und, mär 

fiao *PMii ■nimuli 5nwn 9 — *- 


Mark' geflossen. 
Mit dieser und anderen Zahlungen 
verstieß die NH eindeutig gegen das 

Wie der Hamburger CDU-Bürger- 
schaftsabgeoldnete und stellvertre- 
tende Vorsitzende des parlamentari- 
schen Untersuchunfflusschusses 
Neue Heimat, Kart-Heinz Ehlers, dar 
zu gestern in der Hansestadt mitteilte, 
hätten die NH-Konzemmulter und 
ihre Regionalgesellschaften von 1973 
bis 1981 insgesamt etwa 2^ Millio nen 
Mark gezahlt; zu einem großen Teil 
seien die Zahlungen unzulässig gewe- 
sen. Die genaue Hohe der Spenden- 
lasse sich allerdings aus den Akten, 
die dem Ausscbußyoriägen, nicht er- 
mitteln. Dte^ntertagen, die der Aus- 
schuß habe'einSdben können, seien 
insoweit „bruchkuckbaft“ und beträ-- 
fen nur bestimmte Zeiträume. 

Die gesamten Spenden der Neuen 
Heimat, von denen auch zahlreiche 
nicht politische Institutionen profi- 
tierten,. laged erheblich über dem, 
was äaeh .einem Erfaß zum Woh- 
nun gsgemeinn ütiifefaeitsaBeetz er- 
laubt War. Spender dürfen danach 
nur für Zwecke des gemeinnützigen 
Kleinwohnungsbausgegeben weiden 
und insgesamt nicht mehr als ein Pro- 


Die Neue Heimat habe.mciddfreki- 
an die politischen Partem - vor. - 
nehmlich die SPD - gezahlt, sondern 
sich bei ihrem Spenden in. einer 
„Grauzone“ bewegt, indem sie zum 
Beispiel^ ^die Fricririch-EbeitStiftiiijg 
bedachte oder „Kontaktgespräche“ 
mit Gewerkschaften finanzierte. Da. 
bei seien häufig Reise- und Bewü* 
tun g s arf w e ndungen gehend ge* * 
macht worden, fuhrEhlmfoit Essei 
zu vermuten, daß auf diesem Wege als 
„Reisekosten“ getarnte Betrage an 
die SPD geflossen seien. Durch diese 
Spendenläiigkeit habe die NeueH&t) 
mat ihren Mietern gemeinnützig-^ 
keitsrechtlich gebundenes Vermö- 
gen“ vorenthalten. Die Zeche für die- 
se imzulässige Spendentätigkeit hät- 
ten die'Mieter der Neuen Heimat ge- 
zahl t, indem fenpn jahrelang zu höhe 
Meten abverlangt worden seien. . 

Der CDU-Fraktionschef Hartmut 
Perschau forderte in diesem Zusam- 
menhang die Friedrich-Ebert-Stif- 
tung du rch ein e Riirf raaMm^ff r?a f 

ihr zugeflossenen Spendenbeträge 
zur Sanierung des finanziell bedroh- 
ten Unternehmens beizutragen. - 


Jetzt werden Tamilen über , 
Prag nach Bayern geschleust 

Ohne Anschloßvisum der Bundesrepublik Deutschland 


WERNER KAHL, Bonn 

Auf dem bayerischen Grenzbahn- 
hof Schimding wurden Zoll und Bun- 
desgrenzschutz von einer neuen Asy- 
lanten^Schleusung überrumpelt Aus 
dem Schnellzug D 250 von Prag nach 
Nürnberg stieg am 4. Februar um 
16.42 Uhr, wie erst jetzt bekannt wur- 
de, eine Gruppe von Tamilen, denen 
es gelungen war, West-Berlin zu um- 
gehen. Beim Eintreffen in Schimding 
wußten sich die Tamilen gegen die 
Gefahr sofortiger Zurückweisung an 
den gegenüberliegenden tschechoslo- 
wakischen Grenzbahnhof zu schüt- 
zen: Unter Aufeicht eines Soester 
Rechtsanwaltes, der die Gruppe er- 
wartethatte, stellten sie sofort Antrag 
auf A^yl in der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Die Pässe, die von den Asylanten 
vorgezeigt wurden, enthielten Träns- 
visa der CSSR. Nach Erkenntnissen 
der zuständigen Stellen handelte es 
sich um eine perfekt organisierte Ein- 
schleusung auf kommerzieller Basis: 
An diesen Asylbewerbern verdienen 
offensichtlich sowohl Einheimische 
in Sri Lanka als auch die östlichen 
staatlichen Fluggesellschaften Aero- 
flot, Interflug und tschechoslowaki- 
sche Botschaftsangehörige in Südost- 
asien. 

Die Gruppe war nach eigenen An- 
gaben aus der Inselhauptstadt Co- 
lombo gekommen. In Zeitungsanzei- 
gen hatte ein Reisebüroveranstalter 
aus Sri Lanka namens Sivanesan für 


Fahrten nach Westeuropa geworben. .. 
Bei ihm meldete die Gruppe - vier ' 
Männer, zwei Frauen und ein Kind- 
den Wunsch an, in die Bundesrepu- 
blik Deutschland zu reisen. Pro er- 
wachsene Person mußte jeder 33 000 
Rupien (etwa 3300 Mark) zahlen. Die 
Sichtvermerke erhielten, sie von der 
CSSR-Botschaft in Rangun/Binna. - 
Sie galten für einen dreitägigen Auf- 
enthalt in der Tschechoslowakei. 

Am 22. Januar verließen die Tami- 
len auf dem Luftweg Bangkok. Nach 
der Landung auf dem „DDR'-Zen- 
tralflughafen Berlin-Schönefeld woU-. 
ten die Tamilen zunächst über de.*, 
innerstädtischen Ost-Berliner Grenz- 
kontrollpunkt Bahnhof Friedrirhstra- 
ße direkt nach West-Berlin, um dort 
Asyl zu beantragen. Die Aasreise in 
den Westteil wurde ihnen jedoch ent- 
sprechend den Zusagen der Ost-Ber- 
liner Behörden an Bonn nicht gestal- 
tet. Daraufhin reiste die Gruppe über 
Frankfurt/Oder nach Warschau. 

Am 25. Januar trafen die Tamilen 
in Prag ein. Die tschechoslowaki- 
schen Behörden verlängerten das 
Transitvisum der Ranguner -Btitr 
schaft bis zum 4. Februar. An diesem - • 
Tag meldeten sich die angeblichen 
Touristen als Asylbewöber.'in 
Schimding. Gelingt es der Bundesre- 
gierung, in Kontakten mit der CSSR 
diesen Weg insoweit zu sperrerudaß 
künftig ein Visum nur erteilt wird, 
wenn ein Anschlußvisum 3er’Büh^7 
desrepublik Deutschland vorliegt? . ’ ' 
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Wir leisten 
eine Menge für Sie. 

Als Unternehmer sind Sie daran gewöhnt, sich auf das Wesent- und entwickeln daraus Empfehlungen zur Schadenverhütung. So 

liehe zu konzentrieren. Dazu gehören ungestörte Betriebsabläufe. können Schäden vermieden, zumindest aber in Grenzen 


Die Frage ist nur: Wer ist dafür Ihr richtiger 

F’artner? 

Wir können Ihnen darauf eine gute Antwort 
geben: der Allianz Risiko Service. 
Denn wir von der Allianz zahlen nicht nur 
für Schäden, sondern wir analysieren 
sie auch, forschen nach ihren Ursachen 


Allianz Versicherungs-AG 
Fi rm-n versichern na, König i ns! r. 28. 
8000 München -14, Tel. iÖ89i 3800-21 31 


i Abmfbereit für 
I Ihre tägliche 
, Arbeit: 

I Name 
[ Firma 

I Strafe 

I Ort 


ZI 






gehalten werden. Das trägt nicht zuletzt 
dazu bei, daß Ihr Versicherungsschutz 
preisgünstig bleibt. 

Risiken ermitteln, versichern und überprü- 
fen: Das ist unser Konzept, das eine Menge 
für Sie leisten kann. ■ - - 


Allianz 



5 1 Finnenversicherung 

Das Konzept gegen halbe Sachen. 
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Hindernis 
System 12 

nL- Man stehe vor einem Sieges- 
aig am WeRmarkt Derlei vollmun- 
dig gab man sich unlängst noch bei 
der Standard Elektrik Lorenz AG 
(SEL) ün Hinblick auf die 
Markt perspektiven für das im m\ 
Vertmnd, hier aber maßgeblich 
vom Stuttgarter Tochterunterneh- 
men SEL entwickelte „System 12“. 
Inzwischen dürfte sich merklich 
Rauhreif auf die so überschweng- 
liche Perspektive für dieses digitale 
Vermittlungssystem für Sprache 
un d Da ten, bei dem m»n sich im 
Venfrä ngungsw ettbeweri» mit einer 
Reibe ähnlicher Systeme anderer 
Anbieter befindet, gelegt haben. 
Denn von der SEL-Kon 2 emmutter, 
der ITT-Corporation, New York,’ 
wurde kurzerhand mitgeteilt, sie 
wolle ihr Vorhaben aufgeben, das 
digitale Vennittlungssystem „Sy- 
stem 12“, dessen Entwicklungsauf- 
wand sich in MIlliarden-Größenord- 
nung bewegt, an die Erfordernisse 
des amerikanischen Marktes an- 
zupassen. 

. _ Mit anderen Worten; ITT kam mit 
diese m System auf jenem größten 
Markt der Welt für Telekommuni- 
kation zu spät Die Konkurrenz - 

allen voran AT&T- hatte die Nase 

vom. Dafi man in diesem wichtigen 
wachstumsträchtigen Bereich in 
Amerika das Handtuch werfen 
mußte,kann die ITT-Frnnengruppe 
und damit auch SEL nicht unbeein- 
flußt lassen. Zwar lassen giph von 


den europäischen HT-Firmen 
durchaus einige Verkaufserfolge 
vorweisen. Doch der erhoffte große 
Durchbruch ist dies kaum Nicht 
zuletzt müssen sich die europäi- 
schen lTT-Ctes ellsrhaften und da- 
mit auch die SEL gefallen lassen, 
einmal mehr durch die Spekula- 
tionsmühle in puncto möglicher 
U ntemehmensveräußerungen ge- 
dreht zu werden. 

Heimwerker 

aas. - Die Kunden von Heimwer- 
ker- und Baumärkten dürfen sich 
freuen. Um ihr Wohlergehen sorgen 
sich die in der Arbeitsgemeinschaft 
Do- It- V ourself zug amrfflengrerhTn s- 
senen Anbieter, die nach eigenen 
Angaben rund 80 Prozent des Bau- 
marktsortrmec.ts repräsentieren. 
Durch die aggressiven Billigpreis- 
strategien einiger großflächiger 
Baumärkte, so klagt» Brancben- 
sprecher vor der Internationalen Ei- 
senwarenmesse in Köln, werde das 
Do-it-yourselfin weiten Kreisen der 
Bevölkerung „zu r»int>m billigen 
Konsumgut degeneriert“. Die unei- 
gennützigen Anbieter wollen des- 
halb dem mit dem Selbermachen 
verbundenen „Schaffen von mehr 
Wohnqualität und soliden Werten 
sowie sinnvoller Freizeitgestal- 
tung“ durch höhere Preise zu einem 
„besonderen psychologischen Stel- 
lenwert“ ver helfen. Auch wenn 
man dieser Begründung ganz sicher 
nicht die Originalität absprechen 
kann: Ob sie der Verbraucher, dem 
es an den knappen Geldbeutel geht, 
einleuchtet, ist mehr als fraglich. 


Schmerzgrenze 

Von CLAUS DERTINGER 


S o ganz genau vermag es niemand 
zu sagen, wo, an der Kaufkraft 
gemessen, der „richtige“ Dollarkurs 
- hegt Aber soviel ist wohl klar Nach 
dem Sturz um ein Drittel von seinem 
vor einem Jahr erreichten Gipfel (3,47 
Mark) auf jetzt 2^5 Mark hat sich der 
Wert der amerikanischen Währung an 
den Devisenmärkten wieder, in eini- 
germaßen realistischen Gefilden an- 
gesiedelt Natürlich kann niemand 
ausschheßen, daß der Dollarkurs 
noch weiter zurück geht. Auch ein 
Kurs von 2,20 Mar k würde sicherlich 
noch kein e Unterbewertung der US- 
wäh rang signalisieren. 

Für die deutsche Wirtschaft stellt 
■’= sich jetztdie Frage, weichen weiteren 
Dollamitsch sie noch verkraften 
kann. Die bisherige Dollarabwertung 
hat die Exportwirtschaft, die ihre 
Verkaufe in die USA zu 35 Prozent in 
Dollar fakturiert, zweifellos noch 
ganz gut überstanden, wenngleich sie 
mehr und mehr auf wechselkursbe- 
dingte „windfall profits“ verzichten 
mußte. 

Das spiegelt sich deutlich darin, 
daß die deutschen Exporte in die 
USA, die im ganzen letzten Jahr dem 
Wert nach noch um 19 Prozent gestie- 
gen waren, im letzten Quartal nur 
noch um ganze drei Prozent (gegen- 
über dein vierten Quartal 1984) zuge- 
nommen haben. Für diesen Verlust 
an. Dynamik im Amerikageschaft 
konnten die deutschen Untemeh- 
men, wie die Bundesbank in ihrem 
v Monatsbericht anmerkt, auf den euro- 
paisehen Märkten bisher keinen voi- 
Jen Aasgleich find». 

XJ ach -dem Wegfall der unverdien- 
I\ ten Preisvorteile bei Exporten in 
den Dollarraum wird es für die 
- deutsche Exportindüstrie sicherlich, 
schwieriger .werden, Marktanteile zu 
behaupten oder, gar hinzu zu gewin- 
- nen. - Aber das bedeutet noch lange 
kein „Aus“ für die deutschen Export- 
anstrengungen, über deren Erfolg ja 
nicht allein die Preise, sondern min- 
destens eben«) Qualität und Zuver- 
lässigkeit des „Made in Gennany“ 
entscheiden. 

Zwar konnte die deutsche Export- 
Wirtschaft Ende der siebziger Jahre 
auch mit Dcülarkursen von unter zwei 

Marie leben, doch müßte man wohl 
mit Friktionen rechnen, wenn die US- 
Währung jetzt sehr rasch auf ein der- 

EISENWARENMESSE 


art unterbewertetes Niveau abrutseb- 
te. Zum Glück besteht aber für derar- 
tige Befürchtungen kein Anlaß. 

Allerdings sieht man in der Wirt- 
schaft die „Schmerzgrenze“ bereits 
viel früher als erreicht an. ln diesem 
Zusammenhang werden Dollarkurse 
von etwa SUO Mark genannt Und es 
werden Forderungen laut, daß etwas 
getan werden müsse, damit es gar 
nicht erst so weit kommt Das ist na- 
türlich leichter gesag t als getan. Man 
darf wohl daran zweifeln, daß die 
Bundesbank eine lan gsam«» Markauf- 
wertnng gegenüber dem Dollar mit 
Devisenmarktinterventionen verhin- 
dern würde 

D ie Frankfurter Wahnmgshüter 
könnten freilich ein anderes In- 
strument emsetzen, nämlich eine 
Zinssenkung, die sich mittlerweile 
ohn e h i n anbietet, nachdem sich eine 
solche Tendenz, ausgehend von den 
USA, am Kapitalmarkt in der aller- 
jüngsten Zeit wieder verstärkt hat 
Niedrigere Zinsen wären in der Bun- 
desrepublik zudem nicht nur unter 
wechselkurspolitischen Aspekten an- 
gebracht wenn der Dollar die 
„Schmerzschwelle“ erreicht sie paß- 
ten auch wegen der jetzt erreichten 
hervorragenden Preisstabilität gut in 
die Landschaft 

Dabei darf freilich nicM verschwie- 
gen werden, daß die Preisstabflisie- 
rangsfortschritte gerade in den letz- 
ten Mionaten, in denen die Geldent- 
wertungsrate unter die Zweiprozent- 
marke gesunken ist, zu einem erhebli- 
chen Teü der Markaufwertung und 
der Energiever hiRigung m verdan- 
ken ist Sie ist also nicht , wie es 
Politiker verständlicherweise zu sug- 
gerier» versuchen, äflem mit großen 
Anstrengung» der Finanz- und 
Geldpolitik ; verdient“ worden. 

Deswegen kann man die abwärts 
gerichtete Geldentwertungskurve 
auch nicht einfach in die weite Zu- 
kunft fortschreiben. Durch solche Be- 
trachtungen braucht man rieh freilich 
die Freude an da Geldwertstabilität 
nicht verderben zu lassen. Und um 
noch einmal auf den Dollar zurück- 
zuk ommen: Sein Kursrückgang hat, 
wie man sieht nicht nur Nachteile, 
wie manche Zeitgenosse! vermuten, 
sondern auch Vorteile. Und die über- 
wiegen hislang gana rinriwitig . 


Exportaussichten werden 
1986 verhaltener beurteilt 


sas.K5in 

Die Hersteller von Werkzeugen, 
cWössem, Beschlagen sowie Bau- 
ad Heimwerkerbedarf hoffen dar- 
rt 1986 erstmals wieder von der 
opjunkturbelebung im Inland zu 
rofitieren. Dies machten Branchen- 
jrecher im Vorfeld der Internationa- 
h Eäsenwarenmesse in Köln (2. bis 
Bßrztauf der rund 1900 Aussteller, 

ivon fast die Hälfte aus dem Aus- 

od, «wartet werden, deutlich. Die 
n versieht stützt sich auf die zume- 
mstellende Auftragslage zu Begfou 
« Jahres- Etwas zurückhaltender 
$ bisher beurteilt die traditionell 
ia steck exportabhangige Branche 
ier die Entwicklung der Ausfuhr- 
injuntotur. 

Die Werfcreugfodushie. wichtige 
i icc f pnpp gn mpe, erreichte 1985 eine 
v minate Umsatzsteigerung um gut 

eben Prozent auf knapp 3j> Mil l i ar- 


den Mark. Träger dg Expansion wa- 
ren bei dem inzwischen auf bemer- 
kenswerte 62 Prozent gestiegenen 
Exportanteil die Ausfuhren, die um 
10,9 Prozent zu fegten. Weitere Impul- 
se verspricht sich die Branche von 
dem Trend zu höhe rw ertigen Produk- 
ten. 

Die Schwäche der Bauindustrie 
bekam 1985 auch die Schloß- und Be- 
schlagindustrie zu spüren. Dem 
Exportzuwachs um 13,1 Prozent auf 
knapp zwei Milliarden Mark verdank- 
te es die Branche, daß sie 1985 insge- 
samt mit einem Umsatqdus von 1,3 
Prozent auf 5,14 Mrd. Mark davon- 

Auch in der Heimwexkerbranche 
zog die Nachfrage im vergangenen 
Jahr nochmals leicht an; die Zuwäch- 
se beschränkten ach allerdings 
hauptsächlich auf den Benovienmgs- 
und Modemisierungsbedarf 


BUNDESBANK / Die deutsche Wirtschaft bewegt sich in einem flotten Tempo 

Inlandsnachfrage entwickelt sich 
zum Hauptmotor der Konjunktur 


cd. Frankfurt 

Die zum Jahresbeginn in Kraft getretenen Steuersenkungen und die 
drastischen Preisrückgänge am Mineralölmarkt haben den Spielraum für 
eine anhaltende Ausweitung der Inlandsnachfrage, die sich bereits in den 
letzten Monaten zum Hauptmotor der Konjunktur entwickelt hatte, we- 
sentlich vergrößert Das schreibt die Bundesbank in ihrem neuen Monats- 
bericht Gleichzeitig korrigiert die Notenbank aufgrund des Ölpreisver- 
falls ihre bisherige Prognose sinkender deutscher außenwirtschaftlicher 
Überschüsse. 


Die Realei nkomme n der privaten 
Haushalte werden nach Meinung der 
Bundesbank vom Ölpreisrückgang 
noch stärker profitieren als von der 
auf 11 MHljarrten Mar k gp sc frätrten 
Steuersenkung. Auch für die Unter- 
nehmen bringe die ÖlverbiHigung ei- 
ne Entlastung. Schon im vierten 
Quartal 1985 haben die steigenden, in 
ihrer realen Kaufkraft nicht meh r 
durch steigende Preise geschmäler- 
ten Einkommen der privaten Haus- 
halte maßgeblich dazu beigetragen, 
daß sich der private Verbrauch neben 
den Investitionen zu einem tragenden 
Element der Binnenkonjunktur ent- 
wickelt hat, analysiert die Bundes- 
bank. Die privaten Verbrauchsausga- 
ben, die nominal um fünf und real um 
3,5 Prozent höher waren als im vier- 
ten Quartal 1984, wiesen den stärk- 
sten Anstieg seit fünf Jahren auf. Von 
der Einkommensentwicklung «rare, 
so die Notenbank, sogar eine noch 
deutlichere Expansion möglich gewe- 
sen. 

Der deutschen Konjunktur be- 
scheinigt die Bundesbank einen recht 
flotten Gang bei weitgehend stabilen 
Preisen. Mit einer aufa Jahr hochge- 


rechneten dreiprozentigen Produk- 
tionssteigerung seit dem letzten 
Herbst, die bei einer abnehmenden 
Bevölkerung erzielt wurde, könne die 
Bundesrepublik durchaus mit ande- 
ren großen Industrienationen mithal- 
ten, in denen die Bevölkerung zuneh- 
me und die deshalb eine vergleichba- 
re Wachstumsrate viel leichter reali- 
sieren könnten. Pro Kopf gerechnet 

lag die Prrvi uktinnsTiinahTm» in der 
Bundesrepublik während der letzten 
drei Jahre mit 3,5 Prozent pro Jahr 
gleichauf mit den USA und Japan, 
rechnet die Bundesbank vor, die 
gleichzeitig darauf hin weist. Ha fl die 
Bevölkern ngsschrumpfung den Ex- 
pansionsspielraum der Nachfrage be- 
grenzt 

Mit der Produktionssteigerung ha- 
be die Kapazitätsauslastung fast ih- 
ren Höchststand vom letzten Kon- 
junkturaufschwung (1979/80) er- 
reicht; in manchen Bereichen des In- 
vestitionsgütergewerbes wie Maschi- 
nenbau, Büro- und Datentechnik so- 
wie Feinmechanik und Optik habe sie 
sogar darüber gelegen. 

Wie sehr sich die Konjunktur- 
impulse im Laufe des letzten Jahres 


von der Auslandsnachfrage zur In- 
landsnachfrage verlagert haben, bele- 
gen diese Zahlen: Im vierten Quartal 
wurden im Inland 5,5 Prozent mehr 
Güter abgesetzt als vor einem Jahr, 
während die Ausfuhren nur noch um 
drei Prozent Zunahmen. Die größte 
Nachfragedynamik sei von den Aus- 
rüstungsinvestitionen gekommen. 
Die lebhafte Bestelltätigkeit der in- 
ländischen Investoren während der 
vergangenen Monate lasse schon heu 
te für das laufende J ahr eine weiter- 
hin gute Investitionsgüterkonjunktur 
erwarten. 

Bei den Öffentlichen Haushalten 
rechnet die Bundesbank mit einer 
stärkeren Ausgabenexpansion. Als 
Ergebnis der jüngsten Tarifrunde be- 
nötigten vor allam die Länder für Per- 
sonalausgaben erheblich höhere Mit- 
tel als veranschlagt. Dadurch und 
durch die Steuersenkung werde der 
Rückgang der staatlichen Defizite 
fürs erste unterbrochen. 

Im außenwirtschaftlichen Bereich 
dürfte sich die deutsche Über- 
schußposition nach dem drastischen 
Preisrückgang am Mineralolmarkt 
nach dem Urteil der Bundesbank ent- 
gegen der bisherigen Annahme wie- 
der vergrößern; auch die Leistungsbi- 
lanzen der anderen ölimportierenden 
Länder würden sich deutlich verbes- 
sern. Die vom Export her eingeleitete 
Korrektur des hohen Leistungsbi- 
lanzüberschusses, die von der 
ImportverbOligung verdeckt wurde, 
werde sich nicht fortsetzen. 


AUF EIN WORT EG - AUSSENHANDEL 



Brüssel will weiter Druck 
auf die Japaner ausüben 


99 Es mutet widersinnig 
an, an die Risikobereit- 
schaft der Wirtschaft zu 
appellieren, gleichzeitig 
aber die Fähigkeit zum 
Risiko quasi wegzusteu- 
em, indem durch zu ho- 
he Steuern die Eigen- 
kapitalbasis - das Risi- 
kokapital - geschmälert 
wird. W 

Günter Rexrodt, Finanzsenator des 
Senats von Berlin. FOTO: DIE WELT 

Verkehr profitiert 
vom Aufschwung 

dpa/VWD, München 
Von dem erwarteten Wirtschafts- 
aufsebwung in diesem Jahr werden 
nach einer Prognose des M ü n c h n er 
Ifb-Instituts für Wirtschaftsforschung 
alle Verkehrsträger profitieren. Beim 
öffentlichen Personennahverkehr 
werden die Fahrgastzahlen erstmals 
seit 1981 wieder steigen. Der motori- 
sierte Individualverkehr kann mit 
sinken Kraftstoffpreisen und einem 
überdur chschnit tlich hohen Be- 
standszugang rechnen. Beim Güter- 
verkehr werden 1986 besonders der 
Ferntransport auf den Straßen und 
der Luftfracbtverkehr von der 
weiterhin guten Investitfonsguter- 

iinH AiiSwihanMulm iymltfair be- 
günstigt 


Ha. Luxemburg 
Die EG will weiterhin Druck auf 
Japan ausüben, seinen Markt für eu- 
ropäische Erzeugnisse zu o ffnen , von 
handelspolitischen Drohgebärden je- 
doch absehen. Dies hat gestern eine 
Aussprache der Wirtschaftsminister 
der Gemeinschaft ergeben. 

Die Mehrhei t der Mi tgliedsstaaten 
plädiert dafür, zunächst einmal den 
für Anfang Mai geplanten Weltwirt- 
schaftsgipfel abzuwarten, bevor über 
etwaige neue Maßnahmen zur Milde- 
rung des Ungleichgewichts im Han- 
del nachgedacht wird. Die Anregung, 
schon jetzt Zugeständnisse in der be- 
vorstehenden Gatt-Runde von größe- 
ren japanischen Einfuhren abhängig 
zu machen, stieß auf deutschen und 
holländischen Widerstand. 

Die Bundesregierung hält auch 
nichts von dem Vorschlag, Japan die 
Aufstellung quantitativer Einfuhrae- 

ABFALLBESEITIGUNG 


le nahezulegen, der besonders von 
Frankreich, Italien und Spanien un- 
terstützt wird. Japan sei schließlich 
kein S taatRhanririRljm ri, hieß es riaTii 
in Luxemburg. 

Im übrigen habe Tokio die Forde- 
rung bei den jüngsten Konsultatio- 
nen mit der EG-Koramission bereits 
abgelehnt Ein Bericht der Kommis- 
sion über diese Gespräche erkennt 
an. daß sich die japanischen Behör- 
den zunehmend der Probleme be- 
wußt seien, die durch die ungleiche 
Handelsentwicklung entstanden 
sind. 

Nach langen Verhandlungen konn- 
te sich die EG über einige Handelszu- 
geständnisse an die Efta- Länder ei- 
nigen. Die sind durch den Beitritt 
Spaniens und Portugals notwendig 
geworden, in dessen Gefolge die Zöl- 
le zwischen Spanien und der Efta ab- 
gebaut werden sollen. 


Die Industrie hat Bedenken 
gegen Zimmermanns Pläne 


Go. Bonn 

Vor zu starken behördlichen Ein- 
griffen in unternehmerische Ent- 
scheidungen über die Ab&Hbeseiti- 
gung hat der Bundesverband der 
Deutschen Industrie (BDD gewarnt 
Anerkennenswert sei zwar das Bemü- 
hen, mit der Vierten Abfallbesefti- 
gungsnoveüe, die im März vom Bun- 
destag verabschiedet werden soll, die 
Voraussetzungen dafür zu schaffen, 
daß Abfalle künftig vorrangig stoff- 
lich oder energetisch verwertet und 
eist in zweiter Linie abgelagert wer- 
den. 

Für bedenklich hält der BDI aber 
die vom Bundesmnenmimsterium er- 
arbeitete Konzeotion zur .Techni- 
schen Anleitung Abfall“ (TA Abfall), 
für die die Abfallheseitigungsnovelle 
die gesetzliche Grundlage darstellen 
wird. Die TA Abfall berge nämlich 
die Gefahr in sich, daß in das soge- 
nannte .Reststoff-Management“ der 


Unternehmen, also die betriebliche 
Reststoöverwertung, eingegriffen 
werde. Die in einer Verwaltungsvor- 
schrift festgeschriebenen techni- 
schen Ideallösungen trügen weder 
der im F.inzelfaU erforderlichen tech- 
nischen noch der wirtschaftlichen 
Flexibilität ausreichend Rechnung. 

Die Tendenz zu einer hohen „Regu- 
lierungsdichte“ zeige sich auch in der 
beabsichtigten starren Zuweisung be- 
stimmter Ab fellarten an bestimmte 
Entsorgungsmethoden. Dies würde 
den sich tatsächlich im Einzelfall bie- 
tenden Alternativen nicht gerecht 
und die Einführung neuer Behand- 
hings- und Verwertungsverfahren für 
Abfälle erheblich behindern. 

Der BDI, der bei der Erarbeitung 
der TA Abfall mitwirkt, erwartet, daß 
der industrielle Sachverstand von der 
Bundesregierung auch wirklich ge- 
nutzt werde und nicht nur als Koope- 
rationsalibi diene. 


ENERGIEMARKT / Billigeres Öl begünstigt auch die Verbraucher von Erdgas 

Preis sinkt erst halbes Jahr später 


HANS BAUMANN, Essen 

Die Verbraucher von Erdgas wer- 
den im gleichen Maße wie die Ver- 
wender von leichtem Heizöl in den 
Genuß der faltenden Rohölpreise 
kommen. Dafür sorgt die Kopplung 
des Gaspreises an dte Preise für leich- 
tes HeizöL 

Diese Wechselwirkung der Preise 
ist nicht nur in den Verträgen veran- 
kert, die die großen Gasversorgungs- 
gesellschaften mit Hm regionalen 
mwt tonmunafen Gasanbietern abge- 
schlossen haben, sondern auch in den 
Bezugsverträgen, etwa mit der So- 
wjetunion, den Niederlanden oder 
Norwegen. In welchem Umfang die 
kommunalen Gasversorger den 
Preisnachlaß ihrer Vorheferanten an 

den Letzt verbraucher w ei tergeben, 
entscheiden diese Gesellschaften 
souverän. Bisher jedoch wurden auch 
Preissenkungen prompt weitergege- 
ben. 

Die Preiskoirektnrea erfolgen in 


halbjährlichen Etappen. Zugrunde 
gefegt wird die Preisentwicklung des 
vm-aiig gpg an gmpn Halbjahres. Basis 
für Preisangleichungen sind die Zah- 
len des Statistischen Bundesamtes. 
Der Erdgaspreis folgt dem Preis für 
leichtes Heizöl nur dann, wenn die 
Stufe wenigstens fünf Prozent be- 
trägt Kleinere Preisschritte würden 
Hm Ver waltung saufwand nicht 

rechtfertigen. 

Als das schwere Heizöl am Wärme- 
markt noch eine bedeutendere Rolle 
spielte, folgte der Erdgaspreis einein 
Mix aus den Preisen für leichtes und 
schweres HeizöL Heute wird fast aus- 
schließlich der Preis für leichtes Haz- 
51 als Bezugspreis herangezogen. Die 
Kopplung des Erdgaspreises an den 
Preis für leichtes Heizöl wird von al- 
ten Be teiligten damit begründet, daß 
Erdgas stets wettbewerbsfähig sein 
müsse gegenüber seinen Mitbewer- 
bern am Warmemarkt So ist es 
durchaus denkbar, daß eines Tages 


auc h der Kohtepreis mit in die Erd- 
gaspreisfonnd einbezogen wird. 

Der Steinkohlenbergbau ist be- 
sorgt, daß der verfallende Preis für 
Hefeöl die Position der Kohle erneut 
erschüttern könnte. Geplant ist die 
Rü ck nahme der Steinkohlenforde- 
rung von 62 auf 55 Millionen Tonnen 
1990. Noch niedrigere Preise für 
leichtes Heizöl über gmm längeren 
Zeitraum könnten die Rücknahme 
der Förderung beschleunigen. Bei 
Heizölpreisen um 50 DM je 100 Liter 
sei die Kohle allerdings noch wettbe- 
werbsfähig. 

Zum Schutz von Altemativ-Tech- 
nologien zum Öl (Kohfever ga s ung ) 
forderte gestern in Essen der 
energiepolitische Sprecher der 
CDU/CSU-Fraktion Ludwig Gerstein 
die Erhebung einer Steuer auf 
ImportoL Eine solche Steuer hat der 
Bundesverband der Deutschen Indu- 
strie (BDI) abgelehnt 
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Bonn lehnt eine Steuer auf 
Olimporte entschieden ab 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 

Entschieden lehnt das Bundeswirt- 
schaftsministerium Forderungen 
nach einer Ö lim portabgabe oder ent- 
sprechende Steuererhöhungen ab. 
Diesem Verlangen liege die trüge- 
rische Hoffnung zugrunde, heißt es in 
einer Ausarbeitung, damit könne f»im» 
Verstetigung der Ölpreisentwicklung 
erreicht und die Verbraucher zu wei- 
teren Energie- Einsparungen veran- 
laßt werden. 

Das Ministerium weist darauf hin. 
daß die durch zwei Ölkrisen ausgelö- 
sten nachhaltigen Veränderungen 
der Energieversorgungsstruktur- der 
Anteil des Öls am Primärenergiever- 
brauch ist seit Anfang der 70er Jahre 
von 55 auf 42 Prozent gesunken - 
langfristig angelegt und weitgehend 
durch Investitionen abgesichert 
seien. Die Erfolge bei der rationellen 
Verwendung von Energie beruhten In 
erster Linie auf Investitionen, die 
nicht rückgängig gemacht werden. 
Durch ein stärkeres Wachstum und 
erhöhte Investitionen würde der Er- 
satz veralteter energieverschwenden- 
der Produktionsanlagen beschleu- 
nigt Unternehmen und Verbraucher 
richteten ihre Entscheidungen an den 
langfristigen Preiserwartunen und an 
den Risiken für die Versorgung aus. 
Risiken bestünden - wie der Nahe 
Osten zeigt - nach wie vor. 

Fazit des Ministeriums: „Die positi- 
ven gesamtwirtschaftlichen Auswir- 
kungen niedrigerer Energiepreise 
sollten voll zum Tragen kommen.“ 
Dadurch werde die wirtschaftliche 


Dynamik dauerhaft gestärkt Gegen 
staatliche Eingriffe sprechen nach 
Ansicht des Ministeriums: 

- Eine Abschöpfung der Ölpreissen- 
kung setzt falsche Signale. 

- Eine Ölimportsteuer würde zu ei- 
ner wirtschaftspolitisch unerwünsch- 
ten Anhebung der Steuerquote füh- 
ren. 

- Nichts spricht dafür, daß der Staat 
über eine Ölabgabe besser als der 
Markt die positiven gesamtwirt- 
schaftlichen Wirkungen des Ölpreis- 
rückgangs für die Volkswirtschaft si- 
chern kann. 

- Staatliche Abgaben laufen auf eine 
Übernahme von Mitverantwortung 
für die künftige Entwicklung der Öl- 
preise hinaus. Der Huf nach weltwei- 
ter Abstimmung der Mineralölströme 
und -preise konnte sich verstärken. 

- Staatliche Abgaben auf Öl belasten 
die internationale Wettbewerbsfä- 
higkeit der Bundesrepublik, vor al- 
lem gegenüber solchen Ländern, die 
nicht so stark auf Importe angewie- 
sen sind. 

- Importabgaben schüren den Pro- 
tektionismus. Zolle und Grenzabga- 
ben wären nur EG -weit möglich. Da 
die Bundesrepublik bei Rohöl im 
Gatt vertraglich zur Zollfreiheit ver- 
pflichtet ist müßten Kompensatio- 
nen als Ausgleich ange boten werden. 
Da einige Lander nur Öl anbieten, 
wäre dieses faktisch nicht möglich. 
Es komme vor allem darauf an, daß 
durch einen wirksamen Wettbewerb 
die Preissenkungen an die Endver- 
braucher weitergegeben werden. 
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Der Bund als Unternehmer 
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Trotz der von der Bundesregierung verfolgten Privatisierungs- und Be- 
teiligungspolitik war der Bund entweder selbst oder über seine Son- 
dervermögen (Bahn, Post) an 169 Unternehmen unmittelbar und an 374 
mittelbar beteiligt. En Schwerpunkt der Bundesbeteiligung liegt im indu- 
striellen Bereich. queue: zahlenbild 


Bond senkt ement die 
Rendite für Obligationen 

Bonn (dpa/VWD) - Die Renditen 
für Bundesobligationen sinken wei- 
ter auf 6,01 Prozent Wie das Bundes- 
finanzministerium gestern mi tteilte 
wind, der Kurs der 6,25-Prozent-übli- 
gationen (Serie 60/1986) mit Wirkung 
von diesem Mittwoch an von 100,8 
Prozent auf 101 Prozent heraufge- 
setzt Dadurch verringert sich die 
Rendite erneut Letzte Woche hatten 
die Bundesobligation noch 6,13 Pro- 
zent ab geworfen. 

Großhandelspreise gefallen 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Groß- 
handelspreise in der Bundesrepublik 
sind im Januar erneut gefallen. Wie 
das Statistische Bundesamt mitteüt, 
ging der Index der Großhandels- 
preise von Dezember 1985 bis Januar 
1986 um 0,1 Prozent auf 115,1 Punkte 
(1980 gleich 100) zurück. Gegenüber 
Januar 1985 betragt der Preisrück- 
gang 1,9 Prozent 

V erpackungs-RkhÜinie 

Luxemburg (VWD) - Die Bundes- 
republik Deutschland hat die Ge- 
meinschaftlichen Richtlinien 81/957 
und 82/232 über die Einstufung, 
Verpackung und Kennzeichnung ge- 
fährlicher Stoffe noch nicht in deut- 
sches Recht übernommen. Der ent- 
sprechende Termin ist am 31. Dezem- 
ber 1982 ausgelaufen. Die EG-Kom- 
mission hat nunmehr die Bundes- 
republik Deutschland vor dem Euro- 
päischen Gerichtshof verklagt (Az.: 
RS 2/86). 

Weniger Strom verbraucht 
Bonn (Go.) - Der hohe Stromver- 
brauch während der Kältewelle im 
Januar 1985 ist in diesem Januar 
deutlich unterschritten. Wie die Ver- 
einigung deutscher Elektrizitäts- 
werke (VDEW) nach ersten Erhebun- 
gen gestern mitteilte, war der Ver- 
brauch aus dem öffentlichen Versor- 
gungsnetz im Januar 1986 mit rund 
32,6 Milliarden Kilowattstunden 
(kwh) um 5,5 Prozent geringer als im 
vorjährigen Vergleichsmonat 

Ausreichende Zuteilung 

Frankfurt (cd.) - Die Bundesbank 
hat auf das zum Festzms von Pro- 
zent ausgeschriebene Wertpapierpen- 
sionsgeschäft 6,6 MrdDM per heute 
mit Fälligkeit am 19 .März zugeteilt 


Obwohl die Banken Gebote für 9,4 
MrdDM eingereicht hatten und 9.5 
MrdDM Wertpapierpensionen aus- 
laufen, wird die Liquiditätszufuhr im 
Kreditgewerbe als ausreichend be- 
trachtet 

Mitbestimmung notwendig 

Kassel (rtr) - Die Anwendung von 
Kienzleschreibera, mit denen die von 
Arbeitnehmern gefertigte Stückzahl 
und der dafür benötigte Zeitaufwand 
registriert werden, und die Anwen- 
dung von Zahlwerken unterliegen 
nach einer vom Bundesarbeitsgericht 
(BAG) verkündeten Entscheidung 
der Mitbestimmung des Betriebsra- 
tes. (Az. 1 ABR 21/84). 

Staatsindnstrie geordnet 

Wien (dpa/VWD) - Die österreichi- 
sche Koalitionsregierung hat eine Re- 
organisation der staatlichen Industrie 
beschlossen. Dadurch soll eine Sanie- 
rung der mit schweren Verlusten ar- 
beitenden Schwerindustrie und eine 
Entpolitisierung der Geschäftsfüh- 
rung erzielt werden. Die Regierung 
wird vermutlich Anfang Marz dem 
Parlament ein Gesetz verlegen, das 
dem Minister für die Verstaatlichte 
Industrie das Recht übertragen soll, 
die Mitglieder des Aufsichtrates der 
Holding unter Ausschaltung des bis- 
herigen Parteiproporzes nur nach 
fachlichen Qualifikationen zu 
bestellen. 

Förder Höchstgrenze 

Bonn (Go) - Der Zentralverband 
des Deutschen Handwerks hat sich 
gestern für eine Anhebung der Förd- 
erböchstgrenze bei der Neuregelung 
der steuerrechtlichen Forderung des 
selbstgenutzten Wohneigentums auf 
300000 Mark ausgesprochen. Nach- 
dem sich hierauf zunächst auch die 
fen^ g eeinigt ^hatten, 

tages diesen Betrag - unter Einbezie- 
hung der Grundstückskosten - auf 
250 000 Mark verringert 

Konditionen festgelegt 

Frankfurt (DW) - Die Dresdner 
Bank hat die Konditionen für die be- 
reits angekündigte 400 MilL DM-In- 
landsoptionsanfeihe festgelegt: Lauf- 
zeit 10 Jahre, Zinssatz 0,5 Prozent, 
Emissionspreis 130 Prozent Je 1000 
DM Optionsschuldverschreibungen 
werden zwei Optionsscheine zum Be- 
zug von insgesamt fünf Aktien beige- 
fugt 
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schleswig-holstein 

Exportentwicklung 


war erfreulich 


S 

T 

a 

v 


i 


geo.Kiel 


va f r . J? ^ wirtschaftliche Ent- 
WKkhmg des nördlichsten Bundes- 
^des. Bei der Vorlage des Jahres- 
^rtsdaflsberichts 1985 wurde deut- 
lich, daß die Kamm er Schwierigkei- 
ten hat, den konjunkturellen Trend 
JufgruBd der unterschiedlichen au- 
ßen- und binnenwirtschafthchen Ent- 
wicklungen eindeutig zu bestimmen. 

■Ein erfreuliches Bild zeichnete die 
IHK von der Exportentwicklung, die 
im eisten Halbjahr des vergan gnen 
Jahre s gegenüber dem Vergleichs- 
zeitraum des Vorjahres von 4,58 Mrd. 
DU auf fast 5 Mrd. DM stieg. Diese 
Entwicklung setzte sich auch im drit- 
ten Quartal fort Hauptstütze der 
Epqxntwiitschaft ist mit 85 Prozent 
die gewerbliche Wirtschaft mit den 
Sektoren Maschine nbau, Schiffbau, 
elektronische Erzeugnisse, feinme- 
chanische und optische Erzeugnisse. 
Auf dem zweiten Platz folgte die 
Landwirtschaft, die ihren Exportan- 
teil von 15 Prozent halten konnte. 

Im E änaRlh and e l setzte sich der 
Konzentralionsprozeß durch den 
Ankauf von Unternehmen, internes 
Wachstum und eine zunehmende Ko- 
operation in FMnkaufcgemginsriiaflgn 
im Vorjahr fort Die Kammer rechnet 
damit daß der Marktanteil des nicht- 
organisierten Einzelhandels, der 1978 
noch 20,1 Prozent betrug, bis 1990 auf 
14 Prozent sinken wird. 

Grüßte Sorgenkinder Schleswig- 
Holsteins sind die Baubranche und 
die Werftindustrie. Nach Einschät- 
zung von Fachleuten muß die Werft- 
industrie in der Bundesrepublik aus 
Gründen der Strukturanpassung ihre 
Schiffbaukapazitäten um weitere 20 
Prozent abbauen. Chancen eröffnen 
sich nur im Reparaturbereich, wo die 
deutschen Werften ihre Umsätze im 
Gegensatz zur europäischen Konkur- 
renz um zehn Prozent steigern konn- 
ten. Stärkste Einbußen muß die Bau- 
branche hinnehmi>n. Die Zahl der Be- 
schäftigten sackte um 17 Prozent auf 
39 800. 

Konkrete Zahlen über das Wirt- 
schaftswachstum im Lande nannte 
die Kammer nicht Nach jüngsten 
Schätzungen soll das Bruttosozial- 
produkt 1985 jedoch um weniger als 
ein Prozent gestiegen sein, eine Ent- 
wicklung, die deutlich unter dem 
Bundesd urchschnitt mit einem auf 
2^j Prozent geschätzten Zuwachs 
liegt Ursache des gebremsten Auf- 
schwungs sind neben der Bauwirt- 
schaft und der Werftindustrie die 
Schwierigkeiten der Landwirtschaft. 


US-ÖLINDUSTRIE / Branche kämpft mit Proble men - Preisverfall des schwarzen Goldes drängt Unabhängige in den Abgmnd 

Tiefgreifende Umstrukturierungen stehen bevor 


R-A. SIEBEST, Washington 

Für die USA ist der Verfaß der 
Ölpreise ein zweischneidiges 
Schwert. Wahrend die Wirtschaft ins- 
gesamt profitiert, rollt eine Pleitewel- 
le durch die Ölbranehe. Was ihr be- 
vorsteht, ist eine tiefgreifende Um- 
strukturierung; die führenden Kon- 
zerne werden noch größer, kleine Fir- 
men bleiben auf der Strecke. 

Da die Rückkehr zum billigeren Öl 
keine Eintagsfliege zu sein scheint, 
zerbrechen sich mächtige Invest- 
mentbanken wie Salomon Brothers 
oder Goldman Sachs die Kopfe über 
die volks- und betriebswirtschaftli- 
chen Auswirkungen. Sie gehen zum 
Beispiel davon aus, daß der um 10 
Dollar gesunkene Preis für ein Barrel 
(159 Liter) Rohöl das Koqjunktur- 
tempo um nahezu ein Prozent be- 
schleunigt - das für 1986 erwartete 
Realwachstum also von etwa 2J) auf 
3,8 Prozent Die Inflationsrate (1985: 
3,8) würde uxn den gleichen Prozent- 
satz gedrückt 

Ansonsten aber ist der ökono- 
mische Effekt geringer als von 1973 
bis 1979, als sich die Olpreise veracht- 
fechten. v.mmal haben auch die USA 
ripn Verbrauch je Kopf der Bevölke- 
rung gedrosselt. Zum anderen ist die 
Abhängigkeit von ausländischen Lie- 
ferungen geringer geworden. Von 
Tohn konsumier ten Barrel werden 


nur noch drei (1977; vier) importiert 
EntspredKndveikleinerthatachder 
potentielle Gewinn in der Handelsbi- 
lanz. 1985 führte Amerika 258,4 MDL 
Tonnen Mineralölprodukte für 52,4 
Mrd. Dollar ein; bei gleicher Menge 
kann dieser Betrag in diesem Jahr um 
rund 20 Mrd. Dollar sinken. 

Einige Vorteile gehen jedoch da- 
durch verloren, daß in den USA die 
Explorations- und Bohrtätigkeit er- 
heblich gebremst wird. Die Zahl der 
Bohrungen ist bereits von etwa 5000 
(1976) auf 1960 geschrumpft, und bei 
den „Stripper Wells“, die täglich we- 
niger als »*hn Barrel fordern, betragt 
die Kostenschwelle 20 Dollar. Davon 
gibt es altem in Texas 8500, von denen 
ein Viertel geschlossen wild. Hinzu 
knmTnpn die nicht unbeträchtlichen 
Ausfälle an US-Exporten in die Öl- 
länder. Beschnitten wird überdies 
der Stabilitätsgewinn durch höhere 
Löhne, da bei verbesserter Konjunk- 
tur der Arbeitsmarkt enger wird. 

Solange Washington den innerame- 
rikanischen Ölmarkt nicht durch eine 
Besteuerung der Importe abschottet, 
sind besonders die US-ölfirmen be- 
troffen, die elnheimlachaj Rohöl för- 
dern und verarbeiten. Sie, bezie- 
hungsweise ihre Aktionäre und Kre- 
ditgeber, spüren den Preisschock am 
stärksten. Sie tragen hohe Produk- 
tionskosten, und viele Felder bringen 


erst seit der Aufhebung der Preiskon- 
trollen 1981 Geld. In die Klemme ge- 
raten können Phillips, Texaco und 
Unocal, die bei schrumpfenden Ertra- 
gen auf Schuldenbergen sitzen. 

Texaco hat, wie PeonzoSs Scha- 
denersatzprozeß offenbarte, in gro- 
ßem Umfang gepumpte Mittel in 
amerikanische Ol- und Erdgasreser- 
ven investiert Noch offen ist, ob die 
Strafe in Höbe von 12 Mrd. Dollar 
nieht doch zu zahl en ist Dennoch 
kann der Konzern laut Salomon Bro- 
thers den Preis verfall überleben, 
wenn er die betrie blichen Kapitalauf- 
wendungen zusammenstr eicht und 
Öl sich in zwei Jahren erholt Kriti- 
scher ist die Lage für die viel klein ere 
Phillips, die ihre Schulden auf 6 Mrd. 
Dollar verdreifacht hat 

Folgt man dem Investmesthaus, 
dann haben Exxon und Shell am we- 
nigsten zu befürchten, während 
Chevron und Mobil die Mitte haften. 
Sie versorgen sich zu einem großen 
Teil aus billigeren Bohrlöchern im 
Ausland. Ein spateres Problem steift 
sich allerdings für die USA insofern, 
als praktisch all» Unternehmen Er- 
tragsverluste durch eine verlangsam- 
te Ölsuche auszugleichen versuchen. 
Einige geben sie sogar ganz auf At- 
lantic Richfield und Amoco kürzten 
ihre Investitionsplane gerade um 
zehn Prozent 


Was sich außerdem in Amerika ab- 
zeichnet, ist beschleunigte Kon- 
solidierung der Ölbranehe. Die Kon- 
zerne, die über einen hohen Cash- 
flow und Kreditlinien verfügen, nut- 
zen den Preisratsch, indem sie billig 
die ÖL und Erdgasreserven in den 
USA aufkaufen. Exxon, Shell und 
Amoco gaben dafür 1985 jeweils 600 
Mm Dollar aus; im vierten Quartal 
wechselten Felder mit einem Bekord- 
wezt von 4 Mrd. Dollar den Besitzer. 
Ende Dezember besaßen die g»hn 
größten US-Mineralölkoflzerne die 
Hälfte der einheimischen Reserven« 
verglichen mit 43 Prozent 1983. 

Uber die Klinge springen haupt- 
sächlich die unabhängigen Drfller, 
von denen es mehrere tan send gibt; 
in fipn so genann ten Monnhafq States 
sind allem 1500 organisiert Ein Ach- 
tel der US-Ölproduktion (1,2 MDL 
Tonnen täglich) stammt aus Bohrlö- 
chern mit einer Tagesförderung von 
höchstens vier Barrel Schon einmal, 
in den 60er Jahren, mußte die Hälfte 

dgrTT nahhangiglpnaHfjgehAn Ähnlich 
ergeht es den Dienstleistungsunter- 
nehmen, wobei der Koakuisantzag 
der Global Marine nur die Spitze des 
Eäsbergs darstellt. In Amerika gehen 
zur Zeit so viele Bohrgesellschaften 
pleite, daß der Wert der versteigerten 
Geräte auf ein Zehntel gesunken ist 


NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND 


Interventionen erwogen 

Tokio (dpa) - Regierung und Zen- 
tralbank Japans erwägen gegenwär- 
tig Maßnahmen zur Därapftmg des 
Yenkurses und zur Stützung der hei- 
mischen, von Importen abhängigen 
Industrie. Der für Wirti whaftgplannng 

zuständige Staatsminister, Wataru 
Hfraizuml, deutete gestern an, die 
Zentralbank und die Regierung 
könnten aktiv zur Stützung des Yens 
an der Börse eiligreifen. Am Montag 
wurde der Dollar in Tokio unter 180 
Yen gehandelt Im September 1985 
kostete der Dollar noch 250 Yen. 

Lloyds-Tochter verkauft 

London (dpa/VWD) - Die britische 
Lloyds Ranlr hat ihre Tochter in Kali- 
fornien für 263 Mill. Dollar an die 
japanische Sanwa Bank verkauft. Da- 
mit zieht sich Lloyds aus dem Ge- 
schäft in Kalifornien zurück, das 1974 
mit der Übernahme der First Western 
Bank begonnen hatte. Die Entschei- 
dung fiel eine Woche nachdem sich 
die Midland Bank durch den Verkauf 


der in da 1 Verlustzone arbeitenden 
Cracker B ank ebenfalls von ihrem 
Geschäft in Kalifornien zurückgezo- 
gen hatte. 

Gespräche mit der Türkei 

Luxemburg (itr) - Die Europäische 
Gemeinschaft (EG) hat sich ent- 
schlossen, ihre seit dem Mili- 
tärputsch von 1980 eingefrorenen Be- 
ziehungen zur Türkei zu überprüfen. 
Am 10. März wollen che EG-Auße nmi - 
nistor einen Sitzungstermin für den 
Frühherbst festlegen. Dies wäre seit 
f ünf Jahren da« erste Mal, daß der 
Assoziationsrat der EG und der Tür- 
kei wieder Zusammentritt 

Kontrollen überlegt 

London (dpa/VWD) - Die großen 
Mineralölgesellschaften diskutieren 
zur Zeit in London über Mittel und 
Wege zur Sanierung des angeschlage- 
nen Londoner Spotmarktes für Roh- 
oL Die Geschäfte an diesem freien 
Ölmarkt sind auf ein Minimum zu- 
sammengeschmolzen. Überlegt wird 


daher, künftig bei den Geschäftsab- 
schlüssen - über Tankertedungen 
von jeweils 600 000 Barrel (zu 159 Li- 
ter) - Sicherheiten hinterlegen zu las- 
sen und eine Zentr alstelle zur Über- 
wachung einzurichten. 

TeUprivatisiemng? 

Mailand (VWD) - Eine Teüprivati- 
sierung der Italtel Spa wird nach An- 
gaben ihrer Vorstandsvorsitzenden 
Marisa Bellisario erwogen, ist aber 
abhängig vom Ausgang der Gesprä- 
che über ein Joint-Venture der Fiat 
Spa mit der Italtel-Muttergesellschaft 
Stet, die erstmals im vergangenen 
November bekanntgegeben worden 
waren. Mailänder Broker spekulie- 
ren,: daß möglicherweise ten "Viertel 
des Italtel- AK privatisiert wird. 

Kampf um Imperial 

London (dpa/VWD) - Der Kampf 
um den britischen Zigaretten-, Braue- 
rei- und Nahrungsmittelkonzern 
Imperial Group hat sich zugespitzt. 
Die Hanson Trust, ein großer briti- 


Führungskräfte diskutieren in Hannover 
die wesentlichen Aspekte der Informa- 
dons-, Kommunikations- und Nachrich- 
tentechnik mit ihren mittelfristigen 
Auswirkungen auf alle Untemehmens- 
bereiche. Kommerzielle und technische 
Anwendungen fortschrittlicher Hard- 
und Software werden hier im Zusam- 
menhang erörtert 

Die Neuheiten der Büro-, Informations- 
und Kommunikationstechnik feiern hier 
Premiere Denn alle bedeutenden natio- 
nalen und internationalen Hersteller 
präsentieren ihr Angebot zuerst und 
häufig exklusiv in Hannover. Hier infor- 
mieren Sie 2100 Aussteller aus 30 Län- 
dern umfassend über das gesamte 
Spektrum der anwenderorientierten 
Lösungen. Im CeBIT orientieren Sie sich 
zu allen wichtigen Fragen. 
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scher Mischkonzem, hat ihr ur- 
sprüngliches Angebot von 1,9 Mrd. 
Pfund um 28 Prozent auf 2^2 Mrd. 
Pfund (7,77 Mrd. DM) erhöht Gleich- 
zeitig hat die United Biscuit ein Ange- 
bot von 2,6 Mrd. Pfund unterbreitet. 
Ursprünglich wollte Imperial United 
Biscuit für 1,21 Mrd. PfUnd überneh- 
men. Sie zog jedoch ihre Offerte zu- 
rück, nachdem die britische Regie- 
rung eine Überprüfung der Transak- 
tion durch die 

angeordnet hatte. Jetzt wollen die 
beiden Finnen die Fusion durch ei- 
nen Rollentausch erreichen. 

Keine Sparmaßnahmen 

Peking (dpa/VWD) - Chinas vor- 
rangige Wrrtschaftsprojekte sollen 
auch 1986 ausreichend mit Devisen 
bedient werden. Laut „Volkszeitung" 
nannte der President der Bank von 
China, Wang Deyan, als Schwer- 
punkte die Bereiche Energieentwick- 
lung, Kommunikation, Modernisie- 
rung exportorientierter Mittel- und 
Kleinbetriebe und den Tourismus. 

Thyssen denkt an 
ein Werk in Kanada 

J.G. Düsseldorf 

Man habe „allgemeine Überlegun- 
gen“, bestätigt die Thyssen AG, Duis- 
burg, da * Engagement des Konzerns 
in Kanada zu verstärken, wo man be- 
reits üb» ein Werk der US-Tochter 
Budd, eine frisch gekaufte Aufeugfir- 
ma und eine Handels-Niederlassung 
verfüge. Auf Anregung der kanadi- 
schen Regierung werde darüber 
nachgedacht, auf der Insel Cape Bre- 
ton (Ostküste), eine Region mit sehr 
hoher Arbeitslosigkeit, ein Metallver- 
arbeitungswerk mit diversifiziertem 
Produktprogramm von Offshore- An- 
lagen über Maschinenbauteilen bis zu 
gepanzerten Fahrzeugen („beispiels- 
weise Mannschaftswagen, aber keine 
Panzer“) zu bauen. 

Da Kanadas Eigenbedarf an sol- 
chen gepanzerten Fahrzeugen gering 
sei, habe man dazu der Regierung die 
Frage nach all fälliger Exportgeneh- 
migung gestellt Die darob in der ka- 
nadischen Öffentlichkeit kontrovers 
diskutierte Vermutung, der Konzern 
wolle Waffen (bis zum Panzer) aus 
Kanada in den Nahen Osten exportie- 
ren, weist Thyssen als falsch zurück. 
Es produziere keine Waffen. 


JAPAN / Nakamura muß in Kürze Konkurs anmelden 

Flaute bei den Reedereien 


FRED de LA TROBE, Tokio 

Die japanifid» Reederei Nakamura 
Kissen in Kobewird in Kürze Kon- 
kurs anmelden. Das große Transport- 
unternehmen Sanyu, dem 44 Prozent 
des Eapitalsvon 385 Millionen Yen 
(rund fünf Millionen DM) dä Naka- 
mura gehört, hat bekänntgegebezi, 
daß es seine finanzielle Unterstüt- 
zung für das notleidende Unterneh- 
men entstellen wird. Nakamura hat 
ausstehende schuld*« von nn gpffhr 
60 Milliarden Yen. Davon entfallen 
etwa 50 MIBiarcten auf Kredite und 
Sicherheitsversprechen seitens der 
Sanyu. 

Neben finanziellem Beistand hatte 
die Sanyu schon vor über einem Jahr 
leitendes Personal in die Fühzungder 
Firma Nakamura entsandt und Ein- 
fluß auf die G eschäftsführung ge- 
nommen. Sauy u ff Kapital hri5nft «rirh 

auf 10,1 Milliarden Yen, der Umsatz 
im f y^Häftshfllbjahr April-Septem- 
ber 1985 auf 75 Milliarden Yen und 
der Reingewinn auf 14 Mrd. Yen. 1 

Ein weiteres Unternehmen, das in 
der Verlustzone kreuzt, ist die Han- 
delsfirma Nissho-Iwai Ihr Präsident 
teilte jetzt mit, daß sich die Gesell- 
schaft Ende März aus demReederet- 
geschaft zurückziehen wird. Zu die- 
sem Zeitpunkt wird das Unterneh- 
men fingufähr 60 Vwi ' 

schlechte Außenstände, die haupt- 
sächlich auf den Schiffahrtssektor 
entfallen, abschreiben. Die Firma will 
auch alle 19 Schiffe in ihrem Besitz 
veräußern. 

Die Ursachen der Schwierigkeiten 
mehrerer japanischer Reedereien 
sind neben geschäftlichen Fehlkalku- 
lationen vor allem die fortdauernde 
strukturelle Flaute in der Branche 
Praktisch alle japanischen Reede- 
reien M p»n für das laufende Ge- 
schäftshalbjahr emen Rückgang ihrer 
Reingewinne voraus. Im Halbjahr 
April bis September 1985 erzielten 
von den sechs größten Reedereien 
zwei noch leichte Zunahmen ihr» 
Reingewinne, während die vier ande- 
ren Verluste Hinnahmen mußten. 

Ein neues Problem für die japa- 
nische Schiffahrt in diesem Jahr ist 

HioamorflranwHg Fnrrlamn gnaf-h w. 

nem größeren Anteil an dem Han- 
delsverkehr mit Japan für Schiffe un- 
ter der Flagge der Vereinigten Staa- 
ten. Die Firma Sony hat sich schon 
bereit erklärt für die Lieferung ihrer 
Produkte in die USA den Anteil ame- 
rikanischer Schiffe von 16 auf 60 Pro- 
zent zu erhöhen. Auch Toyota wird 
mf»hr amerikanische Schiffe für den 
Transport seiner Autos in die Verei- 
nigten Staaten chartern. Japan 
importiert jährlich Rohstoffe im Um- 


fang von 54fl Millinnen Tntin«v und ' 
exportiert verarbeitete Produkte von . 
• 80 MBEoneü Tonnen. ' ‘ V T . - 

Die Sanko Steamship, die im ver- 
gangenen Jahr praktisch bankrott , 
ging, bemüht ach ge^wärtig um v - 
eia schwieriges-. Sanfenmgspro- • 
■gramm. Die ausgehenden Schulden 
- Unte rnahmt« hrianfe m sich aufr . 

rund eine BüEon Yen. Die Stoßen; ^ . 
Gläubiger der Sanko einschtieflEdb ', 
von drei Bank». jnnd sLeh über die 
Einzelheiten des Programms ; noch 

nicht eini g. ’■ ... 

Die Reeders muß außerdem ; 22ö(f 
Personen unter ihren SduffSbesa^ - 
zungen entlassen und abfinden. pas- 
japamsche Vprfr ehrsrnhus te rin m be- 
müht sich aber jnnffig«»Ti- der Sanko \ 
bemistehen,daesbeieiikmKoctÄurs 
des Unternehmens einen weftwefflen \ 
Vertrauensvertust für japanische . 
ReederseabeffirchteL - . (SAD);. 
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LAND ROVER / Regierung Thatcher in der Schußlinie 


Verkaufsplan stößt auf Kritik 


fu, London 

Die Regierung Thatcher ist mit ih- 
rer Industriepolitik erneut in die 
Schußlinie geraten. Die Opposition 
fordert ebenso wie eine wachsende 
Zahl von konservativen Abgeordne- 
ten, daß Land Rover, der Geländewa- 
gen-Zweig des Staatskonzems Bri- 
tish Leyland, unter keinen Umstän- 
den an ausländische Interessenten 
verkauft werden darf. Dagegen sieht 
die Regierung den geplanten Verkauf 
des Nutzfaluzeug-Baeichs von Bri- 
tish Leyland an den amerikanischen 
Automobükonzem General Motors 
nur dann als erfolgvnsprechend an, 
wenn auch Land Rover in das Ver- 
kaufspaket eingeschnürt wird. 

Offenbar hat General Motors zu 
verstehen gegeben, daß die weit fort- 
geschrittenen VerkaufavshandJun- 
gen nur dann abgeschlossen werden 
können, wenn der Geländewagen- 
Zweig (Land Rover, Range Rover) 
quasi als Bonbon mit abgegeben 
wird. Damit steckt die Thatcher-Ad- 
ministration in einer Zwickmühle. Ei- 
nerseits ist sie an einem möglichst 
raschen Verkauf des tief in den roten 


Zahlen arbeitenden Nutzfahnoig- . 
zweiges von British Leyland an Geae-^ ■> 
ral Motors interessiert, da der US- 
Konzem mit Bedfoxd, einer Vaux- 
hafl-Töchter, bereits ein Nutzfahr- 
zeug-Untemehmen in Großbritan- - 
ny»p besitzt 

Audi Bedford produziert sät Jah- ; 
ren Verluste, und eine Konzentration 
der beiden Nutzfahrzeug-Hersteller 
könnte sich als segensreich erweisen. - - 
Andererseits genießt Land Rover 
überall in der Welt als rein britisches . . 
Qualitätsprodukt hohes Ansehen. ' . 
Entsprechend wächst der Widerstand ■/ 
gegen den Verkauf des wichtigen. . . 
Markenzeichens. 

Das Dilemma für die Regierung hat 
sich insofern noch vergrößert, als sich 
inzwischen zwei britische Interessen- 
ten für die Land-Rover-Gruppe ge-> ' 
meldet haben: Der MÜsdikonzeni 
Lonrho, der behauptet, mit seinem 
internationalen Fahrzeughandel den - 
Absatz von Land Rover insbesondere- ' 
in Ländern der Dritten Weh erheblich 
verbessern zu können, sowie der bri~. . 
tische Bamiiaschinenhersteller Ave- - 
ling Barford. 


FRANKREICH / Ölpreisbaisse stützt die Wirtschaft auf der ganzen Linie 




Konjunkturdaten nach oben revidiert 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Frankreich steht auf der Gewinner- 
seite der Öl preis baisse, heißt es in 
Paris. Das nicht selbst Mineralöl und 
kaum noch Erdgas produzierende 
Land kann nach Ansicht der Regie- 
rung in diesem Jahr mit wesentlich 
besseren Ergebnissen im Außenhan- 
del, bei den Preisen und beim Wirt- 
schaftswachstum rechnen, als bisher 
erwartet worden war. Damit würde 
auch die Lösung des Arbeitslosenpro- 
blems gute Fortschritte machen. 

Noch 1985 hatte die französische 
Energierechnung (Nettoimporte von 
Energie) 182 Mrd. Franc erreicht, bei 
einem Barrelpreis von 26,9 Dollar. 
Für dieses Jahr wird mit einem Defi- 
zit von nur noch 120 Mrd. Franc ge- 
rechnet, wobei ein - inzwischen un- 
terschrittener - Barrelpreis von 20 
Dollar und ein Dollarkurs von 7,50 
Franc unterstellt sind. Seine letzte 
Notierung erreichte 7,29 Franc. Nicht 
berücksichtigt ist allerdings ein even- 
tueller Ölverbrauchsanstieg bei wei- 
ter fortschreitender Produktenverbü- 
ügung. 

Die französische Handelsbilanz 
würde demzufolge nach Angaben des 
Wirtschaftsministeriums in diesem 
Jahr einen Überschuß von 30 Mrd. 
Franc (statt der erwarteten fünf Mrd. 


Franc) erbringen, nachdem sie 19% 
mit einem Passivsaldo von 24 Mrd. 
Franc abgeschlossen hatte. Dabei ist 
berücksichtigt, daß die Industriegü- 
terimporte infolge der durch die Ol- 
preis baisse hervo rgerufe nen Kon- 
junkturbelebung - um je einen hal- 
ben Prozentpunkt innerhalb von zwei 
Jahren - stärker als erwartet zuneh- 
men dürften. 

1985 hatte sich das französische 
Bruttosozialprodukt um nur 1,3 Pro- 
zent (gegenüber 1,6 Prozent 1984) er- 
höht, teilt jetzt das Nationalinstitut 
für Statistik (Insee) mit Für 1986 wer- 
den nunmehr real 2^ (statt zwei) Pro- 
zent erwartet Denn die Unternehmen 
würden wegen der verbesserten Er- 
tragslage (billigere SohstofTeinfuhr 
usw.) mehr investieren; 1985 stagnier- 
ten ihre Investitionen real. Die Kauf- 
kraft der privaten Haushalte würde 
schneller wachsen, da der auf etwas 
über drei Prozent programmierte 
Lohnanstieg deutlicher die Inflation 
übertreffen wird als vorgesehen. 

Statt eines Inflationsziels von 2J) 
Prozent für den Jahresvergleich De- 
zember 1986 (per Dezember 1985 wa- 
ren es 4,7 Prozent) erwartet das Wirt- 
schaftsministerium jetzt bis Ende die- 
ses Jahres nur noch zwei Prozent In- 
flation. Allerdings weiß man nicht, ob 


die aus den nächsten Wahlen hervor- 
gehende neue Regierung der Versu- 
chung einer Erhöhung der Mmeralot 
Steuer widersteht und wie weit sie die 
Preise freigibt, was zu einem Teue- 
rungsschub führen könnte. 

Ein Problem stellt die - .Ölpreis- 
baisse dagegen für die französischen . . 
Mineralölkonzerne und die Atom- 
wirtschaft des Landes dar, die ange- 
sichts des bereits sehr weit fortge- 
schrittenen nationalen Kernenergie- 
programms vorerst kaum mit Neu- ... 
auftragen rechnen kö nnen ; Die 
Atomkraftwerke, so erklärt die E3ec- 
tridte de France, produzieren alfer- 
dings immer noch wesentlich bühger 
als die Ölkraftwerke. 

Dagegen kommt der. sfaatiicfoa 
Steinkohlenbergbau (Charbonnages 
d.e France) in Sdiwierigkeiten. Ange- 
sichts der zunehmenden Kmiln ii T i«n y 
des Heizöls (und der Importknhle) 
mußte er jetzt zum ersten Mal seit 
dem Kriege seine Preise zurückneb- . 
men, und zwar um immerhin acht bis 
zehn Prozent Dadurch vergrößert a. 
sich die Differenz zu den weiter steK ' 
genden Produktionskosten. Za ihrem 
Ausgleich hatte die Regierung 1985 
3,2 (3,7) Mrd. Franc an Subventionen 
gezahlt, bei einer Fördenuie von 16- 3 
(16,7) MilL Tonnen. ■ ■ • 










Unsere Kunden haben Volkswagen/Audi 
zur Nr. 1 in Europa gemacht. 

Sie haben dafür gesorgt, daß der Golf 
zum meistgekauften Auto Europas wurde. 

Sie haben sich 1985 allein in Europa mehr 
als eine viertelmillionmal für einen Audi 
entschieden. 

Sie haben honoriert, daß ihnen in 
Europa 8.500 Service-Stationen zur 
Verfügung stehen. 

Sie haben den Transporter zum erfolg- 
reichsten Eintonner der Welt befördert. 

Sie haben Volkswagen in den USA zur Nr. 1 
unter den europäischen Importmarken 
gemacht. 

Und sie haben den Golf in Japan an die 
Spitze aller Importautos gebracht. 

Danke. 
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/ Mangel an Ingenieuren beklagt 

We US-Position ausgebaut 

T llIlK M O 


V toll, Dannstadt 

as- MS*ft asa 

au, Darmstadt, seine Position in den 
2? sgebÄut Pegasus 

SlI^iV 8 ^ arbeitem und rund 6 
Dollar Jahresumsatz bei Servo- 
ventüen und Material-Prüfeystemen 
ais wichtiger Zulieferer der US-Auto- 
mobihndustne. Im Frulyahr 1985 hat- 
te Schenck seine US-Präsenz bereits 
m der Auswuchttechnik mit dem Er- 
werb der Turner Brothers Ine* De- 
troit, verstärkt und beschäftigt jetzt 
m den USA rund äQO Mitarbeiter. Der 
US- Anteil am Weh-Umsatz, der im 
Geschäftsjahr 1984/85 (30. 9.) auf 804 
(Valjahr 714) MiH DM wuchs, soll 
längerfristig auf über 15 Prozent ge- 
steigert werden. 

Der Umsatz stieg nach Angaben 
von Vorstandssprecher Hans Albers 
in den ersten vier Monaten 198a®5 bei 
der AG um 48 auf 199 MUL DM. Der 
Auftragsbestand bei der AG sichere 
eine volle Auslastung bis Ende 1986. 
Bei einem maßvollen Tarifabs chluß 
ist Albers zuversichtlich, daß 


Schenck 1985/86 an das gute Voqah- 
resergebnis anknüpfen wird. Für 
1984/85 wird der HY am 21. März aus 
dem bei der AG auf 16,4 (10,5) MDL 
DM gesteigerten Jahresüberschuß 
nach Einstellung von 9,2 (4,9) MUL 
DM in die freie Rücklage die Vertei- 
lung einer um zwei auf zwölf Prozent 
erhöhten Dividende auf 56 ML DM 
Grundkapitel vorgeschlagen. 

Eine stärkere Expansion wird of- 
fenbar durch den Fachkräftemangel 
gebremst Nach Albers hat die 
Schenck AG derzeit rund 100 offene 
Stellen - gesucht werden allem 60 
In geniu m?» Im Geschäftsjahr 1984/85 
ist die Belegschaft bei der AG um 1,3 
Prozent auf 4355 Mitarbeiter gestie- 
gen, hinzu kommen 110 Mitarbeiter 
mit befristeten Arbeitsverträgen. Im 
Inlandskonzem waren 5345 und welt- 
weit 6288 Beschäftigte tätig. 

Der Schenck-Inlandskonzern 
konnte 1984/85 bei einer Zunahme 
des Umsatzes auf 689 (624) Mill. DM 
den Jahresüberschuß um 8,8 ML auf 
26,0 MHL DM steigern. Auf Basis des 
Gewinns nach Steuern konnte 
Schenck die Umsatzrendite von 2,1 
auf 2,9 Prozent steigern. 


CASH & CARRY-GROSSHANDEL/Nord-Süd-GeMe bei den Verkaufsflächen 

Zahl der Betriebe wieder gestiegen 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Ansbach: Adel A. 
Ayoub, Burgoberbacn; B it b ar g: Ritter 
Bausysteme GmbH, Prüxn/Efcfel; Bri- 
lon: Karl Heer, Marsberg- Erünghau - 
sen; Brühl: Transelectronik Vertriebs 
GmbH, Hürth; Marie Schütz, Hürth- 
Gleuel; Calw: NachL d. Ernst Gallo, 
miesenlegermeister, Calw-Stamm- 
heim; Detmold: Wolf gang BÖger, Bau- 
unternehmer, Augustdorf; WIssneth & 
Co. KG, Detmo ld-Heili genkirche n; 
Rolf Hildebrand, Installateur- u. Hei- 
zungsbaumeister; Dortmund: KG 

L Fa. Gawlista Bauträger GmbH & 
Co.; Cawlista Bauträger Verwaltungs- 
ges. mbH; GSW Handelsges. mbH; 

Düsseldorf: oke Rohrleitungsbau 

GmbH; Duisburg: MVG Vermietimgs- 
ll Verwaltungsges. mbH, Mülheim a. d. 
Ruhr. Hoch- & Profilbau GmbH, Mül- 
heim a. d. Ruhr; Eckemförde: Jörg 
Arendt. Unternehmer; Frankfurt: Po- 
ren ta Miethaus AG i. L.; Welcker u. 


Groß GmbH; NachL d. Emma Lederer 
geb. Wehner, Hausfrau; Fulda: Bruyn- 
zeel-Türen-Fabiik GmbH, Eichenzell 
2; Gifhorn: Wilhe Imine Warnecke, Inh. 
cL Fa. Heinrich Warn ecke. Dachdecke- 
reibetrieb, Vordorf; Kleve: Franz- Jo- 
sef Borghart. Rees-Bienen; Köln: TS 
Fris chfr ucht Großhandeis-GmbH; 
Moers: NachL d. Alfred Bohlus; Neuss: 
Manfred Weyer, Korschenbroich; 
Nürnberg: Fritz Wagner, Wendelstein; 
Ottenburg: Verwaltung^- u. Beteüi- 
gungsges. Köhler mbH. Zell am Har- 
mersbach; Waldhnt-Tlengen 1: Süba- 
tex Verwaitungs GmbH, Stühlingen; 
Wolfratshsnsen: Süddeutsche Dia- 
mantwerkzeug GmbH 1 Dentalmedi- 
zin, Ebrach. 

Vergleich beantragt: Augsburg: Jo- 
sef Reitberger, Tnh. d. Fa. Hans Reit- 
berger Landwirtschaftliches Lager- 
haus, Aichach; Bruehsal: Mohr Bau- [ 
markt GmbH, Hambrücken. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Erstmals seit 1972 hat die Zahl der 
Cash & Cany-Märkte in der Bundes- 
republik wieder leicht zu genommen. 
Rund 140 Unternehmen betrieben im 
letzten Jahr 349 solcher Großhandels- 
lager, zwei mehr als noch ein Jahr 
zuvor. 1972 hatte die Zahl der C & C- 
Lager noch bei 700 gelegen. Wie aus 
einer Untersuchung des Instituts für 
Selbstbedienung (KB) in Köln her- 
vorgeht, vergrößerte sich im letzten 
Jahr die Verkaufsfläche aller Märkte 
um vier Prozent (61 000 qm) auf L57 
Mill. qm. 

Das Institut hebt hier die Stagnati- 
on und teilweise den Rückgang in 
den kleineren und mittleren Größen- 
klassen hervor, deutliche Zunahme 
der Verkaufsflächen dagegen bei den 
größeren Objekten, insbesondere den 
Markten oberhalb der 100 000 qm. 
Das Wachstum der Verkaufsfläche 
vollzieht sich hier mit 46 000 qm am 
deutlichsten, das sind drei Viertel des 
gesamten Zuwachses. 

Bei der regionalen Verteilung der 
Cash & Cany-Märkte in der Bundes- 
republik fällt die Massierung (89) im 
bayerischen Raum auf hier jedoch 


mit einer deutlichen Unterrepräsen- 
tanz von Großobjekten. Über 60 Pro- 
zent der Objekte liegen im Bereich 
bis 2000 qm Verka u fsfläche. Genau 
umgekehrt ist die Besetzung in Nord- 
rb ein- Westfalen (65 Märkte) zu mehr 
als der Hälfte auf größere und Groß- 
objekte mit mindestens 7000 qm fla- 
che konzentriert. 

Auf diese Weise ergibt sich auch in 
Nordrhein-Westfalen die hohe durch- 
schnittliche Verkaufsfläche von fast 
7400 qm je Objekt Im bayerischen 
Raum liegt sie mit 2800 qm sehr nied- 
rig. Die größte durchschnittliche 
Verkaufsfläche (11 230 qm) ist in Ber- 
lin zu finden, hier beginnen die C & - 
Märkte erst mit einer Größenozdnung 
oberhalb 7000 qm. Uber alle Bundes- 
länder liegt die dmtfaschmttliche 
Verkaufsfläche je C&C-Markt bei 
4500 qm. 

Mit den größeren Verkaufeflachen 
wächst auch die gesamte Geschäfts- 
fläche (ohne Parkplätze). An ihr hat 
die Verkaufsfläche einen Anteil zwi- 
schen 65 und 81 Prozent Diese Rela- 
tionen gelten aurfi für die Zahl der 
Parkplätze, jedoch mit der Einr 
schrankung, daß sowohl die klein- 


NAMEN 


Walter Langenfeld, langjähriger 
Aufsichtsratsvorsitzender der Kodak. 
AG, Stuttgart-Wangen, voüendet am 
20. Februar das 100. Lebensjahr. 

Takflshi Watanabe (51), zuletzt Di- 
rektor im International Passenger 
Sales Department bei Japan Airlines 
in Osaka, ist als Nachfolger von Tsu- 
w^airf tm zum neuen Deutschland-Di- 
rektor der japanischen Fluggesell- 
schaft bestellt worden. 

Oskar von Kretschmann (46), Area 
Director South East Asia mit Sitz in 
Singapur, wurde zum Vice President 
HiHrtn Inter national ernannt 
Hans-Jörg Gutzier, Geschäftsfüh- 
rer der Bürotel Büroservice GmbH, 
Berlin, ist zum Nachfolger von Hans 


Bayartz als Vorsitzender des Ver- 
bands Büro + Service Unternehmen 
in Deutschland e. V., Aachen, ge- 
wählt worden. 

Gerhard Döring, Seniorchef der 
firmen Sägen-Mehring GmbH, Sä- 
genfabrik, Alfred Raith GmbH, Sa- 
gen- und Werkzeugfabrikation und 
der STT Säge- und Trenntechnik 
GmbH, Höckenheim, feierte in diesen 
Tagen seinen 80. Geburtstag. 

Argen Westphal, ehemaliger Wirt- 
schafteminister des Landes Schles- 
wig-Holstein, ist zum Vorstandsvor- 
sitzenden der Nordischen Universität 
e. V., Flensburg/Neumünster, ge- 
wählt worden. 


Die fünf Grundregeln 
einer erfolgreichen Geschäftsreise. 




Fühlen Sie sich 
wie 


REGEL 

1 

fl Wir machen keinen 
■ großen Rummel um die Passa- 

f iere der TWA Ambassador Ciass. 
ondem betreuen sie statt dessen mit 
bevorzugter Aufmerksamkeit - Vom 
eigenen Check-in und einem separaten 
Flugzeug-Abteil bis zur Ankunft in 
den USA. 


REGEL 



REGEL 



Machen Sie es sich 
bequem. 

Für jeden Geschäftsmann die reinste 
Erholung: ein Flug in der TWA 747 Ambas- 


sador Gass. 

dauert Denn Bei uns finden 
Sie die bequemsten Business 
Class-Sitze weit und breit 


J, wie lang er 
finde 



> Genießen Sie ihren Freiraum. 

in der TWA Ambassador Ciass finden Sie nur sechs Sitze pro Reihe. 
Damit Sie nicht nur ausreichende Beinfreiheit haben, sondern auch einen 
großzügigen Arbeitsplatz in einer äußerst entspannten Atmosphäre. 






REGEL 

Verlangen Sie 
den besten 
Service. 

Beim maßgeschneider- 
ten Service der TWA 
Ambassador Ciass können 
Sie Ihre geschäftlichen Auf- 
gaben ganz bequem und in 
aller Ruhe vorbereiten. 

Wir sorgen während des 
gesamten Fluges für die 
nötige Entspannung 
Mit elegant servierten 
Mahlzeiten und allem, 
was dazugehört 





REGEL 

Lassen Sie sich von einem kom ple tten 

Streckennetz überzeug en. 

Mit TWA können Sie über 60 Zielflughäfen in den U5A ansteuem. 
Und wenn Sie einen Anschlußflug von New York aus gebucht haben, 
müssen Sie noch nicht einmal den Terminar wechseln. 

Sie sehen: Ein erfolgreicher Geschäfts- 
reisender zu werden, ist so einfach wie 
bequem. Sie müssen nur unsere fünf Grund- 
regeln beherzigen. Bevor Sie also irgend- 
welche Nachteile in Kauf nehmen, 
buchen Sie bei Ihrem nächsten Flug in 
’ . die USA lieber gleich TWA Ambassa- 
dor Ciass. Gen ießen S ie Ihre Geschäfts- 
* reise und seien Sie erfolgreich, 
j Schließlich haben wir die TWA 

Ambassador Gass zu diesem 
Zweck für Sie eingerichtet 

Fragen Sie Ihr Reisebüro oder TWA 

Frankfurt 0 69 /77 0601, Hamburg 040/ 37 24 91. 

Düsseldorf 02 11 /S 48 14, Stuttgart 07 11 / 61 05 81, 

München 0 85 / 59 76 43. Btx-Nr. * 43 043 


Der bequeme Weg nach USA 



sten als auch die größten Markte im 
Ve rhältnis die meis ten Parkplätze 

auswefeeo. 

Die Untersuchung des Instituts für 
Selbstbedienung beschäftigt sich 
auch mit den Verkaufsflächen- und 
Umsatzanteilen von Nichtlebensmit- 
teln (Nonfood) und Lebensmitteln. 
Die Erkenntnis aus der Erhebung: 
Mit wachsender Verkaufsfläche der 
C&C-Markte steigt in der Regel da 
Anteil der Nonfood- Verkaufefläc hen 
und -Umsätze überproportionaL Bei 
Größenordnungen bis zu 5000 qm 
liegt der Food-Anteü um 85 Prozeit 
Bei Größen oberhalb von 10 000 qm 
beträgt er nur noch 50 Prozent 

Die ISB-U ntersuchung hebt insge- 
samt nicht nur ein deutliches Nord- 
Süd-Gefälle im C&C-Großhandel 
hervor. Der gesamte norddeutsche 
Raum und Nordrhein-Westfelen zei- 
gen auch Schwerpunkte im Bereich 
größerer Objekte. Damit überschrei- 
ten sie auch deutlich die Durschnitts- 
flächen im Süden. H ie r fehle die Do- 
minanz der größeren Einheiten, dafür 
weisen kleinere und mittlere Objekte 
ein stärkeres Marktgewicht auf. 

Erfolgreiche 

100 Jahre 

Wb. Wiesbaden 

Ohne falsche Bescheidenheit feiert 
die U ntemehmensberatungsgruppe 
Arthur D. Little das Jahr 1886 - in 
dem der junge Chemiker Arthur De- 
hon Little, damals 23, sein Technolo- 
gie-Beratungsuntemehmen in Massa- 
chussetts (USA) gründete - als das 
Geburtsjahr des „Management-Con- 
sultmg“. 

In den hundert Jahren seines Be- 
stehens hat das Unternehmen sowohl 
in der Ai iftra gstowchung als auch in 
der ManagpmwL Rp ra-hing ein an- 
sebnüches Pensum absolviert Nicht 
brennbares FotomateriaL Kunstsei- 
de, Glasfasern und Weltraum-Experi- 
mente gehörten ebenso dazu, wie die 
Umsetzung der ursprünglich militäri- 
schen Methode des Operations Rese- 
arch in die betriebswirtschaftliche 
Praxis. 

Mit ihren weltweit 2800 Mitarbei- 
tern hat die Gesellschaft (die sich zu 
80 Prozent m den Händen dieser Mit- 
arbeiter befindet) 1985 r und 250 MUL 
Dollar umgesetzt Daran war die fünf- 
Zigköpfige deutsche Mannschaft mit 
15 MilL DM beteiligt 


AUTOFINANZIERUNG / Konditionen der Hersteller 

Niedrige Kreditzinsen 




py. Düsseldorf 

Die Phase niedriger Kreditzinsen 
dürfte sich in den kommenden Wo- 
chen und Monaten günstig auf das 
Neugeschäft mit Person«iwagen aus- 
wirken. Mahr als «ne Mfllin n Fahr- 
zeuge, also fast jedes zweite Auto, 
wird über Kreditinstitute finanziert 
In den letzten Jahren haben sich zu-, 
nehmend werkseigene Geldinstitute 
der AutamobühersteÖer auf dem 
Markt mit Nie drig zins-, An g eboten 
hervorgetan. 

Nach einer Untersuchung des De- 
kra-Schwacke-Infoimattonsdienstes 
wird fast jedes vierte neugekaufte 
Fahrzeug, also 250000 Pkw, über 
Geldinstitute der Autohersteller fi- 
nanziert. Und während die Kreditin- 
stitute zwischen acht und elf Prozent 
effektiven Jahreszins verlangen, be- 
wegen sich die Autoflnanrieier - je- 
doch schwer vergleichbar wegen un- 
terschiedlicher La iifapTtpri - zwischen 
vier und sechs Prozent Oftmals bie- 
ten Autohersteller noch günstigere 
Konditionen für Sondennodelle an. 

Nach Dekra/Schwacke bietet die 
Fiat Kredit-Bank einen effektiven 
Jahreszins Sir Neuwagen (36 Monate 


T^iifawt, ohne Anzahlung von knapp, 
vier Prozent Das gilt bei 25 Prozent 
Anzahlung sogar für Gebrauchtwa- 
gen vom Fiat-Händler. Die V.-A:(£ 
Kredit-Bank stellt für Sdroci^fe; 
delle 3,9 Prozent bei 30 Prozent An, 
anhlimg (zwölf oder 24 bzw. 3&Mjana. 
te Kreditiaufaeit) in Itedmunjj 

. Die Renault CreditBank finamäai 
Gebrauchtwagen bis 47 Monate bei2S 
Prozent A n zah lun g zu 3£9 Prozent 
Und Ford-Händler werijen mitemon 
Ford-Credit-Bank-Dariehen 
brauchtwagen ohne Anzahlnngza 
Prozent bis 47 Monate. BMW gewährt” 
einen Sonderzins von effektiv 3$ Jhj- 
fflnt jährlich bei 36, 42 und4TSäo^a- 
ten Laufzeit -■ 

Bei Toyota kann der Käufe für 33 
Prozent unter drei Laufaiifen wählen 
(ein Drittel Anzahlung).; Der Gfc 


genommen. Nissan Hegt' bei 2$EPro- 

zent und 30 Prozent Anzahlung .(bei 

ein, zwei oder drei Jahren Lau&eit). 
Hier werden nicht hur Kredite für 
eigene Gebrauchtfabrikate, sondern 
auch für fremde Marken bei gje|chen 


DETELKOM f Hundertprozentige Tochter der DeTeWe-j 

Beratung für Kommunikation 


adh. Frankfurt der 


Als „spezialisiertes System- und 
Beratungshaus 1 * versteht sich die 
DeTelKom nach Worten ihres Ge- 
schäftsführers Helmut Huben Die 
Frankfurter Neugründttng, eine hun- 
dertprozentige Tochter da- Berliner 
DeTeWe, rieh auf eine Nische: Huber 
und seine bis jetzt 20köpfige Mann- 
schaft wollen Lösungni zur Verbes- 
serung der internen Kommunikation 
im Büro anbieten, mit Hpmm schon 
heute die Voraussetzungen für die In- 
tegration von Daten, Text und 

Sprache gPSfhaffon imrl der Hn yfrte 

Zugang za den künftigen öffentlichen 
Netzen erööhet werden sofl. 

Bei der Verknüpfung von analogen 
und digitalen Kommunikationssyste- 
men kann De TelKo m auf die Er- 

fahrung der Mutter stützen, die eine 
starke Position in der digitalen Ver- 
mittlungstechmk hat DeTeWe be- 
schäftigt in d er Bundesrepublik 
knapp 5000 Mitarbeiter und «zielte 
im vergangenen Jahr rund je zur 
Hälfte mit der Post und im Privatge- 
schäft 564 Min DM Umsatz. Als Ko- 
operationspartner für dm Bereich 


hat sichDtffa3Kom für Data GwfenH 
entschieden- Data General setzte 1985 
weltweit gut L2 Mid. Dollar inn und 
haiseit 1971 eine TochtergeseQschäft 
in der Bundesrepublik. 


tes („Synergfe“), mit dem die Nadi- 
ridxteröechmk und die Datenverar- 
beitung beiden Kunden zusannnen- 
gefuhrt werden sÖDeh, verskfaeri^ 
Huber, daß mau nicht auf den Absatz 

von DeTeWe oder Data-GenerakAn la- 
gen schiele. Es gehe damm, imKom- 
munikations-Wndwuchs des Kunden 
für Ordnung zu sozgoi und bd der 
Beratung und Ausgestaltung seiner 
Bürokommunikation zu helfen. - 
Für dieses Jahr hat sich DeTdKom 

zehn ^raotkunden* zum Ziel gesetzt 
Angestrebt wird ein angemessener 
Anteil am staik wachsenden Harkt 
für Büroinformation, der mit Raten 
von zwölf Prozent jährlich von 9 Äfod. 
DM (1985) bis auf 14 Mid. DM<1989) 
wachsen soIL Nach Schätzungen der 
Branche weden davon rund 40 fro- 
zent auf integrierte Büro-Komnuni- 
kations sy steme entfallen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Porsche zahlt Bonns 

Stuttgart (nl)- Die Verwaltung der 
Dr. Ing. h. c. F. Porsche AG, Stutt- 
gart, schlägt der Hauptversammlung 
am 26. März in Stuttgart vor, für das 
Geschäftsjahr 1984/85 ( 31 . 7.) eine Di- 
vidende von unverändert 15 DM je 
Stammaktie und 16 DM je Vorzugsak- 
tie auszusc h ütten. Zusätzlich wird 
ein Bonus von jeweils 2,50 DM ge- 
zahlt Das Porsche-Grundkapital be- 
steht aus 35 MÜL DM Stammaktien 
und 35 MUL DM stimmrechtslosen 
Vorzugsaktien. 

Bayer-Beteiligung 

Düsseldorf (J. G.) - Die Bayer AG, 
Leverkusen, hat 75 Prozent der Antei- 
le an der Cremer-Forschungsinstitut 
GmbH & Co. KG, Rödental bei Co- 
burg, von der noch mit 25 Prozent 
beteiligt bleibenden Cremer-Fami- 
Iiengruppe erworben. Der Chemie- 
konzem will mit diesem Engagement 
in den „entwicklungsintensiven und 
zukunftsträchtigen“ Bereich der in- 
genieurkeramischen Bauteile einstei- 
gen. Seit einigen Jahren liefert Bayer 
Vorprodukte für diesen Bereich. 
Nunmehr soll die Entwicklung von 
Fertigteilen aus Hochleistungskera- 
mik bis zur Produktionsreife und zur 
anwendungstechmschen Betreuung 
vorangetrieben werden. 


System 12 nicht für USA Mariey gut behauptet 


Stuttgart (nl) - Die ITT Corpora- 
tion, New York, will ihr Vorhaben 
aufgeben, das von der ITT-Tochter 
Standard Elektrik Lorenz AG (SEL), 
Stuttgart, entwickelte digitale Ver- 
mittlungssystem „System 12“ an die 
Erfordernisse des amerikanischen 
Marktes anzupassen. Wie weiter znit- 
ge teilt wird, beeinträchtige diese Ent- 
scheidung „in keiner Weise das au- 
ßerordentliche Engagement des Un- 
ternehmens für System 12“. Die euro- 
päischen ITT-Rnnen haben bisher 
Vertrage über die Lieferung von rund 
12 MilL Anschlußleitungen in Sy- 
stem-12-Technik abgeschlossen. 

Garantie verlangt 

Wolfsbarg (dpa/VWD) - Der VW- 
Konzembetriebsrat forderte ange- 
sichts der für Freitag erwarteten Ent- 
scheidung des VW-Aufsichtsrats über 
die VW-Beteiligung am spanischen 
Autohersteller Seat eine Beschäfti- 
gungsgarantie für die Mitarbeiter al- 
ler inländischen Volkswagenwerke. 
Der stellvertretende Vorsitzende des 
Gremiums, Walter HiHer, sagte, die 
Belegschaftsvertretung erwarte, daß 
entgegen der Ankündigung von Mini- 
sterpräsident Emst Albrecht in Spa- 
nien die Fertigung des „Polo“ in 
Wolfsburg fortgesetzt werde. 


Wnnstorf (dos) - Die Mariey Werke 
GmbH, Wunstor£ hat im Geschäifa- 
jato 1984/85 (30. 9J in einem schwieri- . 
gen Umfeld den Umsatz um 3£ Pro- 
zent auf 67 Mill DM steigern können. 
Nach Angaben des Unternehmens, 
das sich mit der Herstellung von Fak- 
turen, Entwässerungssystemen, Bfe- 
und Entlüftungsprodukten •: und 
Kunststoff-Fenstern befaßt, waren al- 
le wichtigen Produktgruppen an dar 
Steigerung beteiligt. Die Exportquote 
verringerte sich alferriingg auf 7,2 
(10,6) Prozent Für Preiserhöhungen 
habe es kaum Spielraum gegeben, so 
daß sich die Ertragslage etwas ver- 
schlechtert haben dürfte. 

- : / 

Wella übernimmt 

Frankfurt (VWD) - Einm Aushau 
des traditionellen Friseurgeschäftes 
verspricht sich die Weife-Gruppe, 
Darmstadt, vom Erwerb des bisher 
im Privatbesitz stehenden Vertriebs- 
Unternehmens Tondeo France S-Al. 
Nizza. WeHa/Paris hat über eine Kapi- 
talerhöhung durch die WeHa. Beteili- 
gungen AG (Zug/Schweiz) alle Antei- 
le der Vertriebsgeseflschaft übernom- 
men. Tondeo-France war bisher 
schon Auslands Stützpunkt des Sche- 
ren-Herstellers Tondeo-Werk GmbH, 
Solingen, die bereits zur WeDa- 
Gruppe gehört. ^ 


BUDERUS / In der Feldmühle-Nobel-Gruppe auf Wachstum einoestimmt 


Kein Kostgänger der Konzernmutter 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Mit einem bei 16 000 Beschäftigten 
um sechs Prozent auf 2,6 Mid. DM 
gewachsenen Gruppen Umsatz prä- 
sentiert sich die Buderus AG, Wetz- 
lar, im ersten Rückblick auf 1985 als 
drittes und kleinstes Glied des in der 
kommenden Publikumsgesellschaft 
„Feldmühie Nobel AG, Düsseldorf 1 
vereinten industriellen Kembereichs 
des einstigen Rick-Konzerns. Be- 
feuchtungen, daß dieses dritte und 
lange Zeit problem beladene Kon- 
zemglied den ertragsstarken 
Gruppen Feldmühle (Papier) und Dy- 
namit Nobel (Chemie) quasi als Mühl- 
stein am Halse hängen könnte, zer- 
streut Vorstandsvorsitzender Frank 
Rogge nicht nur mit dem Hinweis, 
daß die Gruppe für 1985 einen auf 
etwa 46 (25,1) MOL DM erhöhten Ge- 
winn vor Körperschaftsteuerumlage 
an die neue Konzernmutter abfuhren 
werde. 

Rogge räumt zwar ein, daß diese 
relativ magere Rendite 1986 zumal 
wegen weiteren „Restrukturierungs- 
aufwands" eher kleiner wird. Aber 
gestärkt auch durch den (steuemeu- 
tral) bei Buderus verbliebenen Buch- 


gewinn von circa 100 MI1L DM aus der 
Beteiligungsreduzierung an der Pan- 
zerschmiede Krauss-Maffei AG auf 15 
(100) Prozent, werde die Buderus AG 
diesen Aufwand aus eigener Kraft be- 
wältigen und nicht zum Kostgänger 
der neuen Konzernmutter werden. 

Die AG selbst hat 1985 mit 10 986 
(10955; Beschäftigten ihren Umsatz 
um 4 (2) Prozent auf 1,55 Mrd. DM mit 
16,6 (14,9) Prozent „steigerungs fähi- 
ger“ Exportquote erhöht Davon 
stammten 40 (39) Prozent aus dem 
ertragsstarken Bereich Heizungs- 
und Klimatechnik, abermals 33 Pro- 
zent von Bauerzeugnissen und Kun- 
denguß sowie 27 (28) Prozent aus dem 
Bereich „Juno-Erzeugnisse“ (Haus- 
halts-Großgeräte, Großküchen, La- 
boranlagen und Flugzeugküchen). 

Mit diesem breiten Produktfächer, 
der für 1986 abermals 4 Prozent Um- 
satzplus bringen soll, habe sich das 
einst stark auf Metallerzeugung und 
Guß konzentrierte Unternehmen zu 
einem chancenreichen Anbieter von 
Investitions- und langlebigen Ge- 
brauchsgütem gewandelt. Ein nur 
schrittweise (und ohne Werksschlie- 
ßungen) zu behebendes Handikap be- 


steht noch darin, daß die Produktion 
auf ein Dutzend mittelhesssche 
Standorte zersplittert ist 
Ihre Stärken sieht die Finna bei- 
spielsweise im Bau von zentralen Ge- 
bäudeheizungsanlagen mit 
Drittel Marktanteil an der deutschen 
Guß> und Stahlkesselproduktion so- 
wie im Bau von Fl u gzeu gkü chen, wo 
man 1985 mit 82 (57) MÜL DM Umsatz, 
weltgrößter Produzent geworden sei,- 
Durchweg positiv auch im Ertrag 
sei 1985 bei den Töchtern veriaufeh. 
Die größte ist die EdelstahlweriarBu- 

derus AG mit ertragreichem Umsatz 
von 497 (450.) Mül. DM, an zweifer 
Stelle liegt mit rechlich 100 MUL EM 
Umsatz die Omniplast-Kunstriof- 
frohrproduktion. Zum Giuppen-Ge- 
wron vor Steuern trugen das Edel- 
stahlwerk 9 MilL DM und die iihripon 
Töchter etwa 18 MÜL DM beL Xfe 
Buderus AG, die mithin erst fll i» 
Bruttorendite von rund einem .Pro- 
zent ihres Eigen Umsatzes erreichte,^ 
planl für die nächsten Jahre einen* 
erheblichen Anstieg ihrer jetzt mit 
50^6 (42,7) MilL DM erst bei den Ab- 
schreibungen angelangten Invesütio - 
nen. ■ ? • \ 
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FREIE HAND 


BEIM KOPIEREN 7. WAHL 


. ,.•« .i', 




Canon PC 14, der neue, kleine per- 
sönliche Kopierer. Fortschrittliche Canon- 
Kopiertechnik bringt neue leistungs- 
angebote ins attraktive Canon PC-Kopie- 
rerprogramm. 


Blitzsaubere Kopien auf Normatyapier, 
auf Zeichenpapier, auf Overheadfolien. 
Kopieren in Schwarz und fünf weiteren ele- 
ganten Farbtönen* mit praktischer Canon 
^Kfick-ouT-Pationen-Technik. 

Der leistungszuwndis beim Canon PC M: 
Die automatische Popierzufuhr über einen 
50-ßlatt-AufIeger mrt Vorwah Imöglichke rf 
bis 19 Kopien. So erledigt der Canon PC 14 
seihständig Ihren Auftrag und Sie haben 
schnell wieder n/n 

freie Hand. 
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Exclusive 

Franchise 

Opportunity 

Berlin, Frankfurt, München, Hamburg 
Stuttgart, Düsseldorf und andere Gebiete 

Easyfind international ist eine äußerst erfolgreiche, internationale 

Vertriebsorganisattan (die vor 9 Jahren gegründet wurde), deren Wirkungs- 
bereich sich auf die USA. auf Kanada, Australien. Neuseeland, England. 
Dänemark, Schweden, Norwegen und Finnland erstreckt Unser Erfolg in 
Europa hat uns zu einer sofortigen Geschäftsausweitung in Deutschland 
veranlaßt. 

Wir verkaufen ein erfolgreiches Werbeförderungskonzept, das bei 
allen Firmen und Unternehmen, die auf Öffentlichkeit angewiesen sind, wie 
zum Beispiel Einzelhandel-, und Dienstleistungsbetriebe. Anklang findet. 

Easyfind ist ein warenzeichengeschütztes Konzept, erfreut sich 
einer hohen, kundenbezogenen Verlängerungsquote, ist seiner Zeit voraus 
und wird von jedem Haushalt, dem es jährlich kostenlos geliefert wird, 
gebraucht und benötigt. Unser Produkt ist zweckmäBig und wird von 84% 
(Umfragezahlen) der belieferten Haushalte durchschnittlich elfmal wö- 
chentlich benutzt. Einnahmen ergeben sich aus dem Verkauf produktbezo- 
gener Werbung. Unser Produkt wird erst gedruckt und verteilt, nachdem 
die Geschäfte abgeschlossen sind und alle Zahlungen geleistet wurden 
(sofortiger, tagtäglicher Geldzugang, keine uneinbringliche Forderungen). 

Wir bieten iedem erfolgreichen Gebietskonzessionär eine umfas- 
sende Grundausbildung in unserer Kopenhagener Geschäftsstelle. Waren- 
zeichen- und Patentschutz, Betriebsabrechnungsverfahren, Videoausbii- 
dungsbänder, ständige Beratung, Unterstützung. Motivation und interna- 
tionale Seminare. Vorführungsausrüstung. Referenzschreiben und sein 
eigenes Gebiet/seine eigene Stadt auf Verhandlungsgrundlage. 

Wir suchen Gebietskonzessionäre, die ihre eigenen Geschäfte in 
den jeweiligen, vorstehend aufgeführten Gebieten mit einem Ertrag bis 
3 000 000 DM pro Jahr (Reingewinn 26%) abwickeln. 

Die Bewerber sollten eine wirtschaftliche Vorbildung, vorzugswei- 
se mit Verkaufskenntnissen und unternehmerischer Erfahrung haben und 
möglichst bald verfügbar sein. Zu Anfang werden die Vertriebsmitarbeiter 
in den Geschäftsräumen des ausgesuchten Bewerbers ausgebildet. Das 
erforderliche Gesamtkapital beträgt 30 000 DM für die Lizenzgebühr und 
als Betriebskapital ca. 30 000 DM. Das Easyfind-International-Einkommen 
wird aus einem Prozentsatz der Lizenzverkäufe erzielt. 

Gute Englischkenntrusse sind erforderlich. 

Ihre möglichst umgehende Bewerbung richten Sie bitte auf eng- 
lisch, unter Beifügung ihrer kompletten Unterlagen (mit Anschrift, Zeugnis- 
sen, Lebenslauf) sowie Angabe Ihres gewünschten Gebietes an unseren 
International Franchise Manager. Dima Tymchenko, Easyfind International 
Inc.. European Head Office, Sdr. Ringvej 35. DK-2600 Glostrup. Kopenha- 
gen. Dänemark. Telefon 00 45 2 / 45 47 77. Telex 5 521 251 + EASYCO DK. 




Sämtliche Bewerber werden postwendend an- 
geschrieben. um ein vertrauliches Gespräch 
innerhalb von 21 Tagen anzuberaumen. 


Wir sind ein Spezial-Unternehmen, das sich mit dem Einsatz 
von Computern und hochwertigen Datenkassen beschäftigt. 
Unsere Kunden sind: das gehobene Textil-Haus, der gute 
Juwelier, das aktive Elektrogeschäft, der gesamte Fach- 
Einzelhandel. 

Für den weiteren Ausbau unserer Verkaufs-Organisation 
suchen wir noch verkaufsstarke, erfolgsgewohnte 


Wer sucht Partner 

oder gibt ans Altersgründen ausbau- 
fähige Handelsvertretung ab? 
Kaufmann. 45 Jahre, ledig, unab- 
hängig (Postleitzahl 32) wünscht 
Kontaktaufnahme unter H 8883 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


die gemeinsam mit uns in diesem teils noch jungfräulichen 
Markt ihre Erfolge erarbeiten wollen. Hohe Provisionen, 
Leistungsprämien und Unterstützung in der Einarbeitungs- 
phase sind selbstverständlich. Machen Sie mit, kommen Sie 
zu uns. 

SiemensstraSe 4 
Industriegebiet 

COMPUTER GITI8H 


0te 2WZ Kraffiatasg- 
tfesmlttlHigszeiftrate (SFJ) 

sucht noch für mehrere Hand- 
•verkskammerbcLiike selbstän- 
dig arbeitende Geschäftsstellen- 
leiter für den Aufbau der Organi- 
sation cevtl. auch nebenberuf- 
lich» 

Ruf 9 51 92-1 08 00 


tadelsagentur 

oder freie Handelsvertreter 

Flauen Norddeutschland, für Ge- 
brauchs- und Zierkeramiken bei 
lukrativer Provision gesucht. 

Zuschr. u. W 8916 an WELT- Ver- 
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Existenz- u. hiflKuberatung 

Vercicteningsberatung 

firanztemngsüeratung 

Import- u. Export- Beratung 

Urterreftmensberauing 

Immobilienberatung 

UWK Unternehmens- und Wirtsctaftsberafling 

Reqinaneg2 

465 Gebenttidien 


Europäische Universität bietet 
Ihnen die Möglichkeit zu 

Doktorieren 

Realschule od. abgesehL Lehre 
Voraussetzung. Von deutschen 
Behörden anerkannt. Zuschr. 
u. E 8925 an WELT-Verlag. 
Pöstf. 1003 64,43 Essen. 


Wir suchen Wirtschafts- 
und Finanzberater, 
die neue Produkte suchen. 

Erkennen und nutzen Sie jetzt Ihre Chance, mit 
einem interessanten Angebot (Neuentwicklung) 
ihren Kunden mit überdurchschnittlichem 
Einkommen und hoher Steuerprogression die 
bessere Beratung zu bieten. Und neue Kunden 
durch neue Ideen zu gewinnen. 

Wir zeigen Ihnen den Weg, wie man Kreditzinsen 
im ImiTiobiiienbereich in voller Höhe über Jahre 
absetzt. Wie man durch Umschuldung die Möglich- 
keiten für Steuervergünstigungen voll ausschöpft. 

Wenn Sie wissen wollen, worum es geht: Senden 
Sie uns einfach den Coupon, wir antworten sofort. 


DBW Dienstleistung und Beratung 
für die Wirtschaft GmbH 
Reuterstraße 233 • 5300 Bonn 1 


COUPON FÜR BLITZINFORMATION ° 

Sie haben mien neugierig gemacht. Bitte informieren Sie mich darüber, 
wie ich die Steuerlasten meiner Kunden spürbar senken kann. 

Name Vorname. 

Straße/ Ort. 


Meine Telefon -Nr.: 



Leistungsfähiger Lohnfertiger sucht 

mechanische oder elektrotechn. 
Montagearbeit 

• Montage von Baugruppen und Geräten einschl. 
Prüfung, Verpackung und Versand. 

• Gute Maschinenausstattung und eigener Transport* 
dienst. 

• 650 Mitarbeiter. 

Anfragen bitte an 

Wilhelmshavener Werkstätten (WfB) 

z. Hd. H. Pfaus (Tel. 0 44 21 /20 20 30) 

2940 Wilhelmshaven, Postfach 530 


Wir sind ein Junges, leOtungaWSgea 
Unternehmen, das sich auascMlaBUcn 
itdt Wirtschafts- und Untsmehmanst» 

rwung sowie Personal terztvng Defaßl 
Wir «cken d«n gesamten Bereich der 
LftitemehmerBheratung ab. 

Betriebsanalyse 
Ba nkengesprache 
Uquiditätsbeschaffung 
Marketing 
Krisenmanagement 
Konkursabwendung 
Marktanalyse - 
Standortanalyse 

Sotten Sie untsmeteMriaehe Entschei- 
dungen treffen, ao stehen wir Ihnen mit 
quabfaiertan Mitarbeitern zur Verfü- 
gung. Wir Maten SoforthHfe und stehen 
inner ln einem Gespräch in Ihrem Haus 
zur Verfügung. 


Wir sind ein traditionsreicher Verlag mit eingeführ- 
ten internationalen Zeitschriften und Plänen für 
aktuelle neue Objekte. Für den Anzeigenverkauf 
suchen wir engagierte und standfeste 


Verlags-Repräsentanten 


Kurz- bis mittelfristig stehen die Gebiete Nielsen 1, 
ilia und der Raum München zur Disposition. Gege- 
benenfalls auch als Zweitvertretung. 



Wir 


- sind KaufmanrV-frau mit langj. Außendiensterfah- 
rung 

- haben Führungsqualitäten 

- verfügen Ober 30 000-40 000 DM Eigenkapital 

- vergeben Konzession für ExkJüsivgebiete 

- bieten mehrere seit 37 Jahren erfolgreiche Pro- 
dukte 

- sind als faire Handelspartner bekannt 


Interessenten senden eine ausführliche schriftliche Bewerbung 

an 

GUTA GmbH, Blumlage 67 A, 3100 Celle 


Kapitalanleger 

Wenn Sie unsere Ansiebt teilen, daß die optimale Kapitalanlage 
einen hohen Gewinn, eine totale Absicherung und Anonymität 
bieten muß, dann sind Sie unser Partner. 

Unser Angebot In Mflrc 

- Anlageobjekt auf einer kanarischen Insel 

- stark expandierender Touristik-Sektor 

- 15% Rendite 

- grundbuchmäßlge Absicherung 

- auf Wunsch absolute Anonymität 

- Abwicklung durch Luxemburger Gesellschaft 

Zuschr. unL H 8994 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


INVESTOREN»! 

angeführtes, gesundes Unternehmen in der Freizeit- u. FitseBbraoche in etner 
guten Wohngegend Hamburgs zu veräußern. 

Angeb. u. T 8980 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


ft asaB trhaft 

"liTTNli I 

tfnt amefimensh eraaiing mbH 
PBTsonaSM ratong 
KßntanBMCO 
4000 OBSMMaif 
Telefon 82 11/8 90 33 12 
Telex 8 507 M2 pdue 
Telefax 02 11 / 8905-899 


Selbst Kfm. (lag.) 

sucht Fertlgungsbetrieb zwecks Über- 
nahme oder Beteiligung, Raum Nord- 
et eutschlaod bevorzugt. 

Angeb. u. K 8884 an WELT-Verlag, 
Postfach 100884, 4300 Essen 


Za verk. wetterobeznäer Erfolgsxiti- 
kel (Patentanmeldung Hegt vor) DM 
60 000,- plus Royakv's. Gewinnprogno- 
se für *86; DM 180 000,-. 

Ausk. Tel 00 31 -18 35 44 30 


Ölgemälde 
für Wiederverkäufe! 

DM 50,-, 70,-, 100,-. Mustergem&l- 
de gegen VR-Scheck oder bar. 
IN PETTO 

Stuttgarter Str. 16, 7033 Herren- 
berg 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
Nummer nennen. 


Bitte senden Sie ihre auss 
M 8997 an WELT-Verlag, 
Essen. 


lige Zuschrift unter 
ach 10 08 64, 4300 


Wir sind, ein bekanntes Markenartikel-Unterneh- 
men. Für den Bezirk Hamburg — Schleswig-Hol- 
stein (Postleitzahlen 20, 21, 22, 23, 24) suchen wir 
kurzfristig 


Handelsvertretung 


die den Eisenwaren-, Elektro-, Sanitär- und Baube- 
schtagsfachhandel sowie Kaufhäuser bereits mit 
anderen Produkten besucht und den Vertrieb un- 
serer Erzeugnisse mit übernimmt. 


Weitere Details, wie Organisation, Vergütung, soll- 
ten in einem persönlichen Gespräch erörtert wer- 
den. 


Bitte schreiben Sie uns unter G 8993 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 0864, 4300 Essen. ■ 





Arabisch und Französisch perf. sow. gute Englischkenntnisse. 

Diplom-Volkswirt 

28 J., verh., Pramkatexamen, Oki. 1985 Itni Hamburg, Studien- 
schwerp.: Finanz Wissenschaft. Außenhandel, Finanz., Investition 
und Absatz, ortsungeb.. su. Anfanpstellung in Wirtsch.. Ind. u. 

Zuschr. u. V 8803 an WELT-Verl., Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Spanien / Maschinenbau-Ingenieur 

m. dtsch- Staatsexamen u. langj. Erf. im Auf- u. AuSd. v. Vertriebsor 
ganisationen u. Führungsau/g., su. Kont_ m. dtsch. Fa.. inL im Aufb. 
einer Geschäftsstelle in Spanien. 

Zuschr. u. Y 8896 an WELT-VerL. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Unternehmerische Herausferderang / 
Selbständigkeit gesucht 

Ind. -Kfm., dyn.. Praktiker, 39 J„ verh., z. Z. Geschäfts! in mittel- 
st and. erfolgr. Maschinenbauuntern., Schwerp.; kaufm. Leitung a 
Vertrieb, engL verhandlungssicher, weltweite Exportert, koop. 
Führungstechn.. Organisation. Betrieb swirtsch-, EDV, Finanz.. Con- 
trolling, Pers. usw„ sa aus pers. Gründen ab spätestens 1/87 in NRW 
unternehmerische Herausforderung als Geschäftsführer m. Beteili- ■ 
gungsmöglk. (auch langix. Übern, l, an Produktions-. Dienstleistungs- 
od. Handelsuntern. 

Zuschr. erb. a W 8894 an WELT-Verl, Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Ein Mann für alle Fälle 

I Führungsstark, erfahren, belastbar. 39jähr. Vertriebs- Messe kaufm.. 

1 z. Z. wegen eines Verkehrsdelikts noch kurz inhaftiert (kein Alkohol- 
delikt). sucht neue interess. Tätigkeit. Meine Erfahrungen reichen 
vom Direkt vertrieb (VL). Gastronomie (GF) über Promotion-Aktio- 
nen bis zur eigenverantwortL Planung a Durchführung v. Ausstel- i 
lungen u. Mcssea Wenn Sie einen Profi suchen, der für gutes Geld 
sehr gute Arbeit leistet, bin ich Ihr Mann. Bitte teilen Sie mir eine 
mögL Terminierung (Vorstellungsuri. mögL) für ein pers. Gespräch 
mit. Raum 8000 bevorzugt, aber nicht Bedingung. 
Kontaktaufnahme und Auskunft erbeten unter U 8892 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Secks HHu— g w fgubu hn 

Kundendienst and/oder Veriroufsinnendieitsl 

leb Mo Jahrcanc und hob- über 10 Jahre ba£ besondere in diesen Bereichen gearbeitet. Mein 
.Macgräund*: Studium der BctltcbiwUlscbaA mil Ham b urger Staatsexamen, 
was leb für Sie tun kann? Zum Beispiel: 

- Garantie- und SisatxteUljgertialtiiMMayatctnc auf- bzw jusbauec. 

- den tec hn i sche n Außendienst wirlsctuflUcb führen. 

- eia Service neu über Händler installieren. 

- die AuATB^abwicfclucg schneller und steilerer machen. 

- den Verkauf von Ersatz- und Za behorr eilen (ordern eie. 

Frühestens ab It 1980 kann Ich Ihnen zur Verfügung sieben. Vereinbaren Sie bitte etn erstes 
Gespräch mit mir über U B881 Ob WELT-Verlag. Pnstijcfa 10 OB 84. OOP Emen. 


Chefsekretärin/-as$istentin 

30jährige Erfahrung io allen zur Leitung eines Direkt lonssckretariats 
gehörenden Arbeiten, gewohnt selbständig zu arbeiten, gute englische 
(Cambridge Certificate), sowie italienische und französische Sprach- 
kenntnissc. ortsur gebunden, in un gekündigt er Stellung, sucht aus persön- 
lichen Gründen neuen Wirkungskreis. 

Zuschr. bitte u. C 8989 an WELT- 1 Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Versierter Vertriebsleiter 

39 J.. Hamburger, led., geL Im- u. Export kaufm.. langj. Innen-/ 
Außendienstpr.. belastb.. verhandlungsgcw., abschhißs.. räumL 
mob., AuslandserL (Benelux), Schwerp.: Bearbeitung GroGverbr. d. 
Handels, Non-food, wü. neue. kreaL Aufg. su übem. 

Angeb. u. T 8891 an WELT-VerL. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


PHARMA - MEDIZINTECHNIK 

Geschäftsbereichsleiter Marfceting/Vertrieb 

Mitglied der Geschäftsführung, 42 J.. protnov. Naturwissenschaftler 

mit langjährig, erfolgreicher Lndustriepraxis auf dem o. a. Sektor, 
sucht vergleichbare Fährangspositkm Im In- oder Ausland, nicht 
ortsgebunden. 4 sprachig. 

Zuschr. u. Z 8986 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


„A passion for excellence!“ 

Sie entscheiden, wann und wie lange ich Ihnen als Spezialist für 
folgende Problemkreise zur Verfügung stehe: 

Chefberatung ■ Führungskräftebeschaffung - Optimierung des 
Führungsstils und der Untemehmenskultur • Konfliktlösung • 
Konsolidierung. Personalleiter mit 25jähriger Erfahrung in Indu- 
strie und Handel bietet seine umfassende Kenntnis für die 
gesamte Thematik an. 

Ihre Anfrage wird schnell und vertraulich beantwortet unter 

PZ 10029 an WELT-Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36. 


Mathematiker 

36. solides Englisch in Wort und 
Schrift, sucht nach Abschluß der 
Hocbschulkarriere interessante, 
ausbaufähige Tätigkeit (z. B. im Be- 
reich Ausbildung. Industrie, Versi- 
cherung. Verlag Verwaltung), bei 
der seine Fähigkeit, (scheinbar), 
schwierige Sachverhalte zu vermit 
teln, von Nutzen ist. Keine EDV 
Kenntnisse vorhanden, aber Bereit 
schaft zum Einarbeiten. Qualifika 
tiom Diplom (sehr gut). Promotion 
(ausgezeichnet). Habilitation (Ver- 
fahren vor dem Abschluß). 
Angeb. erb. unter R 8889 an WELT 
Verlag. Postf. 1008 64, 4300 Essen. , 


24 J.. mit Abitur u. gutem Geselle nab- 
■4iinfl furtum Aufgabenstellung. 
CNC-lnteresse, Grundke an misse vor- 
handen. Ang. erb. u. W 8883 an WELT- 
Verfcag. Postfach 100864.4300 Essen 


Staat], ansifc. Kndapftegern 

sucht Stellung im Arzthaushalt 
m. 2 b. 3 KL, im Alt, bis zu 6 J.. im 
Großraum Hamburg. 
Zuschr. erb. u. S 8890 an WELT- 
VerL, Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


DipL-Ing. (FH) 

37 J-, verh., m. njahr. umfass. Aus- 
ländserfahrung (Australien), in teil. 
Position der Kunnstoffv'erarbeltung u. 
•elbstand, erfolgr. Vertrieb van Spo- 
aalmaachinm für die 'Knnsüiotfwr- 
arbeltiingsindustrie- Beste Kontakte, 
sucht neuen, verantwortungsvollen 
unternehmerischen Wirkunj^kreis in' 
Vertrieb/lechn. Leitung. Evtl nötige 
Umstedhing nach Australien u. USA 

a nggma-hWwwn ' 

Zuschr. u. D 8923 an. 'WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Fachverkäufer 
Radio- TV u. Hifi 

gelernter Einzelhandelskatifm, 47 J.. 
ungek., sucht verantwortungsv. Auf- 
gabe. mögt Hifi -Sektor im Raum HK 
Angeb. erb. u. PB 10031 an WELT- 
Verlag. Postt, 2000 Hamburg 36. 


Vertriebs-Hw. in Femost 

DipL-Ing. (TU). ElckL u. Hasch., Ende 
40. verh. dtsch -chines. Herk, mehr- 
sprachig 1 1 J. Berufserf. in Femost, 6 
J. in BRD. un gekündigt, ln den Berei 
eben: Nachrichlcntechnik, Computer- 
Eniwickiung. EDV. Maschine nkonst.. 
Anlagen- und Werkzeugbau, sucht eine 
Stellung als Repräsenfant/Vertriebs- 
Xng. deutscher unternehmen ln Fern- 
ost 

Zuschr. erb. u. N 8777 an WELT-Verlag. 
Posti. 10 08 64. 4300 Essen. 


Sl KiuknMhwnter mh luisjahr. Be- 
rulacrfstxnmc. »cd»*. iin«büflng»fc mit bestm 
Rcftreocri. sucht sich am L 0 H zn verän- 
dern. Daucr-NacbLdjensl angoiw.hin oder 
Sanatorium. 

Angeb ert«. u Y 8985 an WELT-Verlag. Posi- 
Iftch II) 08 84. 4300 Essen 


Ein- u. Verkäufer 

TKrGraOhnndeL Gemüse. Obst Geflu- 
»;eL 39 J.. EDV-Erf.. Handlung^- u. 
Bankvolünachl. verantwort l f. Bud- 
get-Planung u. Rechnungswesen, in 
ungek. AnidcUung. sucht neuen Wir- 
kungskreis Rm. HK 
Angeb. U. DA tOCWj an WELT- Verlag. 
Postfach. 2000 Hamburg 38 


EDV IV Fnehrnnnn I U8S ®&’ “■ 

CUV-I v-raenmann DipL-Volkswirt. Dr. rer. doL 31 i 


(auch DB-Spezialist, Systemanalyti- 
ker. Prog rammi erer, GL PL Lehrbe- 
auftragter), kreativ, rationell u_ an- 
wenderorientierl, aus gutem Hause 
(Hochtechnologie), ert in IBM. DEC u. 
CBC- Umgebung, mit besten Zeugnis- 
sen u. Internationaler Projekterfah 
rung, sucht Herausforderung ul Per- 
spektive im Großraum Bremen. 

Zuschr. u. B 8921 an WELT-Verlag. 
PoslL 10 08 64. 4300 Essen. 


DipL-Volkswirt. Dr. rer. poL, 31 1 
vcHl ungek. Pos. (Handlungsbev.), 
su. interess. Aufg. ln Hamhn« 
Zuschr. erb. U. F 8992 an WEL 1 . 
Verlag, Postf. 100864, 43 Essea 



Vertrieb-Außendienst 

41» J.. verh.. Ploniergdst. dyruirru be- 
lastbar, cins;itz£r.. führungserf. Au- 
Bendicrstler sucht z. 1. 4. »986 im Raum 
NRW au&haufah. FcsuinstcUung bei 
miuclsL Firma. 

Zuschr. u. B 8B8S im WELT- Verlag. i 
Postfach 10 0» 64. 4300 Essen 


2 Verkäufer 

Dlpi-Ing., 32 J.. verh.. Industrie- 
fachwirt. 29 J.. verb.. DexibeL ab- 
schiuß sicher, langj. Erfahrung in 
hartem Verkauf, suchen AuBen- 
dienststelle evtl Geschäfts- 
stclienübernahme / Gründung. 

Raum Süd-Westfalen. 
Zuschr. u. C 8922 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Projekt ma nage ment 

Voüjunst, DipL-Finanzwiri 35 J„ 
mchrj. Erf. auf dem Bereich der 
Planung und Abwicklung v. gr. Im- 
roobilienprojekten, sucht neue Tä- 
tigkeit in Norddeutsche ndv7VKU r . 
Zuschr. erb. u. X 8895 an WELT- 
Vcrl. Postf 10 08 64, 4300 Essen. 


AuSemiienstler 

aus der NE-Metallbranche. langj. 
cingefilhrt bei der Industrie, dem 
Handwerk u. dem Handel ln 
Norddcutschland, möchte sich 
zum I. 4. 86 oder später verün 
dem. 

Zuschr. erb. U. V 8962 an WELT 
Verlag. Post! 10 08 64. 4300 Essen 


Diplom-Kaufmann 

allround. 37 J., langj. Praxis als Bunk 
kaufmann, auch im Ausland, franzos.. 
cngL EDV-ertahren, TU Berlin (2.71, 
Sthw crpunki Pcrsonalwirtschoft, 

sucht neue beruf I. Herausforderung 
Angeb u. P 8888 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 0864, 4300 Essen 


Management auf Zeit 

Geschäftsführer mit Sanierungserfahrung (In- und Ausland) und erstklassigen 
Referenzen, DIpL-Kfm., durchsetzungsfähig, frei für neue Aufgaben wie Kri- 
5cnmana gement oder Ubergangslösungen. 

Kontakiaufnahme u. A 8887 an WELT-Verlag. Postfach 100864, 4300 


Außenhandelskaufmann 

Anf. 40. verh. über 10 Jahre Mineralölbranche in administrativer 
Position, Finanzierungen, Devisendisposition, Kreditbereich (UC, 
Garantien). Dokumentation. De murrage; versiert, zielstrebig, ver- 
hand lu ngssicher es En glisch. Ausländserfahrung, sucht zum I. 4. 1986 
neuen, selbständigen, verantwortungsvollen und dauerhaften - 
branchenungebunden - Wirkungskreis. Nordd. Raum bevor*. 
Zuschr. erb. u. X 8984 an WELT-VerJag. Postfach 10 08 64, 4300 Eiwpn 


Wir suchen den qualifizierten 

EXPORTKAUFMANN 

um in 

SÜD OST-ASIEN 

zu expandieren oder diesen Markt zu erobern? 

35 . J r uaeek.. verh., solide Ausb. (inki HH-Schulej. 
Untern, denkend, belastbar u. reiscfreudig. 

Beste Kontakte, da viele Jahre vor Ort erfolgreich tätig (Schwer^ 
punkt: Maschinen il Anlagen). H 

^dhe^ ^cra usforxiemde und verantwortungs\'oUe Aufgabe in 
Zuschr. erb. u. N 8887 an WELT- Verlag. Poirtfach 10 08 64, 4300 Essen 


Bewerber auf 
Chiffre-Anzeigen . . . 

... bitten wir, die Chiffre-Nummer auf jeden Fall deutlich 
sichtbar außen auf dem Umschlag zu vermerken 

’ .H 

Gdcgendich er-reichen uns Zuschriften ohne Angabe 
der Chiffre-Nummer. Um sie an die Inserenten weiter- ' 
leiten zu können, müssen wir sie öffnen. Das kann zu ■ 
Mißverständnissen führen. ■ 

Also daran denken: Nicht nur innen im Anschreiben, v 
sondern schon außen juf dem Umschlag die Chiffre- 
Nummer angeben ! 

Herzlichen Dank. 

DIE® WELT 

i •»»*« lviii.r Tikiunnv. im mi « 

Anzeigenabteilung I 



















Für Ihre nächste Tagung oder Konferenz 
Orte und Hotels in Deutschland empfehlen sich 




7 erholsame Tage 
Alles inclusive ab 159,- DM* pro Pereon 

12kmNnrriivmtmt _ rt. ' .. .... .. . 


km Norffncostrand. Hektar 
Höhle. Wattenmeer. Bnee dar ' 

y«H9rt>Bten.HaHanbadermit 


7 x Übernachtung mit RrühstOck/Kurbattrag 
3 x Baden im Me c fwaaaer-Brandunfla I hil lenb o d 
2 xVVfasseTOTmnmtatini Brandunaabad 


frei t x waas e r- gymna s tik im Brandunosbad 

^^awb^d^Mod^nea 1 ^teenwassef-inhatetjan - 1 Sponmaasaga 
■ — mtt . S e& ~ i^PPenmmräatft-l VMttmvtafunfl 
1 TeennchimKac mit dem Kunflrektor 
und „Dtenstaos bei uns* - Bin 

uröeitiaitmg das ganas Jahr. Nadinrittao Im Haus der Kurverwaltung 
T 14 TaQe doppelter Preis und Angebot 
BnzetnrnnrnraiischNa Mul 15,- 
_ Angebot gtt btszani 16. S. 1986 

vordem Sie unseren SpeziadprospeKt an! 
K^VWwaltung, 219Djxhaven,TeL(04721)47044Mto 


® Hqfyut Kürnadn 

HALLENBAD - SAUNA - SOLARIUM 
Tenn« - Reiten - Kegeln - Ski - Wassersport 
70 Konitortzimmer. 4 Seminarräume. 15-60 Personen. 
Für Tagungsmappe + Angebot 
Telefon 083 70 -12 11 
D-8961 Wggensbach-Unterkürnach 



Tagen mit Garantie 

Einzigartig in Deutschland 

Ihr Tagungserfolg ist unsere Maxime. Für alles, was wir dazu beitragen 
können, verbüraen wir uns: Übernachtung in großzügigen 32 

ransfahunasröume. van 40 bis 1 2Ü0 qm. mit Tages- 



und.. .und 

/ Wenn Sie mit den von uns garantierten Leistungen 
r / nicht zufrieden sind, sorgen wir für adäquaten 
/ Ersatz oder erstatten Ihnen die Kosten zurück. M 

j Nehmen Sie uns beim Wort. 

Möchten Sie mehr wissen über die einzigartige 

AMBASSADOR-Tagungsgarantie2 Anruf genügt. 

Ambassador International r ‘ 

Fried rieh -Eberl -Allee 3, 3507 Baunatal/Kassel AMR/ 

TeJ. 0561/4 9930, Telex 9922 40 . 


'Ufrjp"' 

AMBASSADOR 




ETli M 

Xi 


Das Haus für anspruchsvoll« Tagunowi und F rrt U cM wtttn 

80 Bettan. Hallenschwimmbad (8x1 6). Sauna. Solarium. Massagen, 
Doppel kegelbahnan. Verkehrsgünstig Im Dreieck Hamburg-Hannover- 
Breman (je 45 Minuten). 

Fragen Sie uns - wir informieren Sie gern. 


3043 Schneverdingen (Lüneburger Heide) Tel. 05193.303) Tele» 924152 



Rii Krt i P t Pf i ps tpbum 

2712 JesteSJ/lSSburger HeSS’eL 04183/20 44 
_ Vörden Torrn Hamburgs in der ft tofdh oide 
Zimmer mit Bad/WCfftadWTeL, 70 Betten, Lift, 
Konferenzräume: 10-60 Personen 


i *5^ 

jfl Hallenbad, mit Jetstream, Whirlpool. Sauna, Sunlitt. 


StaRP we ?&' _ 

va fe, . Ll !i!; ‘ — 

. '&J .-^3 


»... man soll die 
Tagung nicht vor dem 
Abendloben.« 

Dann tagen Sie doch 
in Heilhronn. 


C| St Peter- V^\- 

■U Ording 

Bad Branstedt 1 

r <D#^V 

|Cuxhaven\ 

F ® 0 Hamburg M 


7 (D • Jesteburg 

i 

Schneverdingen • @ ^ 

Hermannsburg 

® • Dinklage ® • 

® • Celle, 


liegt in schönster Natur - inmit- 
ten eines Buchenwaldes m Bad 
Bramstedt. 

Sie wohnen first -dass, genießen 
professionellen Tagungs- und 
Kontere nz-Service . 

Und nach der Tagung bietet 
unser Hotel Fitness- und 

EntSp annnn gjtprngT amTTi 

Fordern Sie die Tagungsmappe 
an! 

Hotet-KöhlerhoL 

kw Kölrleihof 

2357 Bad Bramstedt, 

T»L 04192/3050, TUex 218 010 4 




J • ■, J. . 


Semlnare+Tagungen 

in der Mitte der Bundesrepublik 


.. . ab September 1386 mR dem 

Park Hotel Siegen 


• 11 Ks-arreuiale nach MaO lur ZO - 23C0 Personen 

• Mocer _ ,51e. Konsreil-lechniV. 

• Bcwirtscha'lung in a)i<sn Rir-mcn. jnd Salon 

• 3 PestaurarjH • TP Kegeibahnen 

... _ • TAQungsv.Rdi im G'nr.en 

)" ;Ö’ > ‘ ♦ D:ri.'Ä;i.-r Julöbatinansc.hiuil A ~S ;S3c:*r;jr:a.in,c i 

Silijenjnal-.i'.t .1:1-, euer Sir jjijj Sieger. jf'CJ JJ '0-0. T*. 3 »i- 37$ 



„See-Seminare” 
im Nordseebad 
St. Peter.- 


Für erfolgreiche Tagungen biel 
Meer. 5 Räume für Seminare, 
Tagungen, Festlichkeiten bis 
zu 250 Perso ne n , modernste 
Konferenztechmk, 90 Zimmer, 
Swimmin$xx)l, Fitness- i 

Center, direkt am Meer. / 


n bieten wir 




I Best Western 


Bitte fordern Sw 
unsere Hotel' und 
Tagungsunter- 
bgenan 


IMBASSADOR 

International 


Denn einerseits: _ . 

' •Veriugrä Vir in Heilhronn über 
ausgezeichnett Rüumtichkeiiea 

• Iw Tagungen, SsBiposfcn, 

. Schulungen und Konferenzen, 
Ausstellungen osw., - 

• passend (ür 18 bis 1800 Pemnen. 

• Uruersüaer wir Sie bei 4er Oige- 
nsaiien 

• und haliea adäquate Hoietaramrr 

, berert... . 

Anderenete: 

• Sorgen unsere Gastronomen 
bestens J&r Ihr leibliches Wohl. 
\bn -idwäbisdi-rusiikaJ bis imer- 
«eiional-exqiusiL 

• faden gemüihche Gasl- und 
Ufainstubea zum Enispznnen und 
Kennealenien nach » Feierabend* 
ein. 

«Jemen Sie uns in unseren »Besen- 
winsctianeih< von der besten Seite 
kennen. 

• Ist Heilbronn und seine herrliche 


Umgebung für Damen- und 
Beiprogramme geradezu präde- 
stiniert 


Unrar R wn— gebtt: 

FESTHALLE HARMONIE 
RZume fBr 30 bis 1800 TfcBaebmct 
Mu großer Tiefgarage. Nur 5 Minu- 
ten vom HanpibahnboC 

BÜRGERHAUS BÜCKINGEN: 

Der ideale TVeffpunkr für \ferao- 
stalumgen mit 25 b« 500 Gasten. 
Tiefprage. 

DAS SCHIESSHAUS: 
renoviertes Kleinod aus dem 
RoiuAa Der stüvofle Rahmen für 
festliche Empfinge und Vaan- 
statnmgen bti MP Personen. Parten 
ist kein Problem. 

AtzBerdr«: 

SiehL eine grofie Anzahl von 
Räumlichkeiten in »flen Größen und 
Variationen m den hervorragend 
gelührun Hotels unserer Sradi für 
Sie bereit Bitte fragen Sie an! 


■imriTnrm 


Veritdnsaml der Stadl HeSmnin Bathau ■ 7M8 HcBbnn 
Ttte&n (07131)5622*5-«- TH« 7-»«3f 


@ • Siegen 


(§< • Kassel 


Alsfeld 


. lrn Bad 25 • 2252 St. Peter-Crdinq Tel. 0^863/1091 Tlx. 2 8 420 ambad 


<g) HOTEL Ringhotel Hermannsburg 
■ Hallenbad 7x12 

1 1 —6 ■ M 1 m | mit Gegenstromuilage, 

Sauna, Solarium 

Restaurant im rustikalen Stil, altdeutsche Bierstube. % Betten, alle Znmnei mit 
Du/VVC, Telefon. Radio. z.T. mit Südbalkon, Lift, Bundeskegelbähnen, Garegen. 
Parkplatze. Klub- und Tagungsräume bis 1 20 Pers. 




r . 

©• 

" 


ig) • Rothenburg p. d. Tauber 


@ • Heilbronn 


® • Schwäbisch Gmünd 


Lindau 

§• (® • Wiggensbach 

Unterkümach 


WohlGEMERkT 


Wfenn Sie einen Tagungsort 
mit perfekter Verkehrsanbindung suchen, 
ist an Leonberg nicht vorbeizukommen. 
Das wandelbare Raumprogramm und 
ein munteres Management machen's möglich. 
Ihre Seminare, Kongresse und Tagungen 
in den rechter; Rahmen zu rücken. 

Stadthalle Leonberg - Telefon 071 52/204490 
Römerstr. 110 • Posif. 1763 • 7250 Leonberg 


STADT 

HALLE 

LEON BERG 


OPTIMAL TAGEN 
IST GOLD WERT 

Variable Raume md modernster 
«usslar.ung. umtessender Service 
uhd an niveauvolles Ambiente 
rrs aem Flair dar allen Golcf- 
unü SiltsersiacB sorgen für 
cpamalen Tagungsertolg. 

S se maenr uwt Prorae+Moope Bfr 
SlAC'iafiTEr: sc ijT*jn3 

fWJai+iws Sna9t 9 

T0*v OnviW . 


Stadtgarten 

Schwäbisch Gijiünd 




ZfapMp üt ^ 




tfellc 


Res&uiant Endtaifang 
Harmowrsche Straße 55/56 
3100 Cefle 

•feWon (051 41)2010 

Telex 9 25 293 




intser ttkio 

- ctudabws Malcnte woran 
«adS4geMm . 

Tagungen im 
Intermar-Stil 

Tagungen. Konfersreen 
cemmare mn tnrermar-Stil 
vnd zu einem Begriff geworden 


Modernes Hotel - 
Romantisches Bestawanl 

Für ^gingen and Fefem 
aSsr Art stoben Bwen8 Extra- 
Räume für 10-300 Bas. zur 
\taffigma-3100 Cefle - 
8c Hehlen fern der B 3) 
■Wehn (05141)51011 


• Bequem und schnefi zu erreichen. 

• Übeischaubar und kfytliscti. 

• QufcWeöendig. 

• latfitionsbewiiSt und reich an 
tadturefem Erba. 

• Aufgeschlossen für den Komfort 
unserer Zeit 

• Bngebetret In Idyllische Heideland- 
schaft. 

• Ausgestattet mft der ganzen An- 
gebotsbreite einer modernen Stadl 


Konferenz-Zimmer 
des Nordens 


Das Dach überm Kopf ist dort besoh- 
ltes wichtig, wo mit dem Kopf gear- 
beitet wird. CeSe hat für Tagungen, 
Konferenzen und Bram-stormings 
nicht weniger als fünf besonders 
komfortable und attraktive Dächer 
anzubfeten: fünf höchst individuelle 
DadiecvondeneneinsmitSicheF- 
hett für ftre Zwecke genau das richti- 
ge ist. Bei der Qual der Wahl bera- 
ten wir Sie gern: Verfcehrsverein 
Ceöe, SchtoSpiatz 6 A, 3100 Geile, 
läefon (051 41' 2 30 31 



VbranstaJtiHigsrätime für 
10-600 Pers. 

ftostaxam Schtoö - Galerie 
Gat^ftrige HekfespeziaStäten 
AarecW-Thaef-Ptaö 1, 3100 Celle 
M (051 41) 60 96 



* HDIU. * 

« CmiRtHOr 9 

w 

Konfemnzräime für 10-60 
Personen, indMduele 
■fegungen. 110 Betten 
tay-Hotef-Restaurant Heidrose 
Stechbahn 11, 3100 Cefle 
Won (05141)28061 
Tfetex925117 


HOTB. GOLDENER HIRSCH 

Rothenburg ob der Tauber 

Komfort und Ruhe über dem Taubertal 
Restaurant: Die Bleue Tarrasae 
145 B. Tagungsiäumo Garagen u. P 
Telofon 098 61/2)51 TeJa* 06-1 372 


Die Tagungsorganisation sollten Sie nicht 
irgend jemandem überlassen: 

. * Wir sind Tagungs- und Seminarprofis 

' / * mit optimal ausgestatteten Konferenzräumen 

^ * mit komplettem Tagungsequipmeni 
- * r ™ t ru ^’9 er Lase, mitten m Deutschland 

* mit seminar gerecht er Ernährung 

* mit Tennishalle, Schwimirtbad. Sauna 

* mit Kegelbahnen, Solarium. Massage 
Lassen Sie uns Partner seinl 


Besttüestern - sporthotel vogelsberg 

Kneippstraße 1, 6320 Alsleld/Romrod, Telefon (0 66 36) 8 90 


INSELHALLE 
LINDAU ^ 


'IHR HAUS 
FÜR 

ALLE FÄLLE 




ihr Hotei und Bestoutarnnr 
Tagungen u. RamSenfede. 
WMdueSgefiihitfDr 10-80 
Personen, 56 Betten. 
Brajnschwtgfir He«st85 

(ai der B 214) 

3100 Gefle- Atteficeöe 

% (0 51 41) fi 30 9t-93 



Unser neues Schmuckstück, direkt am See 
In Stuhlreihen 1100 oder an Tischen 800 Sitzplätze 
Halle in 3 Sälen teilbar, mH Bühne. Foyer, Nebenräumen. 
Restau rant-Cafä . Seeterrasse (Pächter; Hubert Hübler) 
Tiefgarage, groSer Omnibus-Parkplatz. 

LINDAU - Ferieninsel und internationale Tagungsstadt 
3400 Gästebetten in Hotels, Gasthöfen, Pensionen, 
Ferienwohnungen und Privatzimmem 

Auskunft: 

Varkehrsverein, 8990 Lindau (B), Tel. 0 83 82 / 40 35 
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Kaffee um d 

konnte Kakao in allen 


WaZHl ®“B»(e/!*iih) 


EKä'” 1 "’ 
*ai5L 9KÜ1L 

^GG«lta^B(oonVQ 
ff 11U0 

M mjo 

HMiSm^Mstcan.M) 

KS 1 WB 

ff 56.20 

££ 56,20 

HAFER akogo(c/bush) 

MCfrZ 

M 9eSd ’ 1 ' 

MAK Chicago (c/bwh) 

Mon 

Mai oeschL 

JuS ™ 

GOSTE Whn lpag (can-Wt) 
Mdrz 99,00 

Md 10770 

M KB» 


GcoBfarittel 

KAFFEE Hw» Tort (cflbj 


KAKAO New Volk (S/t) 


T,'V* winBe 0« Kt 
; niedriger net 

tpfer. 

leite« 

icmefl Kulegen. 


fettet Tierpiodukte 

®»"JSSÖLltawT«k(cflb) 
SMMaaton fob Wert 

17A 

geschL 

143. 

2,00 

MAISÖL Hm fort (cflb) 
US-Mtwiwwstaaten (ab Wert 
geschL 

20,00 


BAUMWOUI Hw» Tort (Cflb) 
Konir.Nr? 1U 

März 
Mol 

JuS gnehL 

0«. 

D **- 
März 


KAUTSCHUK Hm Tedi (c/fti) 
HandJwprais km RSS-1 

geschL 


KUfraidlb) 


pM ja Ha kg) 

ui, iai tu 

0,99 HflmffltVTKUPfafcrWöwxto 
64,40 DEL-NoL* 33fl>MU0 U46J-336.96 

6M* — 

46,10 BlBmKotwtn 

4430 9400-9400 93,75-94,75 

47,20 




loBdooefMetaASm 


ALUMINIUM (cflb) 


nHLKotw 76970-769,50 777,00-778,00 
SMon. 79770-797.50 804,0040470 

fKHCCM 

mitte» 75450-25470 2S770-Z5M0 

SMon, 26400-26450 267^0-26400 

«HaTTO. mmmm 

3 Monate 101300-101450101400-101400 
TW-jnj db. Kana r 98400-98700 

SMonaw -101450-101400 

332-362 KUPFS-SMndord 

R*t Kasse 97400-97400 97070-971,00 

319-323 3 Mandl 10ffifl>1007JB 100570-100770 

ZWKWgftwgradittA) 
rtt Kone 4140MT4M <277042870 

3 Mona» 429JXM3000 «37XO-OKDO 

ZWN(EA) 

... min. Kone ousg. «*g. 

171 3 Monde 
362-365 QUECKSILBER (S/H.) 

344-347 _ zi 8- 220 

WOlfRAM-ERZ IVT-Snh.) 

jot-jtO • 55-59 


SOJAÖL Chkago (cflb) 


WOUE loebdx (Wkg) Kaanz. 

181 


MS 58,1. Vera 


Mai 
107,40 Tun 
11130 Aua. 
11370 SepL 
OkL 


BAUMWOUSAATÖl KnT«k [cflb) 
MtaäsTppi-Td (ob Weit. 

getchl 

12400 SCHMALZ Cbkagolc/Ri) 

124.50 VxoIoh oskN. 

721.00 OwisewWlehag6%fr.F. 

gssdil. 

Z3BBD TALG New Tort (dtt>) 

23775 topwftto 

Ö400 fancj^ gescH. 

yefcw iw». IW Ir7 


Marz «JO 

40JS0 

April 4070-4270 

4070427° 

JuH 4970-4270 

4070-4270 

OfcL 40764 270 

40704270 


0 

Tendenz ruhig 



Deutsche Alu-GiritegieingM 


(DM/100 kg) 
Lea 725 

10400-01000 6040062000 lieg 226 
Leg. 751 
Leg. 233 


12^0 SISAL LmdM [3/1) df ew. Hauplhdfen 

Ml 171 

EA 68000 66000 

UG 570100 570,00 


EA 

13^0 UG 

1300 

12.75 SEI DE To 


Preise für Abnahme vanl Ws Sl frei Werk 


EdefawfaHe 


i (Vag) AAA ab Laaer 


HHZOlNr 2- KowTodi (c/Gatione) 

171 

Märe 52. 

April gesdd 44 



Ul 
2127X1 
22484 

HÄUTE Cbhago (cflb) 

171 

... OchMfi dnh. schwere Rivef Northam 
mu ge«« 

2,^ Kühe efcih. schwere Rivei Nonhem 
7150 geschL 


GOlD (DM/kg Wngaki] 
Bank-Vkfpc. 25640 

ROdbi.-Pr. 24890 

KAUTSCHUK lendoi (p/kg) GOLD (DM/kg Femgdd] 

171 141 (Bads Londoner Fbifcig) 

SSS 1 MdR 6275-6375 6175-6275 D^-VUpr. ZS680 

RSS 1 April 6275-63.75 62736375 ROdai-Pr. 25010 

CSS 2 März 61JB42JXI 603MI70 vervMm 26940 

RSS 3 April 600061.00 59JX16O00 GOLD (Fro»&3un« B&wnkun) 

Twderc ruhig (DM/kg) 25230 


25640 

24890 IGASOL-Iaedwi (SA) 


141 

5270-5270 

448349.10 

4490-4775 

45706450 


ZUCKER NmiTork(</!bl 

Nr. 11 MOrz 

Mal 

JuK gesdiL 

Sept 

Ott. 

Umsatz 

Lia-Prata lob karibische Häfen (US-c/lb) 
geschL 


SOJABOHNEN CUcogo (c/bush) 
März 


5.65 __ 
576 ™ 
412 Aug. 

455 Sep>- 
6.4B Nov- 

^ jon. 


KAU1S04JK Mdayda (maL c/kg) SILBER (DM )e kg Feinsflber) 

181 171 (Basis Londoner Fhdng) 

142- Män 20000-202^0 19400-197JO Deg-Vkipr. 455,90 4 

n April 2Q4J0-Z0400 199^0-20008 Rüdm.-Pr. 44270 * 

58.00 N/. 2 März 19500-19400 191^0-1924« vwaibeil« 475.90 4 

Nr. 3 März 19270-19450 18450-18970 

<400 Nr. 4 März 18770-1B450 18370-18470 — 

Tendenz: nMfl lutefiiotioKile EdebuetoHe 


57473 JUJI lenden tfAgi) 

535.75 IB1 171 

54170 BWC 375 375 

53770 BWD 350 3» 

516,00 BTC 375 575 

5LQJ00 BTD 350 350 

52450 


J5H2 BBON - NewTeik (c/Gdloi») 

44410 

473.70 




KAFFEE Laad« [£A] Robuna 
171 

MÖn 2330-2335 

Md 2383-2309 

JuS 24 SO- 2455 

Umsatz 3902 

KAKAO Loadaa UJi) 

Mörz 1631-1640 

Mal 1645-1646 

Juli 1676-1677 

Umsau 1312 


579 Merz 

Mai 

JuS 

141 Aug geschL 

2255-2265 Sept 
2315-2320 Okl. 

2310-2385 Dez. 

7936 

LEINSAAT «taüpoa (can. SA) 

171 

1639-1640 März 29870 

1643-1644 Mai 305,00 

1671-1672 1uE 312.00 

3692 



Eriäutenmg - Bobstoffpreise 


S nangabeiu 1 troyounca (Feünmze) • 
g- 11b = 44536 kg: 1 4-76 WD-Hi 
BTC -H; BTD- (-) 


Westd. Metalbotienngefl 


Hi (DM je 100 kg) 

Ä «41 171 

tna Sa ALUMINIUM: Basb laadea 
STS Md. Man. K978-259J4 259,97-26071 

^ dnlL M. 26871-26468 2M74-M497 



ROHOL- Ne« Teck (S/SaneQ 
171 

MOrz 


141 

4670 

47,40-4770 

48304870 

4870 

4870 


Ml 

1575-163B 

1420-1670 

1430-14» 

1676 

1670 


ROHÖL-SPOTMARKT (Sfflarrdl 
mittlere Preise in NW-Europo - ato fob 
171 



26871-26878 26874-^497 New Yorker Metallbörse 


ZUCKER Laedea (£A) Nr.6 
>71 

Mim 15480-15770 

Md 157J01S77O 

Aug. 1637O-163JI0 

Umsatz 594 


KOKOSÖL Nov York (c/ib) - Westk. lob Werk 


IN. Soo Brenl 
Hl[Banny Light 
6970 


Loadaa (£AJ 


i(£A)Nr.6 171 

>71 141 geschL 

15480-15)70 15070-15170 

15770-15770 156.60-15670 ERDNUSSÖL Bottorda» (Sn) 

16370-16370 162.00-16370 iegi Herl. 181 

594 1050 öT 58070 

LEINÖL Rotterdam (SA) 


141 BIS: Bads Locdna 
<4 er) M Mon. B44T-8670 

' dna M. 89727978 

1U NK3CB: Bads loadaa 
J0OQO Kd Man. 934,90-93678 


■HKS* GOLD H4H Ankauf 

B97Z-8r.4V | 

SILBER H 4 H Ankau! 


PfBFFBlSiugopii [Sirdts -Sma. S/IOOkg 


JegL Hert ex Tank 

475.00 48070 

PALMÖLRathMdaa (SAgtj -Sumairo 
df 0570 28570 


SOJAÖL Battatdaai (hfl/100 kg) 
roh Mederi. tob Werk 

10170 103.00 


KOKOSÖL Roaaidaai (SAgi) - Phlbppinen 
dl 52270 33400 


LEINSAAT Roneidaai (SA)- Kanada Nr. 1 
df 25970 23870 


934,90-93678 92457-92774 
958,48-959,15 948.91-949.91 SSnd L .p, 

Prod.-Pr. 

«» PALLADIUM 

,K - 4S -3^S 1SJ ' 52 -]^ f. HöndL-Pr. 
15778 157.42 prod.*. 


, . SIIBBL (c/Feänunze) 
unwh-lFob. 


Zifln- Preis Peoang 


Slralts-Ziim ab Werk prempt iBna/kg) 
181 


71.2DlUmtai: 


171 Ml Fahr. 

April 
33175 Md 
Nov. 

58870 

New TM (c/b) 

geschL 3557035970 

475JM Mörz 
April 

98709970 % 

15070 Nov. 


59170 Dawliolx 

59270 

59970 CUcaga ff/1000 BoandFM) 
60970 171 

61440 März 

627,00 Md geschL 

652,10 Jui 
14000 SepL 


17JL 

MX 

9070 

9070 

97.40 

97,90 

7570 

7570 

8470 

8470 

17A 

141 


175-177 

geschL 

171-170 


272 


372-174 


171 Ml 

14470-14570 
gesdd. 147.0014770 
1507015070 
15270 


Devisertenninraarkt 

DteZTnwöfamBHn>MsrtSBeBertaeeml8-2-iaiWieml- 
eh«« un v ar andwt AbtdUäge ad Vo nag i hat lc 

1 Monat 3 Monate AhAanuta 
DdcrfDW 467-457 2701,90 195-473 . 

Phmd/Do*or 4524)70 170173 2.97-270 

Phmd/OM 270170 77Ö5J» 137-117 

FF/DM 18-12 86-70 146-130 

Gekhsorlctsätze 

Ga h h w i lta B a e fm Handel unter Banken am 181 : Togas- 


renr-'d 4.4LM70 Praeent FT8ÖR 3 Mon. 4.50 Prozent 6 Mon. 
470 Prozent. 

PdvafdMeattBBa an 181 ; 10 bh 29 Tage 4M G-4408 


der Bundesbank sei 142 ; 4 ftoamt; L o mba r dw a 57 Plp- 
zew- 

Euro-Geldmarlrtsätze 


1687016450 1727017273 
15075-15170 1577015775 
1467014670 151 75- 15270 
14475-14470 14475-MP70 
1447S-M470 1477014970 
1437014470 1507015170 
145TOM8JS 1507015570 


l Os twm k ku n am 142. fla 100 Matt Ost) -Bariki: Anhwf 1770: 
Vectairi 2070 DM West: Fiänkfun: Aidcapl 1674 VMauf 1970 

I DMWesL 

GoldmOnzen 

ln Frankfun Müden am 181 folgende GakMnzenpraiM 
genannt [in DM): 

liiitrflrfu TnM—nn«1H»r 

Ankauf verkauf 

20 US-Dollar 118070 1527.60 

5 US-Do«ar (ImSan)** 77570 93420 

5 US-DoBre (Liberty) 4357» 572.« 

1 1 Sovereign all 194,75 24472 

1 £ Soveraiga Ozabeth IL UIJD 22940 

20 belgisdw Franken M975 19875 

10 Rubel TKtmnvanez 19315 24777 

2 dMatrftadKhe Rand 17MB 2U8B 

Kifigur Rand, aeu 773^ 92171 

Maple Leaf >9175 «4175 

Ptottai Nobia Man 89870 1 06372 


Mü^pen-Aflleibeii (DM) 


BW-BankE79 

BWTaikEJD 

Bari.tt.E74 

BerittETS 


Deundw Bk. S 
DSl-Bank R264 
DSL-B oklUffi 
DSUkmkR166 
Fr. Hyp.K0468 
tbg.Ldbfc.12 
Hen.UM.24S 
HtCLLdK 246 
Heff.ldbk.247 
Hera Ldbk. 248 
Hera Ldbk. 251 
SGZ-8ank060 
WestLBdOO 
WsszLB 601 

WMU60B 

WestLB602 


Ml 

D—a 

1427t 

IsW 

. «070 

1-7JB 

.54719 

475 

T92.M 

1 JSS 

iw.m 

475 

HUB 

1J75 

54/6 

4» 

USTfr 

1.770 

im 

770 

10070 

22595 

57JB 

422 

waoo 

«770 

4170 

436 

28770 

zim 

124» 

976 

15771 

2J.90 

10417. 

670 

18070 

-2270 

77.49 

4M 

10070 

17.95 

54,15 ' 

470 

19472 

1495 

’ 10574 

490 

104100 

157,94 

54»- 

466 

10400 

- 14» 

34«: 

40 

raun 

lAaa 

»78 

4® 

TOM 

1495 

5447 

455 

TOTO 

177» 

27JQ 

493 

1070 

31175 

27.1? 

483 

10070 

1249S 

557* 

.462 


470 (465) 
576 (577) 
571 OM» 
49$ RSS 
4» (40» 
425 (42Q 
451 (450) 
468 (46» 
481 (480) 
675 (672) 
ni.ff.U 9 


J00.4 1017 HW 
9970 1(H> IHM 
9435 18V »57 
9675 1002 1037 
9570 9970 103.4 
«MS 0870 «037 
9170 9676 1027 
8970 9S70 WM 
8770 9405 .1017 
8425 9570 1017 
80.15 ff.» 99,00 


107-104,1 106,1 
1057 Uff.r Hfffl 
1067 1117 

1048 1102 1Ö7 
1877 tH7 «40 
flÄI 11W «77 
1077 «3.1 «45 
107.4 IW' 1197 
«J77 113.7 «W 
IB7.« rK5 1217 
107,1 1141 1241 


iTterinmd darMaHttraad he 

mOk£ nadanen Keaen wrgleidborer Papiere atwreidian 
Urnen. ■' 

niMantinek 8i«lsnl»ilM r‘* T ” QUO«» 
rfiTiIimiwiii ■■nfriiilirlTff 1U (ByB7) 

MRgeteRi van des CQMMBBBAN* 


New Yorker Ffnanzmörkto 

Fmd Fund! M- Febf. 


7726-7.998 


Commardal Paper 
rtaofcr p lmferony) 


Commertxa Paper 
(Händlarpiaziertfng) 


SO-WTag* 
60-270 T«ge 


Krüger Rand, neu 
Maple Leaf 
Platin Noble Man 


US-SchoczwecteeJ 


US-SMOfanleüie 


15 Wachen 
26 Wachen 


ZOGddmait 22450 J8429 

20 Kbenlz. F ran ke n „Vnone«~ 169.50 ffl J3 

20 (ranz. Fnaifcen JOapeMan* 15475 207jg 

100 Bnetr. Kranen CNwjprügurtg) 731 JO 897.75 

20 flsterr. Kranen fffeuprOg u ng] 147,80 19438 

10 ästOTT. Kranen (Neuprägung) 7400 1DL74 

4 ötterr. Dukaten (Neuprägung) 344 JO 424,93 

1 8«UKr. Odoaron (Neuprögung) 79 J0 «4« 

*V«1nuf Inklusive 14 % Me hn wei t sie u er 
'■Verkauf bAfcntve 7 % Mehrwemteuer 



TMdgLfO 
IlW duL92 


102,175 1DZ.125 

104.125 «4.12S 


10,125 «7,125 


17V, Nora LZ? 
f NuraetM 



HRA2S IgfiE 


Am 


£%f± 




’ • . - r ? ’L;- ^v»-' 'i* ' 






1SMB8H 




,^| 00t 
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SONDERAUSGABE 





Macintosh und zum Beispiel JAZZ, einer 
speziellen Software, können Sie in 


;.- , rwa£ir-' WfA-' 






Sekundenschnelle ganze Absätze und 
Seiten umstellen, korrigieren und ergänzer 
Und das sogar in zig verschiedenen 

Schrifttypen und -größen. 

Einzigartig sind dabei die 
graphischen Fähigkeiten: 

Zum Beispiel lassen sich Zahlen in 
Idcht lesbare Diagramme umwandeln - 
für jedermann verständlich. 

Mit Software wie ^PageMaker“ 
kombinieren Sie dann - auf Knopfdruck 



.'.rvr-v:':- 




- Tfexte und Diagramme zu einer 
druckreifen Gestaltung. Auch das ist 
einzigartig. Und wenn Sie alles genau 
nach Wunsch auf dem Bildschirm 
haben, können Sie es in bestechender 
Form ausdrucken - mit dem neuen 
LaserWriter von Apple: in feinster 
Druckqualität- Und altes das können Sie 
tun, ohne Ihren Schreibtisch auch nur 
einmal zu verlassen. So sparen Sie Zeit 
und Gdd: Kein Hin und Her mehr durch 
Zwischenabstimmungen und keine 
Fremdkosten mein, zum Beispiel für 
Gestaltung 

Warum also sollten Sie als 
Kommnnikafions-Profl aus Marketing 
oder Werbung oder %riag oder 
Hochschule odefj oder; oder. .. auf einen 
Apple verzichten? 





itfflEN lfri: * u S sbuf 9 - CHS Delonlechnik GmbH. 51 00 29; Bad Ki5sl4igen-FMS*COMPU7Erl. 40«; Berlin -CSM Computer-Shop, Minhofl&Co. 

aiO®^ SilSP 1 " CmbH. 86 0G 42. Pandaaofl Dr. lag. Eden. 31 0423. RUKQW SüroeJeklTonik. 26111 26: Bleti gholro-Bi ss*n gen - Ziessnlrz-Syslem-Eiefc- 
tronIl ‘- 6®45: Bochum-Grunnne - Fnc Hoefine, 596026/2", Bonn - Plasman Compuiercenter, 650968: Bremen - Computertand. 15051: 
Coaafald - Sense KG. 5231; Ditzingen b. Stuttgart - TEACH Harri- u. Software Vertrieb GmbH. 3001-0; Dortmund - HSS Electronic Sebroed« Ä 
S» Reich. 52529g: Düsseldorf - öVR Ges. I. Vonrallg -RstionaEsiernng. 680090. KJam ofen Computer, 363068-89; Erlangen - Compulerservice W Decher. 

42076: Eschbom/Taunus - ORG-TEAf,f Ges. I. Dater.systeme m bH. 48715; Essen - RSS Electronic Schroederfi Reacti, 789908: Fieiöum - UCO COMPUTER- 
SYSTEME Dusbarats KG. 73314: FriedrTchshafen - WAGNER DATENTECHNIK, 26023-5; Hamburg - CITYCOMP Computer + SW GmbH & Co, 353131. 


• PS: Wichtig für ItonmjunikatiojM-Profis aus Marketing, Werbung, Vferlag oder Hochschule. Bitte Bemfebezdchnuog angeben fdr ein getieftes inib-PaieL 

cn^OMPComputerGml^ÄCo.,271 3216, DPS-Compirtflrae»vk» GmbH, M84 34/35, Hottkoner.68 98 10, WafterKluxenGlrtjH, 23 7010. SyBtftfnähaGnibH EDV 

Systembaratung. 220 3331: Haimover -Friedrich Frings Harrt Kuschnwus. 32 6641;H*Ubrom - UWmann Computarsystema, 10994; tf appmhetnr- Kraus Com- ' 
pulenflensie GmbH, 67616; Karlsruhe -CDS Computer* Datansysteme Ludwig GmbH, Bl 1035; Kiel -CSK Com puter SyslemoKJeT GmbH. 545 81; Lawta«an - 
Ctty-Compuier. 48962: Mannheim - MKVGmbH. SS 75 90; München - ^Computerlachgesch^l GmbH, 227301, F*rocomp Computer Systeme GmbH *Co RG. 
3597091, Hauser GmbH, 785990. Kaut-BulBngerÄ Co. GmbH & Ca. KG. 6226306; Nürnberg - SsnDeta GmbH, 521095; NOrthtgen - Schwarzer + Frueii Micro 
Computer. 31711; Obertisuaen - Kamp-80rt>systeniB GmbH. 890086: Rengsdorf- WWtJenu»m Bectrortc. 860: Rö*rattuHo«mingsmsl -infoptenGmbRBÖSe-: 

Trier -NOVOCOMPDatervsystsme GmbH. 42244: Wuppertal -Broaius 4 KoehterCompuiemysteme. 66 5779. 


\-Äß> 














































Der neue Toyota LandCruiser Turbo-Diesel. Weniger Steuern und viel . . . 





Bück 


zunächst auf den 
neuen LandCruiser 
selbst. Er ist das Origi- 
nal. Die Legende. Mit 
über 1,5 Milüonen gebau- 
ten Exemplaren das Non- 
plusultra der zuverlässi- 
gen Fortbewegung 
auf allen möglichen und 
unmöglichen Straßen 
dieser Welt. Und er hat 
das Zeug dazu, auch auf 




x C 


Serienmäßig: Kombi-Instrument mit Höhenme^er, Steig- 
ünd Kippwinkelanzeige für mehr Sicherheit nn Gelände. 
Abb.: Steigwinkelanzeige. 

unseren Boulevards und 
Autobahnen eine blen- 
dende Figur zu machen: 
Mit moderni- 
siertem Styling. Einem 
Innenraum, der auch 
mitteleuropäischen An- 
sprüchen an Reisekom- 

* Unverbindliche Preisempfehlung zuzögüch Üherfuhning. 


fort 
stand- 
hält. Und 
nicht zuletzt mit 
seinem nagelneuen, 
bulligen Turbo-Herz, das 
mit 86 PS (63 kW) und 
einem enormen Dreh- 
moment von 188 Nm bei 
nur 2.400 min- 1 vor allem 
eines verspricht: 
mehr Dampf in allen Le- 
benslagen. 

Werfen wir nun 

einen kurzen Blick auf 

• 

die finanzielle Seite: Nie 
waren die Zeiten so 
LandCruiser-freundlich 
wie heute. Denn erstens 
sind Sie mit dem Turbo- 
Diesel bis auf weiteres von 
der Kfz-Steuer befreit Sie 
sparen bis zu DM 1.100,-. 
Zweitens muß man das 
aktuelle Toyota Finan- 



rungs- 
Angebot 
mit 3,33 % effek- 
tivem Jahreszins* 
als ausgesprochen gün- 
stig betrachten. Und drit- 
tens hält auch der Preis 
jedem Vergleich stand: 
DM 31.800,-** sind al- 
lein schon Grund ge- 
nug, umgehend Ihren 
Toyota Händler auf das 
Thema „Mehr Dampf 4 
anzusprechen. 


3,33 % 


effekti- 
ver Jah- 


res- 
zins. An- 
zahlung nur 
33%. Laufzeiten 
12,24 oder 33 Monate 
über Absatzkreditbank. 

TOYOTA 

' / pj/i (MtS 


c4^ 
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AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ ANLEIHEN 

Aktien auf breiter Front fest — lUkwaUlü] 1 C lOllthl rt i ~ 


DIE WELT - Nr. 42 - Mittwoch, 19 . Fefrruazi 986 - 


and Umsätze 


1H «* Vf« • A 1 K vllVl J. JL UUl 1VOI 

a” °w. _ KmrfoufJ&f Anlagekäufe in den Papieren der Großchemie 

— m StoBdordoktiefl, wie znn Beispiel Siemens um 

koi mehr als 20 DM an. Echte Anlogekäufe zu stet- 

f sv, d ^SBUfaRiwHHL.^ ■> Stqnd or Sric- aenden NotiOHmään in den nteln der Gro8- 


"“fWmtiert VOfl r”? “ ®“*®m kräftigen mehr als 20 DM ou. Echte Anlagekäufe zu stei« 
eifafit wuvdnn. ivSSj u?? ^OBdor«Ä- gendea Notterongen in den fitdn der Groß- 
Märkte auf dem ***** da ® 0,0 Chemie, die unter der Schwädieperiode nur 

Gut geworden sind. SS5 ,W Ww * »ehr eng wenig an Boden verloren hotten, jetzt aber 
— " Mit Erleich eHwei * e *®9«n marfctbreHe voll am Wiederanstieg teUbaben. 

die Bö«iaöer^io , n-. r I^ s ^ erten Kursgewinne. So stiegen Linde bei Berlin: Spinne Zehlendorf ge- 

gen bei den l^t!u^Z e5sen i 11 ' Weinen Umsätzen um knapp 35 -wannen 70 DM. Springer 20 DM 
Spitze die ^ l * er DM - V° n den Versorgungswerten und Schering 15 DM- Berliner 

30 nw “UK. die um wurden Veba aneehoben und lie- Elpktm prmäßiai*n sieh um 9 DM. 



ÄS tonnten 
eiden wiedieCommerzbank, erholen. Sr""*”*" — c «*• 


tj- «-wamerzDaiUc, erholen. Spring« 
i der Kurs der Altaktien zurück. CasseÜa 

noch unter dem Emissions- und Rheininet: 


Kursen. Bergmann ««m 2 DM.. 

München: Agrob SL verbesse r- 
[ «nS tensich uzn 3 DM Flachglas stiegen 

er^ÄISS umgDMuzW GroBk^ grangg 


büßten 39 DM ein 


um 5 DM. Audi verminderten sich 


KKEir ZSSXEZ 


Preis der jungen bewegt Deutlich dSlumITDIL und Electro 2000 um IWO DM. 

r~ lagen die zuletzt vex- Düsseldorf: Aigner erhöhten Stuttgart: Daimler zogen um 25 
u3cnjasägte Q Autoaktien, von de- sich um 4 DM, Gehe befestigten DM, Mercedes um 3? DM und 
of? 30 DM angezo- sich um 2 DM und Hochtief zogen Porsche um 44 DM an. Kolben- 

Sl+.T-tu* 11 ' obwohl unter um 20 DM an. Balcke- Dürr gaben schmidt mußten 5 DM abgeben, 

aeru o Harsch w ä che leidend, zogen um 10 DM nach. Boss konnten sich um weitere 10 

sogar um rund 75 DM an. Im Elek- Hamborg: Phoenix Gummi DM und Zeag um 7 DM steigern, 

troberelch verbesserten sich Nix- konnten sich um 2 DM und Bremer v __ hh =__. __L_i t 
doT t "S.- 20 und AEG 11X11 weitere Vulkan um 3 DM erholen. Gut be- "■e™""®- ernoiL 
sechs DM. Im Kaufhaus bereich hauptet lagen HEW mit plus 0.50 “ „ __ 

gab es zum Teil zweistellige Kurs- DM. Hapag Lloyd gingen mit plus WELT-AMealndex: 275J51 (247 fiS) 

anhebungen. Bei den Maschinen- 1,50 DM aus dem Markt Um 5 DM WftT-UnwJttJndeje 8054 (4495) 
baupapieren ebenfalls deutliche fester verkehrten Beiersdorf. Adwmce-decIlDO-ZaM: 141 (41) 


WELT-Aktkmfndex: 27S01 (247,55) 
räj-Unaotzindex: 8(54 (4495) 
AdvcmaMtocIlBQ-ZaU: 141 (41) 
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HnV. Sdndrgol 1444B140G 1400T 


D VW. Feuer *18 
B Vögoi Droht 20 
D Woflhor 133 
D Wosog *14 
D WT. Kupier *7 
D dgLVL-9 
d vrzoustofio 
Br WlUcans *3 


3100bG SlOObB 
4* OG 645 

dSObGr 390T 
720bG 73SfT 
J30T J10T 
256 2S1 

1+0.8 140bG 

179G 17SG 


M AtpamnUch 123% 445TG 445bGr 
F AUpnealV 722 710G 


F Alte Letpz. B**7 
F dgUO% HA *5 
F Bert. 7VG kid*0 
D BerL Laben 9 
D dgL 50% NA 43 
M Berod ~JS 
F BetaO 
F BibL htnlun 4 
F BOrsL KnCnzl *0 


722 7100 

1112G 11D0B 

9300 S20G 

31 IG S11G 
400OT 4200T 

3S00bfi 3B50G 
4+SOO 4450G 

«St 440B 

2200 2200 


M dgL NA* 73+33 281 ObG 28DOOG Br HAG GF 0 

S VAlLu. Sb. *0 - ISOG HHbBCstft 

F VOM *4344 315G 315 H & 0 

D V. DL Mete *0 719 225bG H itapoo-Uo 

D VEW 6 (43 145 f ►toarKinr 

S Var.FUi-0 250G 2500 f MloanO 

F VGT5 240 7X Br Hochree h 

H V. Kammgarn 0 O 53.1 HnHofb.Wefa 

M V, Kunst m. 5 178G 17BG F Honnchud 

D V. Saktonw. SL 23 170 173T FKanWada 

H V. Werkst. 0 188G 182 s Kniete* 

H Voroina-Wenb. 10 410 4li M Knürr-Meci 

MVbk.-N0mbg.il 572 577 f Kosaatt 

D Vhx Leben *18 7900 7900 n S . i 

D dgL 50% E. *9 6250 6100 q doL NA 5+ 

F vSgole 5 98.1 1023 M Kraft» Ha 

M VogH Bwsp. 8 2270G 2270G 

D VW 5 521 506 H KDNhrws ■ 

M Wando rar '9 556bG 558 F OCX SL B+l 


D Wedag 3 
F Walla 9 


0 Wnstog & Gol 0 74bG 


ISOG 

315G 315 

219 22SbO 
(43 145 

7SOG 2500 
240 735 

53 53.1 

178G 178G 

170 1 73T 

189G 182 

410 4T1 

572 577 

7900 7900 

6250 6100 

94,1 1023 

22/bG 227bG 
521 506 

55SbG 558 

140HB 140bB 

720 490 


F HV»ann1u3»1 
F KlganO 
Br Hochsee NordsL 0 
HnHofb. Weh. *12 500 5006 

F HonnchucfiS 134 f34 

F Kalz Werke 0 140.1G 141G 

S Knoackol 6 180.1 18*G 

M Kndrr-Moch. 43 2S5 290bG 

F Koapp 33 IVOrO IBOrfl 

D koealg 4 B. S+J 4307 430T 

□ dgL NÄ 5+3 S50T 3507 

M Kraft» Heeg *19 1200G 1200C 


D DachL ldunah.1 700G 

F OaeraUmz-6 140G 

F Diskus». 0 70 

F Dm Hansa 0 190G 

D Garbe. Lahm. 0 148 

F Gas man 6 271G 

F Gaora A4 130G 

F Gerling “70 600B9 

F dgl NA 7 615 

F dgl Vl 5 4006 

D Germ. Epe 0 9SbG 

F Organ. * 0 300 

F Harri». Obara *0 7S5B 

F DfllViO 230G 

64 Hog.+GWLll+l 207bB 

D »hi Var». 33 1000t 

F langbetn-Pfaim. 0 120G 

F Mach. Fohr • 12 490G 


4006 61 OG 

9SbG 766G 
300 MO 

7S5B 2900 

230G 230G 

207M 207b6 

10001 1000T 

12®G 170G 

490G 480G 


74bG 75 
F Wickrath *6 32SG 3 SOG 

S WMd.WaflO 1S5G 134G 

S WOHL Catlun 10+2 630 637 

S WBm.B.8 290G 785G 

S WuttL Feuer 9+1 lTVObG 1815 
S Wüm. Hype 11+1 470 680 

S Wüm.LaM‘16 15 SOG 15 SOG 

S WMF 4 15 SbG 1553 

S dgL Vz. 4 137 130bG 

S Wutn. Bd. *18 »10 2880TB 

M WOrzb. Holb. *0 3/3 387 

F TtnosSL 1773 179 

F dgLVz.6 1783 180 

M Zahrar. Rank. 7 2*8 250bG 

D Zanders Fnlnp. 6 Ufi 760 

5 Zoog Zemem 10 3S8TG 381 bG 

S Zain Ikon *10 341 365G 

M Zucker 6 Ca *0 590B 3W 

S ZWLGr.&B«L8 379 J79G 


D Schub. 6 Salz 0 
5 Sch». ZeOct. *0 
H Securiras '0 
F SettzEriLN« 

S SE1 103 
S Seil. Wach. *8 


ZJSbG 23a 
133« 140« 


109 IT.i 

27.7 28 


13.1 l^o 

35 75 S4.TS 


London 


Arrnlo Am Corp.J 13375 

Angto Am Gold S 7*3 

Baboock IM. 186 

Barctays Brmk «67 

aoocham Group 368 

Bowater 3« 

BAT. Industries 351 

BL 58 

BlOCInL 322 

British Patreimm 548 

Brittah Aanwpaoe *21 

aritWiTaicam IBS 

Brttofl 128 

B1R 421 

Burmah OH 302 

Cable Wlnrian 405 

Cadtwry Schwapp« 171 

Charter Cbns. 2» 

Cons. GakL nakb 3 434 

Conx MurtMsen 2» 

Courtaukb 224 

DafioaraS 5.92 

DhniSen 420 

□nolontain 5 18.75 

Ftw SL Geduld 5 233» 

General Eiserne 194 

Guhmoss 285 

Hawtror SMIdalay 511 

•CI 854 

Imperial Group 520 

Lloyds Bank 479 

Lrmrfao 14t 

Marks 4 Spencer in 

M «Stand Bank 46« 

NaL WtntminKor 672 

fkeisey 178 

RecUri 6 Ccumon 47; 

Ca rmio-ZitK 344 

Rtmanburg PIol i - 

Shell Transp. 689 

hom Eriti 432 

TI Group 407 

Tnnttio«o Farm 14; 

Unita+or 1410 

VWken M3 

Woohvonh 485 

Ftaetariaf Times 1220.70 


ARBED 31» 

Arico 91 

AudtaDna 6010 

Bque Gen. du UnL 111« 
Bqu«. Im du Lux 10650 
Beigo Mfaieha SL 0.15 
Cagadat 2840 

Krediaibaiik faux 120« 

PAN Holding 10350 

SO Tadln. 418 

SCO B« 

Madrid 

Banco da BBbaa 574 

Banco Comroi 441 

Banco Populär 575 

Bare» du Sant an der 4/6 

Banco da Vize aya 68* 

Gomrt. Aux Ferra 101 

Cros 72 

Drogadm 17* 

0 Aguta 312 

Exp. dal Zink - 

Fa»a RanouR 
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La Rirtaxcente 

1065 

1050 

RAS 

181600 

181300 

SAI ßlsp. 

38000 

38*00 

SB» 

»70 

2870 


6532 

6430 

SIET 



bdn 

528J3 

515,43 

New York 


Union FtMdx 1299 

Fama 61 

HtareeMctr. Bp. B23 

Huarto - 

Ibarduaro 1023 

Mocosa 72 

Papalara 

Seda de Barcelona 569 

SoMBana de a B1JT5 

TotahSnkn 130125 

Union B6arioa 
Explosiven RT 8475 

Urt* 943 

VaDoiwrnioia 89.5 

Inder 11039 

Mailand 

Beaagt 543 

Cemrcke Bsp 
Dafaiäne - 

FannüoÄa C Erba 
Fiat 8260 

Rat Vl 7590 

Rn. Breda B250 

Hnsldor A 

Generali 876« 

IF1 Vl 19825 

Rakemomi 53*» 

*+ — ■ 

noigca — 

Mognett Moral li 
Medlobanca 144975 

Mondodori A 
Manuidhon 3210 

Mra Laruo 432« 

OSvettl Vz 8690 


Adv. Miere Dev. Si 

Aetna Ute 593 

' Ataan Akimlnunn 313 

Alcoa 44,75 

' Aiüad Starres 4932s 

Alfe-Chamem <25 

AMR Cbrp 513S 

Ama» 123 75 

Amerada KamCorpL 23,175 
Am. Brands 733 

AmCaa 74B75 

Am Cyonamfa] 433 

Am. Expruso 62 

Am. Home Prod. 71 J5 

Am Mototi 2,75 

Am. Tel 6 Telegr. 213 

Amertiech 1113 

Amoca Cotp 57.75 

Anchar Hoc kl ng 2*,75 

Armen Ine. 103 

Asaico 203 

Atkmtlc Ri Chile Id 52JS 

Avon Products «9.1» 

BaHy 17375 

Bk. af America 133 

Bel Adanilc 11JJ5 

Bol Hawaii 353» 

Bethlehem Steel 1935 

Blaek A Decker 23375 

Boeing 50.125 

Borg-Warner 27.75 

Bristol- Myom 643 

Brunswick 16325 

B u rling to n Ind. 3*375 

Buneughs 69.75 

CompbeU Soup <6 .25 

Capital Ollet Corp. 2333 
Caterpillar <9.25 

CBS 11835 

Cotanosa 184 

Comrenia 5 

Chose Manhattan 59.» 
Chevron 35325 

Qvyslor 523» 

Oücons 51375 

Oorax *8.75 

Coca -Co« 843» 

Colgote 35 

C o mn o dore 7.5 

Comwm EcBtwn 52375 

Comm. Satolllo 39375 

ComrcH Dcia Z3 

CPC Irr 5*35 

Curtiti Wnght 473 

CSX 35.625 


r».i» 

17375 

133 

11535 

353» 

19.25 

»375 Wegen 

50.125 Faior- 

2».7S lag 

643 go- 

7*325 schtos- 

34375 san 

69.75 

4835 

2333 

49J5 

11835 

184 

5 


Deoro 3735 

Doha Airiinas 4*3 

IXglial Equipm 160,75 

Dow Chemical «3325 

Du Pom »325 

Gastom Gas-Fual »325 

E a st irere «dek 52,1» 

1 Baron Corp 513 

R« Chicago 2S3ZS 

' Rrotane 2*35 

Fluor Corp- 153» 

Ford Molar 49325 

Fosiar Whaalar 13JS 

Fnrehouf 273 

GAFCarp. 62.1» 

Garwrol Dyncumci 7*3» 

General Ewaric 7*3» 

Gonoral Instrument 71 35 

Genoral Motors 79325 

Gfltette 793» 

Gfabal NaL Ras. 3.1» 

Gen. T.6L 49375 

Goodrich 99 

Geodyoardre J« 3 _ 

Goutd 283« 

Grece 53325 

Greyhound 33.125 

Grumman 253» 

HaM burton 72.125 

Hofau 31 JS 

Hercules 42.BT5 

Hewlett Podrord 433 

Homestake Mitling 24.1» 
Honaywal 79325 

IBM 156J75 

InoaUd. 13325 

Inland Sieel 273» 

hup. Basaucc o s Corp.«375 
im. Tel * Tot *2,125 

Int. Horvo s tof 8.» 

W. Paper 5535 

Im. North. Int 483755 

JJm Woher 46J5 

Kaiser Aluminium 14.75 

KerrMcGea 763S 

Lehmann 1«3 

Unon Induslrt« 79,6» 

Lockheed Corp 51 

Loow's Corp. 673» 

Lono Star 32 

Lauislona Land 2*3/5 

LTV Corp 63» 

Mc Dermott a 1< TS 

Mc Dorm» Doug. 78.1» 

Monde & Co. 144 

Momll Lynch 40.1» 

Mosa Petroleum 23» 

MGM [FHm) :* 37 S 

Mimnaia M 963 

Mobil Oll 20 J 5 

Monsanto S 4 J 5 

Morgan 3 .P. 663 S 

NcL Disinien 37 

Nai. SenKonducor 143 
Nai. Iraurgroup 255 

NCR <635 


H KDNhaum *12 540bG 540G 

F KKKSLB+2 700 689 

F dgL V«. B3+7 5BS 57V 

D Lohnkerl n g 7 ZSBbfl 23«bß 

F MaIngosw.S>»3 I91G IV« 

M Mc.« 4 Technft 10 493 495 

F MCS Modul 63 445 44SG 

Hn Mel necke *2*+4 HOOG HOOG 

S Moto Motor 6-1 236 240.1 

H NY H Gummi 0 BD 81 

H Nardd. HypaJ 243 245 

H CMmOhtalO 2*4 2*5 

HnRlywa ’0 102 103 

B PorxZiick 373 12« 1Z80T 

D Rötler* 3500 3« 

M ROCkfonh Sl 63bG 7.15 

M BOckfarth Vz. 50 5oB 

H ScMchau Uw3. 149 15« 

S SchtoBg. St *2* 1550G 1550G 

D Schtimag 3+ObB 348 

D Sehuschlag *16 5I5G S20G 
S Scltwabenverl *0 *O0bB - 
B> Seebadkwerfr 0 80bG 77T 
F SeHworif 0 59 SOrG 


I8ZE 17 J 

Nawmoffl 4735 

PonAm World 83 

Pantry Pride 113/5 

Pflzor 51.125 

PNbro 50 

PN Ep Monn 99 

PhUps Aotrataum 93» 

Phtston 11,1» 

Ware« 5435 

Prima Computer 2635 

Procter & Gantbio 47 

RCA #135 

Reynolds faid. 

Rockweakn. 

Rarer Group 
Schkimbereor 
Sears. Roebuck «13» 

Singer 
Speiny Corp. 
fflond. CHI Co«. 

Slarage Teehn. 

Tandem 

Tandy 393 

Tetodyno 3283 

Telex Corp. 44 3» ge- 

Tesara 8325 

Texaco 29,1» sen 

Texas Air 1635 

Taxas Ins! rum. 1Z335 

Tosco 335 

Trans World Corp. «US 
Tramomarica 1735 

Traveltan 54.» 

UAL 56,75 

Ucoal Corp. 173» 

Unten Ctxbtae 6*35 

Union Oll af Ca«. 22.1» 

USGyptum 5435 

USSteef 223 

Unhod Technologies 52.75 
Wah Disney 12835 

Warner Comm. 18.75 

WetUnghouso EL 4735 

Wewtaausar 3*325 

WMttaker mjijs 

Woolwarth 693» 

Witgtoy 97 

Xarac 47 

Zenlth Radio 20.» 
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18. 1 938 Ir NT 
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S MineraRK. 0berk3 4M 4M 

HnNwd. Hefe *12 -G «SOG 

HnOsa Btefb. *4 -G 347G 

F PapSarWeMO 12SG 12SG 

F Bob Morn ”1.15 2400 240G 

F Sarana - - 

F Schwab 4+1 333G 330G 

M SM Software 0 1993 2mb8r 

F Verbas G. 4 340G 340G 

F Westafr. Vkx 0 6« 41 

CJnnoderte Werte 

M BCT Computer SAG I3bG 

F Global Nat "0 735 731 

F HO. Financtaril - 231 

M Inv. Propan Im. SG 33G 

M Uac --0 03G 03G 

M TewidaM 6fe 6TG 

M Trauwo 53bG S3bG 

Ausland in PM 

M Abbon Labor 156,9 1573 

F L’AlrUbtMe 210 210 

□ Akxa 1*5 1453 

F Ata» 73,1 73.1 

F Alcoa 105 IM 

F Alg- Bk. NedkL 495 498 

i F AI Nippon Air 103 ULST 

F AllledCorp. H85 1183 

M ALPS EL Z3 3 2* 


77493 M8-3B5J33 
42294 Ba-73-2-73 
527» 3(6- 73-5-7 
1142 K MMMI 
S31 487-9M7-» 

23« 577-80-47-74 
384» 2884*3-80*5 
4890 19B-2D1 bG-201 i>’ 
51» 127545-7530 
9321 745-7645-70 
9052 387-91 -87-88 
M 29WM7-87 
jau 

372« 29B3r<6e>53 

fiatttP 

»17 2083-15-ISbG 
345 3T00-2-2-12 
2734 334-54-35 
953 385-5-5-5 
1924 330-2-0- 2bG 
WU W3-43-43 
140 imHWWUUG 
541 298-306298-99 
1® »*-7-7-7 
9150 2613-7-03-47 

7}1 199-9-8-9« 

500 IIBM-IBMbG 
SO 319-324932 
2134 £&5-7?-S348bG 
4 c 136DG45-4MbG 
2313 »4-7-447 
5290 23844-37 
32« 22543-2543 
17*8 — 548-3540 
17041 7405-51-51 
12912 144-7044-70 
9177 Z77-HS44^ 

512t 164-5-1-61 
135« B12-Z3-12-25 
77948 S7J-7J-7J 
1BS1 152-2-2-2 


F Amosc 3Q7 51 

F Am. Cyannmld 1410 144G 

F Aomrilecb 281G - 282£ 

M AMR 172.1 • 121,6 

F Ameriare Brands 17JG 172 

D American Expr. 1448 1464 

D Am Motere . MS 47- 

F Am. TA T 52 52 

F Ausra Bank 938 94 

F Angle Am. Corp. JU IU 

M Angio Are. Geld 177 T5S 

F Arbed IS® 1*12 

F ABJCO 218 JS 220 

D Armee - Wj6G 

F AsaNChersL 9AG 9J5 

M ASSA 10V mw,3 

F x-psrn 50 5 

M All Mrflflckl 1»A 124J 

K Attas Copco - 60 

- M Avon 48.9 444 

■ D Bxkcr Tut S3G 33 

: F Soll Canmda - 

F Banco de BBboo 40.1 417 

F Bann Central 34 35 

F Baoea VBsp. Americ.1 TJ3 174 
F Blbscu de Sara. 334 

P Bare» de Vterayo 554 564 

P Bariaw Rand 12 12 

F BAT Industries 12 1175 

M Baxter Trev. Usb. 37 37,2 

D Bearrice Foods 107G 1070 

F BrUAtM atlc 2 49 2670 

D BelCanada 6SbO 64G 

F BaÜSoutb IIS 117 

D Bethlehem Steel 447 45 

F Block & Decker 544 H» 

F Bodw 11748 1184 

MBoagdmrlBeC 34 34 

F Baurater 107T HUT 

O BP 1845 IV 

F BtfUilr rafttaam - 

F Brotes am 114 114 

M BmkeaHWA£un252 »4 
F Bol 19,9 20.1 

F Cda-PtdOc 2B7 204 

F Gereon 134 1345 

F CosteCorep. 21 JG 214 

F Coisrpaiar 1164 115 

D Ch. Manhattan 924 93 

F Chrysler 1234bG 123,1 

M CÜnra. 121,4 1Z1J 

F CaÖFCeta 2M4 205 

D Colgate 82 SiTbG 

M Commodore laL 174 17,1 

M Com». SateMe 924 92 

F Cons. Gold F. 1545 1545 

F Control Data 54.9 SSJ 

H Cauftanldt 54T 54T 

M CRA 9,1 9 

M CSS 54bG 54 

F OM 11 TG 104G 

MDahwaSec 114 114 

F Dort & Kraft 1« 102G 

M De Been Care. M 134 

F Deere Comp. »4 74 

F Delta Air Lines 1064 1064 

F aam.Sbamoek 294 294 

M Digital Equipia. 3714 

M Disney Prod »54 3057 

M Dame Petroleum 34 54 

D Daw Chemical 1074 187 

D Droste 38 384 

M Drielontalii Care. 434 437 

D DuPont 169,9 167 

H Ounlop IST 24T 

D Eattem Air Unei 1345 137 

F Steaum Kodak 1244 l» 

F Sh tan 147T 147T 

F Bf Aquitaine 484 n>4 

F Bkere 3*4G 344G 

F Emhm 847 84G 

D Ericsson 74G 75 

M EoertU) Büdnern 47G 46l5G 

D Exxon 1224 1224 


Pfcis ld uri «1 

fis: B 
Hasr K 

iw» Hamborne r 24T. 
Sl Honte 2389 


J/5 w^roteL io* igj 

jg* Bateaa n tter 705 54S 

^ MM 1 » 

4 Sr** §2 

SS st 

*2 Dl Baboock 45» W 

S&r^B a 

Varia 2500 W83 

1 SSr E ,m 

*2 Befeute 4M 12» 

Br.VuBmi *15 t9St 

^ DLMft»cfc 142 «J 

gr MW »5 006 

2, Huste 120 40 

*5 NWK uneri L utefa. 

* Phoenbr B7B2 12SU 

Itelcheft unraft. 59 

Z918 «es 

2S ^ 

i 

2?»» MbSner 174 2074 

^ -si 

•' "In ' nS ' Mwwioa 35 »J 

1 57M5 SQdchemte 109 321 

M Fed. Hol Mang. 714 7ÖkT~ 

D flatSL 124 114 

D dgt Vl 11 1015 

F Brelder 

D flsons 154G 1540 ■ 

M Fkior 344 34.1 

D FM . 144 145 

F hjkftt 13 13 

F General Eketrir 1774 175 - 

F General Mfaring 294 284 

D G e n eral Motor. isfe 188 

D Gen. Shopping SST 84T 

0 Gerann 262T 2621 

F GOmerBr. 500G SOOG 

F Go od y ea r «4 ti 

H Grece 129 ISS 

F O«rtoanl 76G 754 

D GUN 10 10G 

F Gtrif Canoda 244 »7 

D HaMbvntre 554 32 . 

F BCABoMtal 83B . 542 . 

M~Kewton PadoanJ ; 102.1 102 

F High veld Steel . .- .. 

F dgLO-O. 

F iSncN 94S- MS . 

M HoBdoy Im 148 r-'. 

F Horn n ote ' 374 ' *7 " 

M Hongkong Land 375 375 ' 

H HaafJc SbxnfBk. 24bG 24 

D Hasgorare 76J 7*4 

D Hughes Tool 264 2SG 

M Hrtdilsaa Wb. «14 414 

F MM 1714 3684 

F K3 294 2V4 

M JkgMin ReLfiafd. 227 »4 

MtmpmWOII - 71.1 714 

M imanL HatveMer 204 227 

F Inen 32G 32.1 

F hW- TAT . «84 994 

D ktltuto Hn. faxL Z74 27 

F Inricemantl, 77.1 784> 

F lateyo 2ÖG 204G 

F Japan Line Ijjs 145 

M lanSne Math. HaW44 345 
D 3 mcd — — 

F KawreaU Khea 14G 14G 

F Kcrwawrid Steel 17 17 

M «Tool Geld Mn. UZ 18Z 

F Ko met» u ME 54 

D KLM - . HZ 55 

F Konfshlrofar Photo 84G 84G 

F Kubota 47G 4 ZG 

D Letarge 295T 505T 

D Litton Ind. 187G 184G 

F Lono Sure 7SG 73G 

D UV 14,13 1843 

F MognetlMare® - 

D Marubeol 4.1G 4,1G 

M Maroder! Food 94T 94G 

D MmmMoB 14 159 

M McDanakFh 195 193 

M Meid lynch 92Z 924 

F SfeOoaneUtL 186 1844 

M M ed tronic 1717 1214 

F JLUtEfeU 4ZS 4 4 

M AUJtJUUnr 84 84 

M Minerals 6 Re*. 20bB T9> 

D MmmoH 227G 227G 

D Minolta Camera H4bB 11,48 

F MtwbkMOWRL 475 645 

F Mteub-shi a 05 4 ZS 

F Mite Bk. 15,1 1247 

F Mud 8 Co. 44SG 4.9G 

F MtteEngbi 1.75G 17SG 

F Mitte O l K. 246 24G 

F Mtsumi R 1245 1*4 

H Mobfl Corp. 444 474 

F Monsanto 1» 12*4 

F JEUXafliai 44 44 

F Manna 244G 26 

M NoLSemkand. 344 344 

M NCR 1084 1084 

D Not Wesadnster 224 Z3 

F NECCarp. 16.1 16T 


F Ne«a* , WM 

D rtkko Sec. . 94G .. .14 
F MppoftKdkO '1Ä 

Lssgsiar" 

F Mppm Ybeen MG *. MG. 

F NeteiMMor T 7t - ; 

F MoMn Steel l^G 14G 

F Mniio-Iwal MG MG 

□ NL Industries 344 -.3459. 

MNammaSatk . 15 217..- 

F MnkOSB '138 »2 

f Narrt Hydro . « -414 

F No« M. 3® ' S4S -- 

F J9>*rt» M3Z 4404 

H Qee. Peuateum 42 

F OeAv.dLGtW 37« 139S1. 
F ORvstriSt. 143 .144 

F OOuetd Vl 12T ' - UZ5 

{iSÄsr - 2^ -^ 

F Omron TareW 18J» 1846 - 

F jnsctfk: lUcsfs 20146 20*40 

F Pakboed 4* ; 4*4 

F PUAm 20*. -.284 

0 ftjriüW OtOteg 9bO 9T 

F Pprkm- äjmzriäa 97G 9B4G 

F MteVbBKotf V M-. -. 

M Pate ' 146Z VM44 ' 

F P erimet er Jom. ' WO '- 100G ' 

F Pemod 2977 299 

F Peugeot 23 SS 

F PHOp Monte »4.9 ' 2545 

M Pfctoro-Sateroon «45 tlT : 

H HdSpe 574 - S7JT 

M Pioneer S » .247: 

F .PW* ... 44 . - «T 

M Marold - 12B" • 1Z7S‘ 

M Plta» Comutef 4U ' 4SM- - 

F PracterAO. 1QS. :W. 

D Ramdahm 20G 2071 - 

M Ranger Ql 1- -7.1\ 

P Re Wnghuw i 135G 13BG- 

F Rette - - 
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360/13. SnwiO; *00/54; Coril «-160N1; 170/MG; 180/36; 
190/19; 200/16. 22013. 7-140/5SC; I7D/45.1G. 18M5; 190/»; 
200/19,7; 210/149 . 220/12*0, 230/11.4; 10-00/20; Dritaer «- 
1000/3006; HD0/700; 115V140, 1J50/90B; 1300180; 1*00/35 
1SOO/2S. 1400/1 1.«G; 7-nW70; imtV330.7S. 1300/130; \Wrrf. 
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*10088; 420/iSB; «SO»; «60/6 4G. 46IV22i; 4M», 500/J.7; 
7-370/62.75: *20/33: 4S0/30B: +5CL25; 4B0/15; 490/115; 500/134, 
OMH Sl. A-21 *, 50/n». 7-2*0/18: SW Vl 19*40/109- Haectar 
4-240/37. 2 70/724; 733/27.2. 290/19; 300/17.1; 510/12; 320/94; 
330/5.9; 7-300/2«. 310/16; 320/1. M; 330/9.8: MIV9.1 . 350/9; 
S60/8G; 370/4.5G: Kocech «-1 20/6SB. 13C/57; 140/SQB; 1S0/3W 
160/2*; 170/1S.4G, isono. 190/88: 200«: 210/3; 220/2; 7- 
1 50/460, 160/378: 170/280. 1B0/22./. 190/154; 200/12; 2HW9B; 
220/7; 230/66. 241-5.1. 25000. B aib A 4-310/408: 140/29ZG: 
7-350/27; «00/15G; KiteM 4-400^50. 7-400/4445G: 

470/2<JG. «0.160. OS 4-320-459. 330/40B. 3*0/358- 7- 
*00/1 SG; OWrer «-60GG; 75/306. ttV28G. 8S/20C-. 90HJ, 
95/12. 100/9,4. 110-4.1. 12C/15; 7-/504^6; »M6.90. 90/22ZG; 
95/20 X; 100/12 j, MD/ISi; T20.-BG. 150/5. H0/25G. I5W2.1. 
Urflhuua Sl 4-740/41, »0*51. 260/486; 2JD/40& 280/3*0 

«am c; :ra.is, 7-^052: jre/soa. fsv«i. tkuam. 310ns, 

M * — Vfc 4-240/». 280/26 20. 240^300. 300ß0; 7- 
270/4 TG; laÜfSVG, J90/J2G. MV»; linde 7-64<HSB. MAN 
C-20C/-5G; M eroe de « A-IPOO/JOW. 1J00/2JG. 1400/10; 7- 
1200/1 00: 1306*00; 7400/S4G: 1600/24; 1700/ISO, Melrrifnee. 
7-400/1 IG; r ate« «* D-HOW. 220558: 2M/458. 
24Ü/SSG: JS0/7SB; 260CT; 270/16, 280/11,4, 290/7,$; SXUJ. 
310/34: 320/2; 7-740/465; »0/458, 770»; 2KV»JI. 300/16; 
310/12.4; 320/10*. 133/36; 340/6; 350/4.1; Nhdfawf 4-410/740; 
620/70. 7-400/500; Poncho 4-lJKtfJO; 140a-24G; Pseneiee 4- 
zoani M: 27n/i o. jbo^b. 79o/«b i-imnao: mo/isag: mo/io: 
RWI St «-.1101444. 216*55: 220^5. 7MV16; 240A5. 750n0G. 
2*0/50. 7-MCOM; 720/45; aö/3JG, 2*0/25, 750/3, 760^40; 


710na<. UWE Vr. «-7KW24J8; 770/1 SAB. 230/13.40. J40//G, 
7-200/458; 210/440, 240/70, Itherieg «-540/288; 600/1 SG; T- 
400/590; 630/408: Kol + trir 4- 370/1 340/1 0G; 7-300/450; 
J50/Z1; 360/16; Weme a t «-680«; 720(45. 7JC/37. 760 J31JS: 
800/71. B10/14. B30/10Z; B80/7G. 900/44: 7-7HU90G; 770A0G; 
7M/74G, 740/71; 800/50. SSO/38; 900/75; I hy—ee 4-130/39; 
14003. 1S0/2«. 140/1 OG. 170/11,5: 14W4A 200«; 210/14; 
770/1 J. 7-13H/43G; 140/21G; 170/». I8IV1Z.?. 191V17; 200/10.4. 
21Q/5.1B: 230/5, 230/3.1B: 240»; Veba 4-ZS0/J7B; 240n>.9. 
770/1 TB; 280/1 2B. 3O0/9.VB; 318/46; 320/4 330/5G, 7-270/40B. 
300/1 SB; 320/178. 330/BB. 3606G; VBW 4- 140/8.5. 7-140080. 
160/20; 180/9G; VW «-330/195, 580/144. 41W11B; «50ff9J; 
470/58; 500/42; 56IU15: 570/H.4G, SBVI0JG. «KV7. 7-S70/200B. 
460/1106; 480/101 B: 500/JW; 520A7; $30/41. 540/50. 540/40; 
570/»: SSO/»; 590/2JG; 600/20: 610/18; Alcoa «-70/B; 80/3; 
7-70/126; 75/10,4. 80/6B; 8SÄG; Oeyte.r *-110/15.4. 12IOT.*; 
130/5. 7-110/20.1; 1HW0. 1S0n4^B, 14tVll. Oteerri Merote 
«-20Q/S.9G. 7-190/1 BG; 7CDri5,4G. 21 Ort 75: OM 4-370G0G; 
380/15; 400/7G: 7-S80N1.9; 40D/29A Uttee 7-700/1 OG. Henk 
Hydro 4-40/5; *5/2,9, 50/1.28. 7-4M; *5/5,7; SIVJ, 55/1,5; PM- 
Dpe *-44J0flS; 5V9.9; 55/64; WSU3SG: 606.45; 7-45/16. 
50/13; 55/4.5; 60«; 45/4.1; ITW A. keyri Deteh 7-ltonifiG. 

1 70/10AB: Seey 4-50/1.6G. 7-50/4G. 55/I.1G; Speny «-120/10; 
7- 120/1 JG, 140/64G; Xerox «-130/508; 140/19,40; 150/10,40; 
160/646. 7-1 50/226. 166*946: i *KC. 


Verkoeteeptlneee: UO 4-250/1 G. 760ft4; 270/74; 2B0«; 
290/5 AS; 300/10; 310/1 SB: 7-760/4.SG. 270/5G, 280/44: 290/10Z. 
JOOnST BASF 4-260/1; 270«. 200/4.1; 7-2S0/1.1; 260/3: 270/5; 
200A.1; Bnver 4-290«; 7-260/14: 270^; 200/4.*; 2W7G: HC 
7-260/BG. Bey. Hype 4-540/1 SG. BMW 4-S60/9B: 540nOG; 
S90/27. 600/35; 7-540« AG: 550/BG: 5*0 fl SG; 570/2SB: 580/ltG; 
Ray. V ero teb k. 4-500/1 2.9G; 7 50OTOG; Cerereetrt* 4- 
270/74: 280/10. 290/1*. 300/72: 310/25Z. 7-270/9; 280/15. 
790/176; 300/2.7; Corel 4,190MB; MW 4G. 7-190A6; Dataler 
4.1200/15; 12S0/2«;1300«1; 7-1100/12. llS8/l76;1250/*46;m. 
Babcnch Sl. 7-2O0/S4G; 220HSJB. Pen» che Ml 4-7*0/10. 
/SO/1545; 780/206; 7-7M/1S; T3N». 80(055: P eR unm 4. 
<50/200; 7-420/SG. Droetaer Bk. 4-380/10; 390«*: <00/15; 7- 
570/6.4. J90/15: 400/25: I ka peee r J-5SW7; Hunte 4-280H.9B; 
7-780/74, 290/12, Heeedi 4-17W24fl; WH MW 1- 
170/4,4; 180/7,9; Kantadl 4-540/1 OG: 7-330/10; 5*1/18; teW 
A-dXWG; 7-400/1 2 J5G; KHD 7-321V54G; DBdmer «-VOtt.SG: 
95/38; 100/56, HO», 7-*0n4G; 95«; 100«; IIOniG: 
120M4ZB; UbWa SL 7-740/S; 260«: 2W9G; Uede 7- 
630/200; Mer c edee 4-1100/». 1200/1008; 9 l«eerei im e *■ 
2SO/3; 270/8; 2B0M8; 7-260/10; 270/156: 280/20G; P te i e tta 7- 
12S0/30G; P rere e ag 4-IMV6; 240/15: 270/298: 750 PO. RWI Sl. 
4-210/2G. 220/70; 7-210MB; 220/10^8; tWl Vt 4-220/»: 7- 
Z30/4G. Herne 4-/10/540, 740/10: «005; 7*0/1946. T- 
700/12; 740/27B; 750/30G: Thylitn «-fSmj; 160/2. 170/5. 
180/14.1B: 7-150/2; 16004. iftWA 1807156: Verte 7-2W7.4G, 
Veba 4-760/14B. 770ß4: 280«; 7-260/346: 270/74, 280/10; 
VVW 7-1S0/3G; VW 4-490/7; 500/2.4; 510/1«; 320/194. 5*0/2»; 
7-490/7,4; 500/14G; 510/15.4; 52D/I06; Akan 7-7Sfl.7G, Oty»> 
ler 4-17S/3; 7-1I0/I4G; 120M.1G; Otee m l Meten 7-1 WMG, 
HM 7.370/1 5G. Man* Mitha 4-*tW.lB; 7-*0/tM; PM*P» *■ 
55/14: Openy 4- 130/9.956; 

Ihewete - Wegen ObargraOor GeecnOfmaHgkafl konnten dl« 
Oteober-Temune m dieter Awigaea kakre BerOcEjlchrlgung 
Anden. 


WELT-Aktien-Indicos 

Chemiewone: 14947 (143,20}: O e k ttoeni ia : 3*2.9« (35241); 
Autamrie: 7384* (71(19}; MofcMnenbau: 174^1 (I70.f2); 
Vorxxgungtatann: 16740 (144,18); Satan; 581.44 (37LUJ6); 
WOronhdueer M0Z6 (134Z0); Bauwtruchafl: 403,94 { 39744); 
KonsumgOrerindatlife: 153Z6 (1S0Z7); Venidmnmg: 1347Z9 
(1349.79); 5nfrfpaptere: 170104 (146Z3) 

Kursgowinner (Frankfurt): 

SePwoW 593» +9Z0 »18JM, 

Slemare 7903» +6SJ» +8.9» 

SlOCk 86000 +40,00 +74» 

GWVl 208J» +1140 +5Z» 

Honen 22R0O *1240 +5,7% 

Comnerd*. 29540 »15.50 +54» 

Koepp 19000 +1000 +54% 

HeriftzSl. 16000 +000 «02» 

ATtana 415J» »2040 +54» 

DL Hypabk. Hann. 34140 +1*00 +4,9» 


Georg 
K5B Vl 
uMngNAKL 
06K 
Pmrizer-Br 
Kropp Vl 
A och Rück. 

Dt. Comt Rück. NA 

Pöer 

ThOr.Gn 


Junge Aktien 

■rite Hermat ST5.D0G. KöWzm 190000 B, VAB 290000 T 
Ol mM Bi fc BASF 17000 Barer 29240 UHF 47$J0 O.Contlgai 
355,00, Cantigummi 19540 G. Linde 610.Q0, MetaflgM. 328JO 
Nhulari 5*000 «Mgen 41040 6. Salwnandw 28540 Schoring 
52540 VEW 15640 bG 

rm M riWft Adr 53.00. ABwaOw Sl. WOOO T. ABtroRer Vl 20340 
M. BASF 282,90, Bayer 29140 bG. BHF 470JM G, Conti gor 
J45J0. Contfgutml 19440 Drotdner Bk. 38000 G. IWK 30540 
G. KSB 18840 T, KSB Vt 17040 T. Linde 63040 Mogdeburger 
Feuer 73040 0 Magdeburger Feuer NA 1300.00 T, MafnlcraA 
52040 T. M o t oBpPL 30000 Mo(a Mater »B.OO G, Nbrderf 
53440 Platt 21000 6. Sriamandet 29040 Schering SJ1O0, 
VSW 15740 Vewvt 17030 
Hai rt w r DeOfl 360.00 ScfWtag518J0 
MOettao: BASF 27740 bG, Bayer 295» bG. Br Wate 22040 
G. Conflgaa 32840 T. IWK 31240 B. bar -Amper 35040 Und* 
42000 bG. Mettrtgn. 33040 TB. Ntadorf 53440 bG. ROtaen 
41540 G, Salamander 19340 6 Schering 52740 bG. Siumpl 
11440 B.VAB 291040 TB, VCW 15240 


5900 

+900 

•180» 

79000 

+6500 

■•0.9» 

86000 

*6000 

*70» 

20800 

+1100 

+50» 

22000 

•1200 

*50» 

29500 

♦15.50 

+50» 

19000 

+1000 

*50» 

16000 

+800 

*50» 

41500 

+2000 

+S0» 

34100 +U00 

nkfurt): 

+4,9» 

13000 

-nun 

-7.1» 

16500 

■KUX) 

-50» 

61500 

-3500 

■S0» 

£Q0O 

-1700 

■40» 

«6800 

-2400 

-40» 

18100 

-9.10 

-40» 

286000 

-1400 

-40» 

11*500 

-5500 

-»0» 

9500 

-400 

40» 

50100 

-2400 

40» 


Devisenmärkte 

Engtehe* Pfund fett. Sh und Yen nodigebond. US-DoLtargtrt 
betaupM an 18. Februar. Dfet wardst RemMot du hertl- 
geoHandebtagex GedantarnpletedetjapantahenFkianz- 
■rirtaen,MrDevteenbiM«ider den Kaut a u d fln ct ic her Boftd» 

zu eriefdrtern, tOhrfen zu Doflarofaidectemgen. Nach 24*70 w 

tegirin wurde lagar 2.3540 errotehL MH dem EMrMM'ta 
New Yorker Moriaet uentOriu rieh des Aogebal an Driter 
x!ü^L U re *** Ä '*170 , »S*bori* wurde wieder amldK. Da. ' 

Bieg un 14S Prozent auf 3442 und eriekln 
ta.ryiretta flr fam 3J7. Ex proArtene von rinem xtaHea 
R0bB»rete und vtm efaw ge rre reBiuoehmerideri Nocftfrooe. 
LtaatÄrtrtiopmroMwwa f/loamn dex Sir tchteaen drn*barzu 

IzwS^r^ “* 1l ^5 noch, der Vwitim 

M maiHMf 1Z915 US-Do8ar tn Amsterdam Z45B5- Bröi- 

laa 8 *'^ JS" 0 "* 1 ,60aiD: Wto " 14 ^ ®5ridt 

14»; Ir. Pfwtd/DM 3425; PfundOoOar 1^392; Pfend/PM 

Devisen und Sorten 


NtwYOtk 1 

London 1 

Dublin 1 


Amttxrd. 

Zürich 

Btitaef 

Pari* 

Kopenh. 

Oda 

SwcMv— 

"wwr 

Wien 

Madrid * 1 

Guebon” 

Tokio 

Hebmu 

BwanJUr. 

Bo 

Athen* *■ 
FronU. 

Sydney* 

Johwuiba-* 

Hongkong* 


U i 
6 eM 

DovhM 

■rief 

Weckt. 

tob* 

Kon* 

fWU Sartre* 
Arirouf yerkari 

20484 

20564 

203 OS 

1» 

202 

3055 

3069 

3071 

307 

3.42 

5018 

3,032 

2049 

20 « 

109 

1081 

1,689 

10514 

103 

103 

88,41 

8803 

8804 

8705 

B 90 O - 

12005 

12005 

121.17 

11900 

127 , 18 - 

4 J 78 

4098 

4011 

V 2 


32080 

32,640 

31055 

3103 

3100 

1708 

27,18 

2600 

242 S 

2800 

1705 

33.17 

3107 S 

51.00 

.3175 

S 1 ,U 

3103 

3109 

3 BL 7 S 

3200 

1,4645 

1 . 474 S 

10215 

102 

102 


140 S 4 

14 . 1 S 7 

14,12 

1404 

10 « 

1096 

1055 

105 

«07 

10 » 

1049 

1036 

1,10 

100 - 

1090 

1095 

_ 

105 

101 


44,735 

4098 

4305 

«505 


- 

- 

- 

300 

“ 

— 

- 

003 

0,18 

10 G 3 

«Ä 7 

- 

0190 

100 - 

10495 

1068 S 

" 
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108 

10 # 

108 

1.125 

1.157 

_ 

m 

103 

5001 

3009 

- 

2700 

3300 
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Bevor etwas Statussymbol wird, ist es das beste Mittel zum Zweck. 


JElNE perfekte Kamera wird nicht 
schlechter, nur weil sie gelegentlich die 
falsche Hand berührt. 

Eine American Express Karte ist 
keine Angabe , nur weil sie gelegentlich 
jemand zum Angeben benutzt. 

Wie alle wirklich guten Dinge ist sie 
entstanden, um einen alltäglichen, häufi- 
gen Vorgang so einfach und wirtschaftlich 
wie möglich zu machen. 

In der Tat, kennen Sie einen simp- 
leren Umgang mit Geld, als mit Ihrem 


guten Namen zu bezahlen? So hat es 
früher Ihre Mutter beim Kaufmann um 
die Ecke gemacht. Für Sie ist die Welt 
etwas weiter geworden. Damit Ihnen die 
Kaufleute überall sofort vertrauen, gibt 
es die Karte. 

Sie können sich damit nicht die Welt 
kaufen. Aber Sie können sich damit an 
vielen Ecken und Enden dieser Erde 
viele Umstände sparen. 

Wenn Sie diese Funktion brauchen, 
wird Sie die schöne Form nicht stören. 



American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen. 
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neben Ingrid Steeger Klaus Dahlen in der Show „Susi“ 

Fasziniert von Juhnkes Kreppsohlen 

^Jsi^L S DiTmarSä^ U - Oh anderzusetzen. Im Gegenteil: Der ge- anderen Volksschule. Weil er das Ge- 
ahnte EYank 7.a™w /° Ertliche l&Kn^Mann mit dem Ba- bäude nicht gleich feed und m spät 

Jahre lustvoll in .T? 0 byface schwärmt noch heute von der kam, brüllte ihn der Lehrer an: „Man 

Sone“ und h*»o*n!f!r e, *!_! , ^ ns k r k n guten Zusammenarbeit „Gut, die er- sagt als erstes 'Heil H i t ler*!" Darauf 

Ge- etp VniM ist pm wnij) hrpit »r a ten Dahlen: JDas sagt mein Vater a uch 


fto. c otmagers. 

„Oh Sua rauschte es 1980 auch im 
deutschen Blätterwald nach der er- 
sten Ausstrahlung der sechsteiligen 
gleichnamigen WDB-Unterhaltuiigs. 
5®*: »Als Minderiieitenprogramm 
tux Leute, die nicht bis drei 
tonnen gerade noch tragbar, kommt 
dieser Magerquark zur besten Essens- 
zeit ins Haus“, schrieb damals rin 
Kritiker. 

Noch weiter ging das Satireblatt 
Titanic, das sogar einen Preis von 
100 000 Mark für 
den gelungenen 
Nachweis aus- 
schrieb, daß in der 

internationalen 
Film- und Femseh- 
geschichte schon 
mal etwas Dümme- 
res ausgestrahlt 
worden sei! Mirhagl 
Püeghar, Regisseur 
der Susi-Geschich- 
ten, raufte sich die 
Haare und verteidig- 
te die Serie als neue 
Unterhaltungsform. 

Ins Toupet griffen 
sich auch die Mrttel- 
be Wirtschafter des 
WDR, denn immer- 
hin hatte der Kla- 
mauk ä la Klimbim 
stolze 15 Millionen 
Mark gekostet 

Sicherlich sind Kana mehr, c 
die hohen Investi- Kiews Dahlen 
tionen mit daran 
schuld, daß uns, wenn auch zur spa- 
ten Stunde, die Comedy Show neuer- 
lich zum Wiederkauen vorgesetzt 
wird. „Der Situationskomödie gehört 
die TV-Zukunft“ stellte Püeghar voll- 
mundig fest und versuchte, diese 
Showfonn im deutschen Fernsehen 
populär zu machen. Susi und ihre 
Pariser Alltagsgeschichten wurden 
nach diesem Strickmuster produ- 
ziert Neben Ingrid Steeger mußten 
wohl weitere Pfleghar-Stützen des 
Klimbim- und Himmlischen-Töch- 
ter-Clans weiterbeschäftigt werden, 
wie Peer Augustinski, Helmut Holger 
und Klaus Dahlen. 

Dahlen, Jahrgang 1938, ist auch 
nach Jahren der POeghar-Abstinenz 
nicht in der Lage, sich kritisch mit 
den Pariser Susi-Geschichten ausein- 


byface schwärmt noch heute von der 
guten Zusammenarbeit „Gut die er- 
ste Folge ist ein wenig breit geraten 

und als Einführung ZU verstehen. 

Aber daß eine Zeitung ein Zuschau- 
ermeckerband angeführt hatte, fand 

Svd - ARD, 254)0 Wut 

ich damals und heute noch übertrie- 
ben. Der Püeghar war einfach seiner 
Zeit zu weit voraus. Über seine Lach- 
und Applausbänder haben sich die 
Kritiker aufgeregt, doch inzwischen 
macht das im Showgeschäft fast je- 



. ah nur hi IHÖctotroftea auftraten: Der Sctampidter 

90 FOTO: DPA 


der. Daß Susi in die Hose ging, lag 
auch daran, daß die Bücher von WaL 

har hat jede Nacht daran weiterge- 
schrieben. Hinzu fcwTTipn nach der 
dritten Folge Schwierigkeiten mit 
dem WDR als Produzenten, weil wir 
schon die Hälfte der Drehzeit über- 
schritten hatten. Zudem wurden uns 
für den letzten Rest die Mittel gestri- 
chen, und wir mußten sehen, wie wir 
alles in den Kasten bekamen.“ 

Klaus Dahlen weiß, wovon er 
spricht In seinem Leben ging fast 
nichts seinen normalen Gang. Kurz 
vor Kriegsende wurde er in Berlin 
eingeschuft. Nach acht Tagen wurde 
der Unterricht durch eine Luftmine 
abrupt abgebrochen. Dahlen versuch- 
te einen neuen Schulstart in einer 


kam, brüllte ihn der Lehrer an: „Man 
sagt als erstes ’Heü Hitler*!" Darauf 
Dahlen: „Das sagt mein Vater auch 
nicht“, worauf ihm eine mnterge- 
hauen wurde, daß das Trommelfell 
Schaden nahm. 

Dahlen (war ein verträumtes Berli- 
ner Weddfng-Kmd. Er träumte sich 
aus alles lArbeitennüieu heraus und 
hegte des Wunsch, Schauspieler zu 
werdern Er hatte auch rin Idol: Jm 
Nachbarhaus wohnten Harald Juhn- 
kes Elterd Ich fand es toll, wie der 
Sohn, im eleganten Kamelhaarmantel 
gekleidet und mit dicken Kreppsoh- 
len unter den Schuhen, sonntags zum 
Kaffeetrinken 
kam.“ Audi eine ab- 
gebrochene Lehre 
als Großhandels- 
kaufinann änderte 
nichts an seinem 
Wunsch. 

Harald J nhnke , 

„der heute noch so 
wie damals läuft, da- 
für aber wiphr 
säuft“, verschaffte 
Dahlen eine 

KomDaisenraDe 
beim Film. Dort fiel 
der junge „Voll- 
schlanke“ auf; 

sprach bei Wolf gang 
Spier pinon Klassi- 
ker vor und war am 
Hebbehheater enga- 
giert Seit 1957 hat 
er in rund 120 Fern- 
sehfilmen mitge- 
Scfaraspidter wirkt und in vielen 
foto: 6pa Theaterstücken auf 
der Bühne gestan- 
den. Er i$t ein Erzkomödiant, der 
mphr Tranji, ak nur in Blodelrolteii 
aufmtr teh - Zadek und Barlog kon- 
nen ein Liedchen davon singen. 

Doch seinen Durchbruch hatte er 
mit Pfleg^iars „Himmlischen Töch- 
tern“ (mit; Steeger und Iris Berben) 
und, im Austausch mit Diether 
Krebs, als Schwiegersohn beim TV- 
Ekel Alfred Tetzlaff. Doch vom Fern- 
sehen fühlt ersieh im Stich gelassen. 
Und so träumt er wie schon als klei- 
ner Junge von einer großen Rolle, die 

ihn ans d em Kreis des ewigen En «awn - 

ble-DarsteÜers herausholt „Ich bin 
doch nicht Schauspieler geworden, 
um nur im Dunkeln herumzutanzen." 
Ob nach der neuerlichen Susi-Aus- 
strahhmg mehr lächt auf ihn fällt? 

ROLF PETERS - 


KRITIK 

Nur dem Faulen 
winkt das Glück 

D a hat sinh nach seinem Ach- 
tungserfolg („Jakob, der Lug- 
ner“) der inzwischen in West-Berlin 
lebende Schriftsteller Jurek Beite 
an einem Drehbuch für eine sechs-: 
teilige Serie unter dem Titel Lieb- 
ling - Kreinberg (ARD) versucht 
Kreuzberg - Problembezirk Ber- 
lins, das ließ nur die Alternative zu: 
scharfsichtige Darstellung des so- 
zialen Spannungsfeldes oder aber 
schnoddiig-komische Berliner Ge- 
lassenheit Becker hat sich für den 

Weg entschieden, der bekanntlich 
im Sande verläuft den Mittelweg. 

Erzählt wird die Geschichte des 
Anwalts und Titelhelden Liebling 
(Manfred Krug), der nach der Devi- 
se „Glück kann man nur haben, 
wenn man fau l ist“ handelt »nri des- 
sen Praxis nur dank seiner umsich- 
tigen Sekretärinnen floriert und, so 
wird später noch für dm ratlosen 
Zuschauer ergänzt dank einer vä- 
terlichen Eibschaft. Mit diesem 
Grundstock kann er sich - inausge- 
dehnten Einstellungen (Regie: 
Heinz Schirfc) - unbesorgt in der 
Sonne von Grünanlagen räkeln, 
während in der Praxis ein Uralt- 
Ehepaar, von dem man vermutet 
daß es letztwillige Vertilgungen 
ordnet lau thals — und das soll ver- 
mutlich komisch sein- nach Schei- 
dung begehrt 

Aber das Strickmuster will auch 
Ernsthaftes: Auftritt eines Klienten, 
der in eine Auto-Unfallsache ver- 
strickt ist; der juristisch-moralische 
Faden dieses Falles - man ahnt es - 
dehnt sich vermutlich durch den 
sechsteiligen Stoff Schließlich er- 
scheint - Liebling ist wiederum 
eher »ifSllig (komisch, komisch!) in 
seiner Prass - der Untertitelheld 
des eisten Teiles: „Der neue Mann“, 
der sich, aus dem Süddeutschen 
kommend, in Berlin anwaltliche 
Sporen verdienen wü Versteht 
sich, riafl er au g enb licklich in einen 
Fall — diesmal von ■Tti f^nrilrrimrnali- 
tät - anwaltlich verwickelt wird. 

Der junge Anwalt muß sich be- 
währen, wie sich die Fabel schon 
tausendfach bewährt hat, Liebling 
wird sich vermutlich zu einer Art 
Robin Hood mausern, und Becker 
fällt vielleicht der Ruhm zu, die 
Schwarzwaldklinik ins Juristische 
transponiert zu ha ben. 

PETER FISCHER 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


945 ARD-Ratoebar 
IBM Tagmcm uud TogatkeK« 
IflJS An n uflO f« R o te n bur g» »tote vor 

MAO Tagescdxn 
MIO Drehflügler 

Die Geschichte des Hübsch rau- 
bons 

MJBWiWe Tien 

Der Waschbär 

17.15 Unkt and rechts von Äquator 
.1748 Tagusschau 

Dazw. Regionalprogramme 
ttUMt Tagmsdrau 

20.15 Keomrt M*we 

Fernsehfilm von Wolfgang Menge 
Mit Hans-Christian Blech, Karl- 
Heinz Vasgerau, Dieter Kirchlech- 
neru.a. 

Regie: Tom Toelle 
Bnjunger rectmro<&kaler Terrorist 
zwingt ein französisches Flugzeug 
zur Landung auf dem Rughafen 
Köln/Bann. Wahrend er einen 
Wust von poetischen Forderungen 
loslöät, beginnt bei Poüzsi und 
Regierung die Zuständigkeitsran- 


2140 M wa p uri tt 

Jhfichts dazugelemt?“- Von Deut- 
schen und Juden 1986 

Leitung: Emst EHtz 

2240 Tagwätma 
ZSj)0 Sen 

1. Teil: Meine Gebe Familie 
ln sechs Folgen unterhält Ingrid 
Steeger alias «Susi“ die Zu- 
schauer mit Ihren Erlebnissen ln 
Paris. Mit von der Partie sind Peer 
Augustinski, Helmut Holger, Klaus 
Dahlen, Ulrike Martineck u. a. 
Regie: Michael Pfleg har 
2545 Tagurachau 
2SJG0 Nachtgedanken 


Späte Einsichten mit Hans Joachim 
Kulenkampff 


WEST 

1940 AktomBa Stande 


20.15 Mittwochs hi Uppstodt 

Information und Unterhaltung 
21 4S Wlssesschaftsshow 

Mikrochips der Urzeit. Mit Bakte- 
rien in eine neue Ara der Hoch- 
technologie? 

Von und mit Jean Pütz und Theo- 
dor Störbrock 
2Z30 HBUenffiager 

Amerikanischer Spielfilm (1930) 
(Original mit deutschen Unterti- 
teln) 

Mit Ben Lyon, James Hall, Jean 
Harlow, John Darrow u. a. 

Regie: Howard Hughes 

040 Letzte Nachrichten 

NORD 

1840 Die Sprechstunde 

19.15 Wohra mit den Orangen? 

2040 Tagusscbau 

20.15 H a mbu rger Journal Spexkd 
2140 Offerte 

21.15 Das Ucht der Gerechtes 

Französische Femsehserie 


12.10 Monitor 

12JS5 PmsMdKW 

1340 Togesschou " ' ' 

1640 beete 

1644 Bettkaotengnschidktea 

AnschL heut ©-Schlagzeilen 

1645 Tao Tao . 

1740 beete/ Aus den Ländern 

17.15 Tute-fflustriorte 
1740 Ho Hebe fOr Tiere 

Komet ... 

Dazw. heute-SchfajgzBffea 
1055 mfefttfochslotto -7 aes48 
Spiel 77 
1940 bente 

1930 Hitparade fan ZDF 

20.15 wf Magazin 


.1550 Lasst« “ .'V 

1640 Musicbmt . • - ^ -v j 

1040 Esdcot gsteMW w» - • : • 

Oder Regtonalpfogramm«^^^- . .» ; 

10J0 AWbBdt ■ 

1945 l|ängo - nur dm Co» war sedi ^ 

. Fmd ' i 

ItaBerischer Spielfilm (1966) 's-:- 

2140 APF bück ;lr; 

22.15 M - Hn Mite iinne nanitn . 

2245 KuHur.flaterund Wsammthatt 

Henry Moore— Zu House . . : ■>: 

2340 APf wdc- : ; 

Letzt« Nachrichten;.; 




Deutschlandpolitik auf dem Holz- 
weg? / Amterhäufurn bei DGB- 
Untemehmen / „DDR^-Scheinpar- 
tament von SED beherrscht 
Moderation: Fritz Schenk • 

2140 Der Denver-Clan ; 

2145 h eute f oran al 

2245 Bo Gew ans Bo» 

Papst Johannes Paul H. in-inaen:. 
2240 eatscüog für KInogBnger 
„Kfifing Care“ 

Von Michael Verfioeven 
2245 Per betendem FDra 

Der Feuerttopf .' 

Finnischer Spielfilm (1980) 

Mit Asko Sarkoia u. a. 

Regle und Buch: Pirjo Honkasalo, 
Pekka Lehto 

_Der Feuerkopf" Ist da» Synonym 
für die wohl schülemdste us c hei- 
nung der finnischen Literatur, für 
den Schriftsteller Algol Untola. Er 
führte ein unruhiges Leben in ei- 
ner unruhigen Zeit, die für Rnn- ' 


18.10 Bilder aus Deutsdriand ; > ; 

1940 beute ' -i- •?: -- r 

1940 3SAT-Sted-a - 
■ 1950 DwSteirisdUGrragnsdf. * 

2140 Pie M m eoc hsget e wcb te 

21.15 Zeit heWtd 2 ;-. s . ?>: 

21 4S K ufturi bete al '. 

2145 B u d dh a für da» ftbnd a al f- ' z 
w yi Bagegnungne'- - . 

Frmik"Ar M^er&CGespr^tH ^ z 
" Arktrö GkKJömann, IWkiscbhv^ i ■ s 
S40 SSAT-Nadukhitnä. r N 


ner unruhigen Zell 
land geprägt wart 
um Kunurelle B 
und politische Una 


war von dem Kampf 

9 BgenständTgkeit 
»Unabhängigkeit. 


m. 


1843 7 vor 7 ‘,^-0:^ 

19 J2Karl diua ^ 

20.15OTUSpM 

2040 malm ii In— .-•.-J 

2040 Caprfcde 1 

Deutscher Spfeffilin [WSOJ.'L" : 1 

■224I«lMpteI-:.rr.^ ; >T 

2240 Wrafsteteh? .A 

2242 WutMrf Üaradcep / BütAUpfsd 




22.10 Tabu 

Dokumentar-Spielfllm (1931) v 


HESSEN 

1840 Black Baaoty (14 

1845 Pfrapa (16) 

1945 Dingsda 

1945 Huncbea gesuch t 

20.15 Stadtgespräch 

Bürger und PoRtiker heute in 
Oestrich-Winkel 
Moderator Uwe Günztor 
2140 Drei aktoefl 
2140 UnduustraOe (11) 

2240 O rdn u ng Ist das halbe Leben 
E ng l ischer Fernsehfilm 

SÜDWEST 

1848 ScMogzoUea 

Nur für Baden- Württemberg: 

1940 Abendscban 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

1940 Abaedsdraa 
Nur für das Saarland: 

1940 Saar 5 regional 
Gemeinschaflsprogramm: 

1946 Saudmäancbaa 
1940 45 Heber 


. - . r - Anterikabischtf Sp^ (194?) . -r - ■ 

, Mit Tkran^tmtc^oe, Bing Qosby, Xjg. 

• Richard Haydn u.<£ . .. ' » = '.V ; v r^- * 

. V. RegteiBlöy VWIder : 1 • • V r > 

2240DieTiag0dBe . '* . 

> Bne Gesdwditeoüs der ^ Weimarer • £■ 

. Repubftc 

2545 NadbrichtM . ' r - ;: 

BAYERN ' 

1045 Buradsc h u u 
1940 V ers teh e n Sie Spaft? 

1940 IHugsda ■ • r ’ r - -* : > ■ 

Quiz mit Fritz Egner =- .-t - 

lOJODntljbOpM 

. “ Politifc ämThttwoch 

2140 Kaadsdran 
2145 Irwin und Gdn 

7. Ebne kleine Erinneaifig - . ' , t . 

22.10 Z.EN. 

12.15 lese-Znlchen extra ■ 

2245 D wn rfai radB M gf - 
UM tunünbiwi 

2545 Neun af the Wenk •• : ' ■ 


Die Schlüssel zu mtiaerT&r gebe ich zurück. 
Nichts will ich mehr aus meinem Hans. 

Ich bitte nur um Eure letzten lieben Worte. 

(Tagon:) 


Juan Emilio Sänchez G, 


Generalkonsul von Bolivien (R) 


In Liebe und Trauer 
Deine Lanrentia 
und Victoria 

Die Angehörigen und Freunde 


Trauerfeier und Bestattung Freitag, 21. Februar 1986, 14 Uhr, Kapelle Neuer Friedhof 
Jesteburg. Kreis Harburg. 


Johannes C. W. Müller 

geboren am 7. Januar 1903 in Hamme rsteinAVestpreußen. ist am 6. Februar 1986 
nach kurzer, schwerer Krankheit verstorben. 


Ellen Müller 


Die Beisetzung findet in aller Stille statt. 
Von Befleidsbesuchen bitte ich abzuseben. 



können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: Hamburg 

(0 40) 3 47-43 80, 
oder -42 30 


Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) I 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 !7 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Wir sorgen für die Gräber. 
Wir betreuen die Angehörigen. 
Wir arbeiten fiir Versöhnung 
und Frieden. 


tr 




' 1 ' ■ I Voiksbund Deutsche Kriegsgräberfüraoige 4;y,V 
Wemer-HilperfcStr. 2,3500 Kassel • Postgiro Konionummer 4300^03 Frankfurt/Main, BLZ 50010060 


Die Mato stad samt 

För nur 329v-DM öffnet und senkt sich 
>v Rolladen automatisch. Bitte rufen 
Sie una anl Sie erhalten postwendend 
ausführliche Prospekte. 

00090 

02 08/42 S2 7S 

Besonders wichtig: Eine eingebaut* 
Sicherung sperrt alle Diebe aus. auch 
wenn Sie nicht zu Hause sind. 


<Hilfuns-\ 

helfen 

Werden Sie Mitgied 
im: 



Bitte, fordern Sie 
Informationen an. 

CARE DEUTSCHLAND e.V. 
Wesselsir. 12 5300 Bonn i j 
Tel. (0228)639863/64 * 


i'iuibciiit T«iEU(iTi«r. rra otiitcavtM 


Abonnenten-Service 


Ein großes Lexikon in Farbe 


zum Sonderpreis von DM 229- 










W5H.-Z.Z- 


V. ' -vr 


x: =■' >; 


Das große Universal- 
Lexikon für Sie 
und Ihre Kinder. 

20 Bände im Format 14 x 22 cm, 

6.400 Seiten, 120.000 Stichwörter mit 
mehr als 12.000 durchgehend farbigen 
Abbildungen. 

Ein einzigartiges Nachschlagewerk auf 
dem neuesten Stand. Der Vorsprung 
an Wissen und Information, den Sie 
täglich brauchen. 


An: DIE WELT. Leser-Service, Post&rh 1008 64. 4300 Essen 1 j 

Bestellschein für WELT-Abonnenten f 

Bitte tiefem Sie mir 1 Exemplar J 

DAS GROSSE UNIVERSAL LEXIKON : 1 

in 20 Bänden zum Preis von insgesamt DM 229,- . j 

(einschließlich Versandgebühren und Mehrwertsteuer): ! 
Ich bezahle diesen Befrag wie , 

mein WELT-Abonnement . 

Q nach Rechnungsstellung . «1 

□ durch Abbuchung 

ti 

Vbmame/Name: . ■ \ 

• "'•^•■ 5 

Straße/Nr.: - J 

PLZ/Oit ■ ;v | 

— „3$ 

Vbrw./Telef: 


Kunden-Nn: 
Datum: 


Abonnenten-Service 


Unterschrift: cJl 


DIE «WELT* 

Ttcuinri'u »C« «u w.» T ,' . 


sr • 
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Zu klein 
begonnen 

p - Jo - - ^ Alles beginnt im klei- 
nen , verkündet aufmimtemd der 
Buchtitel. Auch daß es „pro Um- 
Y®““ Seht, laßt er uns wissen. Denn 
der Photograph Christoph Valen- 
“en und der Journalist Peter Me- 
roth haben sich ana>mm«»pg ata n - 
um uns bfldreich und mit apodikti- 
schen Sätzen umweltpolitische Mo- 
res zu lehren (Herder Vertag, Frei- 
burg LBr., 80 S^ 68 Photos, 14,80 
MariO. 

So sehen wir links ein Photo von 
Plastikbechern und -bestecken, 
rechts Porzellangeschirr, mit deko- 
rativer Zitrone und Petersilie ver- 
ziert. Da werden uns links allerhand 
Plastiktüten vorgeführt und rechts 
ein schöner alter Korb. Links zieht 
sich eine Olspur über die Straße, 
während wir rechts unser Auge auf 
einer Wiese mit Pusteblumen ruhten 
lassen dürfen. 

Und so geht es munter weiter. 


Die Autobahn wird gegen den stil- 
len Waldweg ausgespielt, das Wohn- 
hochhaus gegen wrwn Hauseingang 
der Gründerzeit (als ob damals 
nicht die Mietskasernen erfunden 
worden waren!), der kanalisierte 
Fluß in einer Stadt gegen einen klei- 
nen Bach an ein em Berghang. 

Derlei Kontrastmontagen waren 
und »nd als ATg nTnwtetwn shilfe 
zu allen Zeiten beliebt gewesen, 
nicht erst, seitdem es die Photogra- 
phie gibt Schon das Mittelalter 
liebte diese polemischen Gegen- 
überstellungen im Religionstreit, 
und politische Auseinandersetzun- 
gen wurden und werden seitdem 
gern mit drastischen Ausmalungen 
von Gut und Böse, falsch und rich- 
tig, Gott und Teufel ausgetragen. 
Nur kann man auf diese Weise 
niemanden überzeugen. Allenfalls 
überreden. Oder überrumpeln. 

Da die Wirklichkeit nicht nur 
schwarz und weiß ist, sollte man sie 
nicht nur schwarz-weiß abbilden - 
mögen Photos dazu auch herausfor- 
dern. Denn: Alles beginnt im klei- 
nen. Auch das Nachdenken und 
Differenzieren. 


Der lange Abschied vom Prenzlauer Berg - WELT-Gespräch mit dem Lyriker Jürgen K. Hultenreich 


Baseler Kunsthalle zeigt Arbeiten von Walter Dahn 

Chinesischer Afrikaner 


A us allen Sechsen, die als „Mül- 
heim er Freiheit" gleichsam die 
rheinische Variante der neuen, „wil- 
den" Malerei ins Spiel brachten, ist 
etwas geworden: Aus Bömmels, 
Dahn und Dokoupü, aus Adamski, 
Naschbeiger und Gerard Kever. Der 
Kunstmarkt bewertet inzwischen 
Georg Dokoupil am höchsten; er kam 
vor gut einem Jahr zu einer wandern- 
den Museomsretrospektive in FR-sen , 
Luzern, Gro ning en und Lyon. 
n '> Nun fällt diese Auszeichnung in 
gleich doppelter Form Walter Dahn 
zu. Dein in Basel kooperiert die 
Kunsthalle mit dem Museum für Ge- 
genwartskunst Wahrend die Kunst- 
halle eine Übersicht über Walter 
Dahns Gemälde aus den- letzten fünf 
Jahren gibt, zeigt das Museum für 
Gegenwartskunst die Zeichnungen 
der Zeitspanne von 1972 bis 1985 so- 
wie ausgewählte Skulpturen. . . 

Wenn sich Dokoupil in des* Rolle 
des Zynikers gefallt, so hat Dahn den 
Part des Moralisten übernommen. " 
Solche Arbeitsteilungen sfnrf wohl ' 
nicht ohne Bedeutung. Dahn und 
Dokoupil haben eine Reihe von B2- 
dem gemeinsam ji ymaft auch, sonst 
durchdringen sich ihre. Bfidwetteii 
beständig. Basel allerdings . zeigt 
Dahn nur als Solisten. 

• , Für Dahm dunkel verteuere Sicht 
'auf Leben und* Weit gibt es reichlich 
Beispiele: J Rmen Besen fressen“ 
wird da ganz wörtlich genommen, im 
Dunkeln tanzt ein kopfloser Teufel, 
der Machbar der Weit" ist. ein Jun- 
gpnknpf, der scheinbar achtlos zwi- 
schen. zwei Erdkugeln geroßt ist, 
„Weltinhalt* lastet als schwere, große 
Blase auf einem Menschen, und ein 
doppeltes Selbstportrat hat die mi 
den Bfldrand gesch ri ebene Aufforde- 
rung „Loscht mit Blut das brennende 
Wissen“ .schon insoweit erfüllt, als in 
beiden Köpfen jeweils eine Axt 
steckt , '• 

Zuweilen knabbert Dahn mit sei- 
nen Bildinhalten an der Politik, wenn 
er etwa- m einem „Alteniativvor- 
scMag“ "ein Flugzeug Hauser auf Ha- 
ketenhasen abwerfen läßt, ach in 
friedliches Voodoo“ das Zac h en 
1 k der Afomwa f fengeg n er aus Toten- 
kopfenfönnt - 

. Da malt also ein junger Mann - 
Dahn ist Jahrgang 1954- Behauptun- 
gen über ane Welt, mit der er offen- 
bar nur über den Kunstmarkt zu- 
.recbtkoanznt matt'er Szenen eines Le- 
bens voller Angst und Unsicherheit 
Unsicher ist ganz gewiß auch Dahns 
malerische -Position. Der häufige 
Wechsel von Stilen, der bei ihm in 
stamhga^Volten von der gestischen 
Malerei der ersten Zeit über Spraybü- 
der und schwärte Kontureränalerei 
auf morinrttrnmäi Gründen bis zur 


Siebdrucktechnik geführt hat, dieser 
Wechsel macht bei Dahn nie den Ein- 
druck des virtuosen Spiels mit den 
Mögfichkeiten, die einem Maler heute 
offenstehen, er wirkt tatsächlich 
mehr wie Unsicherheit, wie das Su- 
chen nach der eigenen, gemäßen Aus- 
drucksfonn. 

Auf den ersten Bück sehen D ahns 
Bilde r danach so gar nicht aus. Er ist 
jemand, der personalisiert, der selbst 
zwei Kamelhockem noch komische 
Gesichter gibt Maskenspiel und ver- 
stellte Identität kehren immer wie- 
der: Das Wirkt lustig. Man kann 
Dahns Bilder auf dieser Ebene mit 
Gelachter. an sich abg tettep lassen: 

Unte rhafarngskiinstP wnaa malenden 

Clowns. Nur ist daran wohl nicht ge- 
dacht So wenig wie an maltheore- 
tische oder malpraktische Probleme. 

Neben einigen Frühweiken wirken 
in der Kunsthallen-Retro^ektive am 
überzeugendsten wohl jene ganz kar- 
gen Bilder, in denen Dahn auf größ- 
tem Format schwarze Embleme auf 
monochrome, aber dabei doch gestal- 
tete Gründe malt Oder besser mit 
dem Pinsel zeichnet Das „Selbstpor- 
trät als rhfnpgfcrh pr Afr -jkanpr ** ist 
von dieser Seife sicher das bekannte- 
ste geworden, *U)er die anderen Bilder 

stehen denn an Z efohftnhaftigkrft imrf 

totemischer Beschwörungskraft 
kaum nach. Diese Intensität gdit ver- 
loren, wenn Dahn ganz ähnliche Äu- 
ßerungen niditm^r per Pinsel, son- 
dern per Siebdruck schwarz auf ge- 
malten Grund überträgt Das mag sei- 
nen Grund darin haben, daß Dahn im 
Innersten seines Tuns ein Zeichner 
geblieben ist den die zweite Basier 
Ausstellung mit einer Vielzahl von 
Blättern zu Wort kommen läßt 

Das erstaunlichste dabei ist und 
das spricht durchaus für Dahn, daß 
man hier schon auf den frühesten 
Blättern von 1972, also lange vor dem 
Auforuch in neu-wflde Malered, 
Dahns Büriwelten vorformuliert 
sieht 

Der dritte Zweig, die Skulpturen, 
liegt Dahn, der beständig Anregun- 
gen von der afrikanischen Kunst auf- 
nimmt naturgemäß besonders am 
H erren, ohne daß er auf dipqgm Ge- 
biet wirklich mehr als dreidimensio- 
nale Repliken seiner Malsei verlegen 
konnte. Es sind allemal Skulpturen, 
die nur eine Schauseite haben, und 
auf der wirken siegtatter, äußerlicher 
als ihre gemalten Pendants. 

REINHARD BEUTH 

Gemälde; Konat halle Basel bis & Män; Mu- 
seum Folkwaug Enen 2L HEure bis 4. Mai; 

Eindhoven 

1968/87; Kfttßlop 27 8fr.; M nw - 

um für Gegenwartskunst Basel bis 29. Mffrz; 
Kaiser WÖheta-Musemin Krefeld 4. Mai bis 
22. Juni; Hannover 2. JuH bis 24. Aas; Ulm 7. 
Seot- bis 5. OkL; SUrdKi - van- Abbe-Mo»- 
otn ESndhoven: X88&/87; B ad fache r Konatvep- 
ein Kadarahe: Füflhjahr 1887; Katalog 20 sfr. 



Ein Fisch 

S ein bisher gedruckt vorliegendes 
Werk wiegt ganze 100 Gramm, 
und eine Schachtel „ Hände Isgold“- 
Stumpen ist mindestens dreimal so 
dick wie der erste Lyrikband des 1948 
in ErfUrt geborenen Dichters Jürgen 
K. Hultenreich, der seit Juni 1985 in 
West-Berlin lebt Aber im Unter- 
schied zu den properen Glimmsten- 
geln, dfe Hultenreich immer zur Hand 
hat - „ Zigarre, du mein brauner 
Schatz “ „brennen* die Gedichte 
seines Bandes „langsam rückwärts 
ist ging kräftige Gangart* (Basis Ver- 
lag, Berlin 1985, 12,80 Marie) wesent- 
lich länger. Vorausgesetzt man fin- 
det Geschmack an dieser Sorte. 

In der „DDR“ jedenfalls gab es da 
auch in Hultenreichs Fall eine un- 
überbrückbare Geschmacks-Diffe- 
renz. Er lernte die (kontraproduktive) 
Macht der unbekannten Scheren- 
schwinger keimen: 1981 hörte Hul- 
tenreich, daß die „DDR“-Literatur- 
kritikerin Dorothea von Tome Ge- 
dichte für eine Anthologie junger 
Poesie sammelte. Er schickte ihr 
zwanzig Texte, vierzehn davon nahm 
sie an. Später mußte sie ihn wissen 
lassen, daß lediglich vier Gedichte in 
die Anthologie kämen, denn leider sei 
der Verlag „anderer Meinung* als sie. 

„Vogelbühne“ heißt die Samm- 
lung, die lange brauchte, ehe sie 1983 
das Licht der Öffentlichkeit erblicken 
durfte. Für Hultenreich jedenfalls 
war es zugleich der erste und letzte 
Auftritt auf einer volkseigenen Bü- 
cherbühne. Man wußte schon lange, 
daß es sich gerade bei diesem Poeten 
um einen jenes: „schrägen Vogel“ 
handelte, auf die zu traf was die Her- 
ausgeberin sibyüinisch in ihrem Vor- 
wort notierte: „Vorlieben für be- 
stimmte Flugrouten sind seit Jahren 
zu erkennen, wichtige Maride- 
nmgspunkte ffagpgpn scheinen aus 
dem Blickfeld geraten zu sein.“ 



eigensinnig über Land 



.Man darf die oha- MACHT nie aus da 
Ex-„DDR‘*-Lyrikor Jörgen K. Hultenreich ins ! 


FOTO: RENtHILL 


vormilitärische Ausbildung verwei- 
gert, eine Gebrauchswerberlehre ab- 
schließt, in den Westen zu flüchten 
versucht, das Gefängnis erfährt, ein 
Bibliothekarsstudium erfolgreich be- 
endet, als Berufemusiker arbeitet; der 
Mann, der sich psychiatrisieren läßt, 
um nicht zur Reserve zu müssen. Da- 
zwischen Lektüren: Sc hille r. Freud, 
Nietzsche, Kafka, Camus - von ihm 
weiß er das Wichtigste: „Immer auf 
der Seite der Leidenden sein, nie auf 
der Seite derer, die es veranstalten.“ 
Seit dem 16. Geburtstag Versuche, 
das Leben schreibend zu begreifen. 
Vier gedruckte Gedichte in siebzehn 
Jahren. Lesungen in privaten und 
kirchlichen Zirkeln. Der Provinzler, 
nach Berlin gekommen, stiehlt den 
Stars des halblegalen Ostberliner Un- 
dergrounds während einer solchen 
Lesung auf einem Kirchentag mit sei- 
nen sarkastischen Versen - Hulten- 
reich spricht leise von „knallharten 
Texten“ - die Show, die so ernst ist, 
daß sich die begeisterten Zuhörer an- 
schließend von ihm „verabschieden“, 
nachdem sie sowas gehört haben: 

„ 'Wohin fliegen WIR?' Sagt der In- 
nenminister. / ’RA US!' antwortet das 
Flugzeug./ Und A UCH bat man wie- 
der mal dagelassen, mit der /Be- 
gründung: SIE? SIE MÜSSEN ALS 
FISCH NICHT/ ÜBER LAND WOL- 
LEN/ /Mit NANU? ist das nicht ab- 
getan. Es wundern sieb auch /die 200 
Pauken auiin ALEX, die von 20C 
blauen Trommlern / mit Gummi- 
knüppeln bearbeitet werden. /Die 
SINFONIE DER TA USEND muß sit- 
zen zum Fest“ 


Flugroute - der Weg aus 
der Ordnung des Zensors 


— i Lnhnni Km <*«r Atomwoffaugag» »* Jttodtfdre* 
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Hultenreichs „bestimmte Flugrou- 
te“ war nichts anderes als „Der Weg 
aus der Ordnung“ - so der Titel eines 
Films, den sein Freund, der Regisseur 
Heiner Sylvester, 1983 Illegal in Ost- 
Berlin drehte. 1985, Sylvester war in- 
zwischen in den Westen Deutsch- 
lands gegangen, sendeten die HL Pro- 
gramme den subversiven Streifen, 
der drei Figuren der nonkonformisti- 
schen Poetenszene vom Prenzlauer 
Berg ins Blickfeld rückte: den in Ost 
und West bekannten Fühmann-Zög- 
lingUwe Kolbe, den bis dahin nur in 
da 1 „DDR“ aufgefallenen Lyriker 
und Prosaisten Bernd Wagcer (seit 
wenigen Wochen auch er im Westen) 
sowie den hüben und drüben fest un- 
bekannten Jürgen K Hultenreich. 

Wenn der Unbekannte in diesem 


Fflm mit seinen Texten und Äuße- 
rungen den Bekannten den Rang ab- 
lief, dann deshalb, weil man spürte, 
daß er den „Weg aus der Ordnung“ 
schon zu einem Zeitpunkt angetreten 
haben mußte, als er dieser übermäch- 
tigen Ordnung noch allein gegen- 
übergestanden und seinen heiklen 
Standpunkt durchgehalten hatte. Es 
war der Standpunkt dessen, der sich 
weigerte, „den Ausweis zu zücken, 
um nachzuweisen, ein Hund zu «pfa 
Es war der Standpunkt dessen, der 
früh schon an einen der Großen der 
deutschen Literatur geriet: an Schil- 
ler. Der Mensch „kommt zu sich aus 
seinem sinnlichen Schlummer, er- 
kennt sich als Mensch, blickt um sich 
her und findet sch - in dem Staate“. 

Hultenreich zitiert diese Sentenz 
aus den Briefen „Über die ästhetische 
Beziehung des Menschen“ frei und 
sagt dann: „1966, während meiner 
Lehre als Gebrauchswerber im 
jCentium'-Warenhaus, unternahm ich 
meinen ersten Fluchtversuch, über 
die CSSR, wurde erwischt, kam zu- 
rück nach Erfurt, in die U-Haft, Ver- 
handlung nach zwei Monaten, der 
Richter fragte: ,Was lesen Sie? 1 Schil- 
lert, sagte ich, und dann noch: .Wenn 


Hitler den Krieg gewonnen hätte, sä- 
ßen Sie heute auch hier - aber in 
anderen Roben.'“ Der Staatsanwältin 
reicht das, um Hultenreich psychia- 
trisch untersuchen zu lassen Der 
Arzt findet nichts Krankes, an ihm, 
warnt jedoch vor weiteren Äußerun- 
gen dieser Art. Die gefährliche Posse 
endet mit einer Strafe auf Bewäh- 
rung. 

Hultenreich fragt spater in einem 
Gedicht „ Woran denkt man eigent- 
lich als erstes, / wenn man an Sibirien 
denkt?“ und notiert in einem ande- 
ren, „ACHTUNDSECHZIG“ über- 
schriebenen: „In mir drin brach 
sieb i der Oktober 49 sein feistes Ge- 
nick“. 1968, das Jahr, das so viele 
prägte, aber nicht unbedingt mutiger 
machte: „Wir werden langsam DIE, 
vor denen wir uns/ in unserer Ju- 
gend warnten. “Doch dieser Poet will 
nicht sein eigener „Hinterbliebener“ 
werden: Jfcfeine Nächte heißen: 
DURCH!“ sagt er sich in der poeti- 
schen Rekonstruktion und verklärt 
damit nichts, erfaßt nur, sarkastisch, 
ironisch, selbstkritisch und - ja, auch 
elegisch, Stationen einer Biographie, 
die seine ist - Markierungspunkte ei- 
ner Antikarriere: der Junge, der die 


Das Lachen vergeht einem 
beim zweiten Lesen ganz 


Wie kommt man mit so einer Bio- 
graphie hier an? „Illusionslos“, sagt 
Hultenreich, „aber danach kann’s nur 
besser werden. Weil ich in der DDR 
immer auf der Stelle stand, kommt 
mir hier jeder Schritt wie ein 100-Me- 
ter-Lauf vor.“ Das ist weit entfernt 
von Hurra-Optimismus. Die Skepsis 
bleibt, ohne die der Spaß am Lebens- 
und Wort-Spiel, der seine Gedichte in 
unnachahmlicher Weise funkeln läßt, 
nur flacher Jux wäre. 

Hultenreich, der Schachspieler, 
will „immer einen Zug besser sein als 
der Gegner“, sagt er und meint damit 
auch sich: „Seite für Seite umgeblät- 
tert die /Gesamtausgabe meines Ge- 
sichts. /Bis z um Epilog, zum Regi- 
ster, zum /letzten Punkt In den Oh- 
ren Gras /dreißig alter Frühlinge . . . 
Blicke, wie Vergangenheiten. Ausge- 
stiegen aus allen /Gesichtem. Wohin 
des Wegs, /mein Fuß? Etwa ins Ge- 
birge?“ Dieser Poet provoziert ein 
Lachen, das einem beim zweiten Le- 
sen vergehen soll. 

ULRICH SCHACHT 


Neue Schallplatten: Cool Jazz und Disko-Sound Professor Walter Bader wurde in Xanten geehrt 


Kätzchen lieben’s heiß 


W enn den smarten Trendsettem 
nichts Neues mehr e inf a ll t, 
dann werfen sie einen Blick zurück in 
der Ho ffnung , etwas zu entdecken, 
von dem niemand mehr weiß, daß es 
schon pfnmfl l en vogue war. Das ist 
bei der Mode nicht anders als bei der 
Knefpenkuttur, in der die bonbon- 
bunten Longdrinks derzeit der letzte 
Schrei sind (dabei wurde einem 
schon in den 50er Jahren davon 
schlecht); und glücklich darf sich der- 
jenige s chät zen, der noch eine Tuten- 
lampe oder einen Nierentisch auf 
dem Dachboden aufgetrieben hat. 
Warum sollte die Bewegung nicht 
auch die M»sik ergreifen? Auf „Cool 
Jazz“, dem abgeklärten Stil der fünf- 
ziger Jahre, zu dessen Klängen man 
sich die Schweißperlen vom Bebop 
wegwischen konnte, steht deraeit die 
„in crowd“, entspricht diese Rich- 
tung doCh ganz dem Lebensgefuhl, 
das sie kultiviert 

Da wittern die Plattenfirmen natür- 
lich Morgenluft Flugs eilt man in die 
Archive, bläst den Staub aus alten 
Rillen und würfelt, was man findet, 
zu einer bunten Mischung zusam- 
men. Dabei kommt dann so etwas wie 
„Hot Tracks For Cool Cafe“ zustande 
(Polydor 819 450-1), in denen Art Bla- 
keys Jazzmessengers und Stan Getz, 
Milos Davis und Louis Armstrong 
einträchtig nebeneinander spielen. 
Sdbstverständlich darf dabei das 
populärste n cool a -Stück, Dave Bru- 
becks un verwüstliches „Take Frve“, 
picht fahlpir 

Die Aufnahmen an sieb sind quali- 
tativ ülxr jeden Zweifel erhaben. Nur 
wchmuclrt das Dopp el aThiim doch fe- 
tal nach einem Jazz-Digest für ver- 
meintliche Feinschmecker, die vom 
Brot mir die Wurst stibitzen. Dabei 


gibt es manches Brot, das vielleicht 
nicht so kaufreundlich, dafür aber äu- 
ßerst schmackhaft ist Der kühle 
Trend scheint übrigens anzu dauern. 
Die „Hot Tracks“ tragen den Zusatz 
„VoL I". Weitere Neuheiten von da- 
mals stehen uns also noch ins Haus. 

Ganz cool kommt auch ein schil- 
lernder Disko-Vogel aus Belgien her- 
eingeflattert, der sich bei näherem 
Hinhören jedoch als buntgemachter 
Spatz entpuppt Viktor Lazio heißt 
die Schöne, und das ist kein Druck- 
fehler. Sie stellt sich mit ihrer ersten 
LP „She“ vor (Polydor 827 958-1), auf 
der ein Astmd-Güberto-Verschnitt 
von einem Mochtegem-Stan-Getz be- 
gleitet wird. Das Ganze ist eingepackt 
in fade, stereotype Arrangements. 
„Sweet, Soft 'n Lazy“ oder „Aint 
Gonna Corne“ sind eindrucksvolle 
Beispiele dafür, wie musikalische Mi- 
ni-Einfälle auf fünf Minuten ausge- 
walzt werden können. Wenn Mite 
Lazio wirklich mal an eine hörens- 
werte Ballade wie „Stories“ gerät, 
dann fehlt ihr das interpreta torische 
Talent, ein solches Stück zu gestalten. 
So klingt ein Song wie der nächste, 
und fowTipr bleibt im Ohr haften. 

Schließlich macht sie aus Julie 
Londons großartiger Pop-Ballade 
„Ciy Me A River“ ein wallonisch-bie- 
deres „PLeurer des Riviäres“ und ver- 
sucht sich an „Put The Blame On 
Maine“, zu dessen Klangen 1946 Rita 
Hayworth als „Gilda“ einen Strip- 
tease vorführte, bei dem sie sich bloß 
ihrer Handschuhe entledigte. Doch 
was die schone Viktor daraus macht, 
erzeugt selbst beim Betrachten des 
erffenherzigen FR-Photos kein Kni- 
stern. Falls doch, dann kann PS QUT 
daran liegen, daß die Platte statisch 
aufgeladen ist RAINER NOLDEN 


KULTURNOTIZEN 


Howard de Silva, Hollywood- 
Schauspieler, Regisseur und Produ- 
zent, starb im Alter von 7ß Jahren in 
Össining im US-Bundesstaat New 
York an einem Krebsleiden 
; '„Wien 1888-1938“ lautet der Titel 
einer Austeilung im Pariser Kvmst- 
-uod K»Ttnrapn t mm Georges Pompi- 

dou (bis 5. Mai); 

■ Der Förderpreis „Glockengasse“, 
dotiert mit 45 000 Mark, ist zu glei- 
chen Tölen d er Kölner Fotokünsüe- 


rin Astrid Klein, rtem MTmfbnw Ob- 
jekteraacher Stephan Huber und dem 
Aachener Bildhauer Wolfgang Nest- 
ler verliehen worden. 

Die polnische Nationaloper ga- 
stiert vom 14. bis 27. März in Karlsru- 
he, Hannover und Luxemburg. 

Für |ange Or ganisteii hp Alter ran, 
sehen 16 und 21 Jahrei hat die Stadt 
Munster einen Internationalen Preis, 
der im September verliehen wird, 
ausgeschrieben. 


Der Retter des Doms 


D ie 50-Jahr-Feier der Einweihung 
der Kiypta im SL-Viktor-Dom zu 
Xanten durch Bischof Clemens Au- 
gust Graf von Galen wurde von der 
katholischen Kirchengemeinde und 
dem Verein zur Erhaltung des Xan te- 
uer Doms dazu benützt, das Lebens- 
werk von Professor Walter Bader zu 
würdigen und seinen im Verlag But- 
zon und Bercker in Kevelaer erschie- 
nenen Grabungsbericht mit dem Titel 
Märtyrergrab in Xanten" der 
fentlichkeit vorzustellen. DiÖze- 
sanbisebof Reinhard Lettmann aus 
Münster nahm an der Spitze zahlrei- 
cher Vertreter von Kirche, Kultur 
und Politik an der Feier teil, Bader 
aber war durch Krankheit verhindert, 
die Lobeshymnen mehrerer Redner 
persönlich anzuhören, die in der Lau- 
datio von Professor Udo Mainzer in 
den Worten gipfelten: „Walter Bader 
ist seit langem ein Teil des Xan teuer 
Doms, und seit langer Zeit ist der 
Xantener Dom ein Teil von Walter 
Bader.“ 

Der 1901 im schwäbischen Rotten- 
burg am Neckar Geborene wollte ur- 
sprünglich Maler werden. Auf Geheiß 
seines Onkels, der damals Minister- 
präsident in Württemberg war, aber 
ging Bader 1925 nach Bonn, studierte 
beim berühmten Konservator Paul 
deinen Kunstgeschichte und promo- 
vierte zwei Jahre später mit ein» 
Prädikats-Arbeit über den „Bild- 
hauer des Laacber Samson“. 

Baders beruflicher Weg von den 
frühen 30er bis weit in die 70er Jahre 
hinein ist in jüngster Zeit bei zahlrei- 
chen Ehrungen nachgezeichnet wor- 
den. 1933 übernahm er im Xantener 
Dom die Leitung der Ausgrabungen, 
wenig spater fand er die UrzeDe des 
St-Viktor-Doms: die Gräber des hei- 
ligen Viktor und seines Gefehlten. 

Der Xantener Dom wurde zu Ba- 
ders Schicksal und zu seiner Lebens- 
aufgabe. Selbst die Verfolgung durch 
die Nazis und siebenmonatige Ker- 
kerhaft wegen angeblichen Hochver- 
rats noch berufliche Abwechslungen 
durch die Baugeschichte der Bene- 
diktinerabtei von Brauweiler und die 
Betreuung da- beweglichen und un- 
beweglichen Kunstdenkmäler von 
vier Kreisen am Niederrhein ver- 
mochten die Weichen umzusteHen. 
Bader blieb seiner einmal übernom- 
menen Aufgabe treu - auch nach dem 
Krieg. Er rettete den zerstörten Dom 
vor der Einebnung, baute ihn zuerst 


allein, anschließend zusammen mit 
einer immer großer werdenden Zahl 
Gleichgesinnter wieder auf Hierzu ei- 
ne Tagebuch ein tragung von Bader 
am 17. August 1945 anläßlich der er- 
sten Sitzung des Dombauvereins: 
„Man kann sich keinen größeren 
Kontrast vorstellen, als den der vom 
Einsturz bedrohten Domruine und 
den Plänen, die hier beraten werden.“ 

Der rheinische Landeskonservator 
und Bader-Nachfolger, Professor 
Udo Mainzer, stellte in seiner Lauda- 
tio unter dem Beifell des Auditoriums 
dazu fest: Jüan darf es eine gütige 
Fügung nennen, wenn die Geschichte 
einer historischen Kult-, Gedächtnis- 
und T VnlrmalgtaH» identisch ist mit 
der Geschichte eines Menschen, dem 
jene Stätte in ihrer nunmehr seit ei- 
nem halben Jahrhundert vertrauten 
Daseinsform ihre Eiristpnz verdankt“ 

Mainzer und die anderen Festred- 
ner - unter anderem Dompropst En- 
gelbert Lindlar, Bürgermeister Alfred 
Motens, Verleger Edmund Bercker 
und Wilhelm Homberg vom Dom- 
bau verein - versuchten nicht eine er- 
schöpfende T^*is t iingasnha ii des lang- 
jährigen Staatskonservators von 
Nordrhein-Westfelen, Xantener Eh- 
renbürgers und vielfach Geehrten 
und Ausgezeichneten zu zelebrieren. 
Angesichts des Umfangs von Baders 
Wirken wohl auch ein fest unmögli- 
ches Unterfangen. Bader kümmerte 
sich schließlich nicht nur um den 
Xantener Dom, sondern noch um 
viele andere rheinische Baudenkma- 
le. Manche waren bereits dem Ab- 
bruch geweiht -Bader rettete sie. Da- 
zu gehörten die Clemenskirche in 
Münker, Zitadelle und Schloß Jülich, 
das Schloß Kalkum in Düsseldorf die 
Kölner Kirchen, der Dom zu Mindpn 
und das Brühler Schloß- 

Mainzer wiederholte zum Schluß 
mit Recht die Feststellung eines Red- 
ners beim 80. Geburtstag von Bader, 
wonach dieser „eine große, die ganz 
große Zeit rheinischer Denkmalpfle- 
ge verkörpert“. Mit Blick auf das 
dank der Unterstützung durch Kul- 
tus- und Wissenschaftsministerium 

von Nordrhein-Westfelen erschiene- 
ne jüngste und möglicherweise letzte 
Werk Baders, fugte Mainzer hinzu: 
„Walter Bader hat mit seinen monu- 
mentalen Publikationen den Denk- 
malen ein Denkmal gesetzt“ 

WALTER H.RUEB 


JOURNAL 


Baubeginn der Deutschen 
Bibliothek verzögert sich 

dpa, Frankfurt 
Der Neubau der Deutschen Bi- 
bliothek in Frankfurt soll nun 1988 
endgültig in Angriff genommen 
werden. Damit verzögert sich die 
Fertigstellung des bundesweit 
größten öffentlichen Bauprojekts 
(Gesamtvolumen 270 Millionen 
Mark) um rund vier Jahre. Biblio- 
theksdirektor Pflug rechnet damit, 
daß die Nationalbibliothek 1992 mit 
einem Bestand von dann fünf Mil- 
lionen Bänden in ihre neuen Räu- 
me umziehen kann. Er teüte weiter 
mit daß der Bebauungsplan für das 
Projekt jetzt rechtsgültig und der 
Planungsauftrag an die Architekten 
erteilt worden sei Allerdings müsse 
der Bundestag der Detailplanung 
noch zu stimmen. Im Neubau sollen 
einmal zwölf Millionen Bände Platz 
finden. Damit reicht die Lagerkapa- 
zität für etwa 50 Jahre. 

Projekt für europäische 
Schauspielschule 

AFP, Paris 

Der italienische Regisseur Gior- 
gio Strehler hat sein Projekt für ei- 
ne europäische Schauspielschule 
vorgestellt, die 1987 im Theätre du 
Vieux Colombier in Paris eröffnet 
werden soll Das 1913 eröffnete 
Haus, in dem Charles Dullin und 
Louis Jouvet Direktoren waren und 
das seit 1970 verwaist ist, wird im 
Juni für seine neue Bestimmung 
renoviert. Strehler will daraus einen 
„europäischen Treffpunkt“ ma- 
chen. Sein Ziel sei es, „das Theater 
mehr zu lieben und durch das Thea- 
ter mehr das Leben zu lieben“. 

„Von dort hierher“ 
im Ignis-Zentrura 

DW. Köln 

Die Ausstellung „Von dort hier- 
her“ wird bis zum 28. Februar im 
Osteuropäischen Kultur- und Bil- 
dungszentrum Ignis in Köln ge- 
zeigt Sie umfaßt Gemälde und Pla- 
stiken von Künstlern, die erst vor 
kurzem aus der „DDR“ in die Bun- 
desrepublik übergesiedelt sind. Die 
Zusammenstellung wurde zuerst 
im Kunstverein Villa Strecius in 
Landau/Pfalz (s. WELT v. 28.12.85) 
gezeigt. 

Zwei Konzerte junger 
Musiker in Bonn 

dpa, Bonn 

Junge deutsche Komponisten 
und Musiker stehen im Mittelpunkt 
von zwei Konzerten, die das Bonner 
Beethovenorchester zusammen mit 
dem Deutschen Musikrat am 20. 
und 21. Februar in der Beethoven- 
halle veranstaltet Die jungen In- 
strumental- und Vokalsolisten ge- 
hören zu den Spitzenkräften des 
deutschen künstlerischen Nach- 
wuchses. Frank Peter Zimmer- 
mann (21), Violine, und Tabea Zim- 
mermann (20), Viola, werden Werke 
von Mozart, Brahms und des 
32jährigen Komponisten Hans-Jür- 
gen von Bose spielen. 

Schulversuche mit dem 
Medium Bildplatte 

dpa, Gütersloh 

Bis September 1986 läuft gegen- 
wärtig an 15 nordrhem-westfeli- 
seben Schulen ein Modellversuch 
mit lasergesteuerten Bildplatten 
und den dazugehörenden Übertra- 
gungsgeräten, die von der Güterslo- 
her Bertelsmann-Tochter Telezne- 
dia für das von den Kultusministern 
der Länder gesponserte Institut für 
Film und Bild in Wissenschaft und 
Unterricht (FWU) produziert wor- 
den sind. Entwickelt wurden bisher 
Bildplatten-Programme in den Fä- 
chern Arbeitslehre, bildende Kunst, 
Biologie, Geographie, Physik und 
politische Bildung. Dem neuen 
technologischen Medium für den 
Schulunterricht bescheinigten die 
Fachleute hohe Verschleißfestig- 
keit im harten Schulalllag, da die 
„Abtastung“ der Bildplatten durch 
einen Laserstrahl berührungsfrei 
erfolge. Zudem seien Bildplatten- 
spieler einfach zu bedienen und re- 
lativ billig zu haben. Die endgültige 
Auswertung des Modellversuchs ist 
erst für 1987 programmiert. 

Werkübersicht von 
Jacob Bornfriend 

DW. Bochum 
Ist er ein slowakischer Maler? Ein 
tschechoslowakischer? Ein briti- 
scher? Ein jüdischer? Schon die 
beiden Namen deuten auf ein 
Schicksal zwischen den Fronten 
hin. 1904 wurde er als Jakub Bau- 
emfreund im slowakischen Zborov 
geboren, 1976 ist er als Jacob Bora- 
friend in London gestorben. In 
PreBburg begann er mit dem Zeich- 
nen, dann studierte er an der Prager 
Akademie. 1936 und 1938 hatte er 
mit seinem Freund Endre Nemes 
die ersten Ausstellungen in Prag. 
Dann begannen die schweren Jahre 
der Emigration, ehe er dann Mitte 
der Fünfziger in En g land auch als 
Künstler anerkannt wurde. Das Mu- 
seum Bochum, das den Künstlern 
zwischen Ost und West besondere 
Aufmerksamkeit schenkt, erhielt 

jetzt seinen malerischen Nachlaß, 
Anlaß für eine Retrospektive (bis 
16. März) und einen ausführlichen 
Katalog (30 Mark). 
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Praxisnahe 
Schule für 
Journalisten 

D.D. Berlin 

Mit der Gründung der Joumali- 
stenschule Axel Springer, mit Sitz in 
Berlin und Hamburg, werden im 
Axel-Springer-Veriag neue Wege bei 
der Ausbildung des journalistischen 
Nachwuchses beschriften. Bei der 
Vorstellung des Projekts im Berliner 
Verlagshaus wies der stellvertretende 
Vorstandsvorsitzende des Vedages, 
Günter Prinz, darauf hin, daß die 
Schule auch dem Vermächtnis Axel 
Springers gewidmet sei, „der immer 
in erster Linie Journalist war* 1 . 

Voraussetzung für die Aufnahme 
in die Journalistenschule ist das Ab- 
itur und möglichst ein abgeschlosse- 
nes Hochschulstudium oder eine ab- 
geschlossene Berufsausbildung. Aus- 
nahmen sind, so Prinz, möglich. 
Zwölf Monate der zweijährigen Aus- 
bildung (Volontariat) absolvieren die 
Schüler in sogenannten „Stammre- 
daktionen - , etwa bei der WELT. Sie- 
ben Monate in mindestens einer Zei- 
tungs- oder Zeitschriftenredaktion 
des Verlages schließen sich an. Drei 
Monate Theorie ergänzen das Pro- 
gramm. 

„Bei uns wird die Praxis nicht si- 
muliert", betont Prinz. So wird die 
Hauszeitung des Verlages „Springer 
aktuell“ von den Volontären unter 
fachlicher Anleitung des Hauses selb- 
ständig gestaltet 

Geleitet wird die Schule von Harry 
Hinz, ehemaliger stellvertretender 
Chefredakteur von „Bild“ und „Bild 
am Sonntag“ und Holgar Raulfs, der 
unter anderem Lehrbeauftragter im 
Studiengang Journalistik an der Uni- 
versität Hamburg ist Namhafte Jour- 
nalisten des Verlages und Gastdozen- 
ten werden als Referenten wirken. 

Einstellungstennin ist jeweils der 
1. Oktober. Beim Auswahlverfahren 
versucht der Springer-Verlag mit 
Hilfe eines Fragebogens, der vom 1. 
Mai an angefoidert werden kann, ei- 
nen neuen Weg. Mit den in die engere 
Wahl gekommenen Kandidaten wer- 
den dann Einzelgespräche geführt 

„Größe und Struktur unseres Ver- 
lagshauses bieten einmalige Voraus- 
setzungen für eine umfassende Aus- 
bildung“, betont Günter Prinz. Durch 
die wachsende Zahl von Zeitschriften 
und private Hörfunk- und Fernseh- 
stationen werde der Bedarf an qualifi- 
zierten Journalisten erheblich zuneh- 
men. Die Schule sei keine Konkur- 
renz, sondern Ergänzung zur Univer- 
sitätsausbildung und den bestehen- 
den Schulen in München und Ham- 
burg. 


Hochhausbrand im Geschäftsviertel von Rio de Janeiro fordert vermutlich 24 Menschenleben 
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Z wei Uhr nachmittags im Ge- 
schäftszentrum von Rio de Ja- 
neiro. ln den Büros des 13stök- 
kigen Gebäudes herrscht reger Pu- 
blikumsverkehr, darunter Pensioni- 
sten, die gekommen sind, um ihren 
Rentenanspruch verlängern zu las- 
sen. Plötzlich schlagen Flammen aus 
dem zehnten Stockwerk. Panik 
bricht aus. Hunderte von Angestell- 
ten drangen durch das Träppenhaus 
hinab ins Erdgeschoß. I mm er dichter 
wird die Menschenmenge, die sich 
vor dem Gebäude ansammdt Plötz- 
lich ein Aufschrei Eine Frau löst sich 

vom Fenstergesims und springt - in 
den Tod; kurz darauf folgt ihr ein 
Mann. Nur wenige Meter von ihnen 
entfernt versucht die Feuerwehr Ein- 
geschlossene zu erreichen (links). An- 
dere gelangen auf das Dach des Hoch- 
hauses und werden von Hubschrau- 
bern gerettet (rechts). Die Rettungsar- 
beiten dauern die ganze Nacht hin- 
durch. für viele jedoch kommt jede 
Hilfe zu spät Gestern morgen veröf- 
fentlichten die Behörden die traurige 
Bilanz: Vermutlich haben 24 Men- 
schen, den Tod in der FlammenhöHe 
gefunden. Etwa 40, darunter Feuer- 
wehrleute, wurden mit Verbrennun- 
gen und Rauchvergiftungen in Kran- 
kenhäuser gebracht 

FOTOSiAFP 



Mit gemischten Gefühlen 

Viktor Emanuels Appell an die KPI stößt auf Kritik 


KLAUS RÜHLE, Rom 
ln monarchistischen Kreisen Itali- 
ens herrscht große Aufregung. Thron- 
prätendent Viktor Emanuel von Sa- 
voyen hat sich in einem Schreiben an 
das amtliche Organ der Kommunisti- 
schen Partei, „L’Unzta“, gewendet 
und darin einen Appell an die „Partei 
der Arbeiterklasse“ gerichtet: Sie soll 
seinen Wunsch, nach Italien zurück- 
zukehren, unterstützen oder wenig- 
stens nicht ablehnen. 

Danach will er sich an die Christde- 
mokraten, die Sozialisten und die an- 
deren Parteien Italiens wenden, um 
eine Verfassungsänderung zu errei- 
chen, die es ihm und seinem Sohn 
Emanuel Füiberto ermöglicht, italie- 
nischen Boden zu betreten, was nach 
der geltenden Verfassungsklausel 
den männlichen Nachfahren des 
Hauses Savoyen verboten ist 
Vertreter der monarchistischen Be- 
wegung betrachten die Initiative des 
Kronprinzen mit gemischten Gefüh- 
len. Die einen begrüßen den Vorstoß 
gegen eine als „anachronistisch“ 
empfundene Vorschrift, andere sehen 


in dem Bittgesuch an die Kommuni- 
stische Partei ein Armutszeugnis und 
eine CSe ^hrnnekltwigkeit , des Thron- 
folgers unwürdig. 

Der springende Punkt dabei ist 
daß die Ko mmunist en und sicher 
auch die anderen Parteien einer Än- 
derung der betreffenden Verfas- 
sungsklausel nur 7ustimTnpn werden, 
wenn das Haus Savoyen endgültig 
auf Thronansprüche verzichtet. In ei- 
nem Gespräch mit dem „Corriere det 
la Sera“ ist Viktor Emanuel dieser 
Frage ausgewichen. Zugleich lehnt er 
jede Mitverantwortung für die Auslie- 
ferung des italienischen Staates an 
den Faschismus ab: „Man kann mir 
nicht leiten zur Last legen, die ich 
nicht begangen habe.“ 

Der umstrittene Vorstoß Viktor 
Emannrig ist Wasser auf die Mühlen 
jener Monar chisten, die in Amad eus 
von Aosta, dem Repräsentanten einer 
Nebenlinie des Hauses Savoyen, den 
qualifizierten Thronfolger sehen. Der 
in Italien lebende Prinz genießt we- 
gen seiner untadeligen Lebensfüh- 
rung allgemeinen Respekt 


Glanz des einen Sterns 

Prinz Charles ehrt den „großen Texas-Sohn der Neuzeit" 


WETTER: Norden und Westen kalt 


Lage*. Am Südrand einer Hoch- 
druckzone über Skandinavien wer- 
den mit einer kalten Nordostströ- 
mung Randstörungen nach Nord- 
und Westdeutschland geführt Der 
Süden wird weiterhin von einem 
Tiefdrucksystem über dem Mittel- 
meer erfaßt 

Vorhersage für Mittwoch: Im Nor- 
den und Westen stark bewölkt und 
länger andauernder SchneefalL 
Höchsttemperaturen um minus 3, 


Voriiereagekatte 

für den 

19. Feh* 7 Uhr 


nachts minus 5 bis minus 10 Grad. 
Schwacher Nordostwind. 

Weitere Aussichten: Ara Donners- 
tag meist niederschlagsfrei, nur im 
Süden noch zeitweise leichter 
SchneefalL Nachts Frostverschär- 
fung. 

Sonnenaufgang am Donnerstag: 
7.27 Uhr*. Untergang: 17.45 Uhr 
Mondaufgang: 12.31 Uhr, Unter- 
gang: 5.44 Uhr (* in MEZ, zentraler 
Ort Kassel). 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wett« vom Dienstag, 12 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 
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ERNST HAUBROCK, Austin 

ln Texas - davon sind die Bewoh- 
ner des südlichsten US-Bundesstaa- 
tes felsenfest überzeugt - ist alles grö- 
ßer als sonstwo in der Welt’ die Ran- 
ches und Rinder, die Herden und Hü- 
te, die Steaks, das Stehvermögen der 
Männer und vieles mehr. Der Besu- 
cher nimm t es anfangs freundlich- 
skeptisch als Ausdruck eines hoch- 
entwickelten Lokalpatriotismus zur 
Kenntnis. Nach einer Weile gesteht er 
aber neidlos ein, daß Texas und die 
Texaner tatsächlich Überdimensio- 
nales in großem Stil zeigen. In dieser 
Woche wird das wieder deutlich: Der 
Lone Star State - in der texanischen 
Staatsflagge blinkt nur ein Stern - 
beginnt mit pompösen Feierlichkei- 
ten zum 150. Jahrestag seiner Prokla- 
mation zur unabhängigen Republik. 

Die Unabhängigkeit währte nur ei- 
ne Dekade: vom 2. März 1836 - nach 
Scharmützeln und Schlachten gegen 
die mexikanische Herrschaft - bis 
mm Anschluß an die amerikanische 
Union a»hn Jahre später, aus ganz 
und gar freien Stücken. Mit bewun- 
dernswerter Unbefangenheit gegen- 
über historischer Schicklichkeit ha- 
ben die Texaner mit dem Prinzen von 
Wales ausgerechnet einen Monar- 
chensproß als Ehrengast zum repu- 
blikanischen Jubelfest gebeten. An- 
fang der Woche wurde Charles auf 
dem Flughafen von DaDas/Fort Worth 
vom texanischen Gouverneur Mark 
White begrüßt 

Gestern stand ein Bankett im Ter- 
minkalender seiner königlichen Ho- 
heit: In Dallas übernahm Prinz 
Charles die Schirmherrschaft für eine 


Veranstaltung der Winston-Chur- 
rhill -Stiftun g , einer Vereinigung von 
Amerikanern, die Sir Winston bewun- 
dern und in seinem Namen Geld sam- 
meln, um junge Amerikaner auf die 
britishe Universität Cambridge zu 
schicken. 

First Lady Nancy Reagan als Tisch- 
dame neben sich, überreichte der bri- 
tische Thronfolger den Ehrenpreis 
der Stiftung an H. Ross Perot, den 
„großen Texas-Sohn der Neuzeit“. 
Mit einem Anfangskapital von 1000 
Dollar begann dieser Selfmademan 
reinsten Wassers 1962 sein Unterneh- 
men E. D. S. (Electronic Data Sy- 
stems) - 20 Jahre später verkaufte er 
es für 25 Milliarden Dollar an General 
Motors. Wie Hunderte seiner texani- 
schen Multimillionärskollegen gab 
Perot für seinen Heimatstaat immer 
gern und reichlich. 

In der Staatshauptstadt Austin 
schneidet Charles zum Ende seines 
Texas-Besuches den größten Ge- 
burtstagskuchen der Welt am 45 Ton- 
nen schwer, 33 Meter lang und 24 
Meter breit ist das Naschwerk. Der 
Konditormeister hört auf den Namen 
Franz Eichenauer. Seinen Wohnsitz 
hat er von Österreich in den amerika- 
nischen Süden verlegt Auch Zucker- 
bäcker Eichenauer erfuhr die Bedeu- 
tung jenes geflügelten Wortes aus 
dem Lone Star State: „Frage niemals 
jemand nach seinem Vaterfand“. Die- 
sen Rat gibt hier jeder Lehrer seinen 
Schützlingen mit auf den Weg. „Wenn 
er Texaner ist, wird er es sowieso 
sagen; wenn er es nicht ist, wozu soll 
man ihn ärgern?“ (SAD) 
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S eil die Geschichten um den 
Ewing-Clan über die Bildschir- 
me flimmern, sind die Umrisse al- 
lerorten bekannt: Auch in 3. R.'s Bü- 
ro hängt eine Karte von Texas. 
Vieh, Baumwolle, Weizen sind ne- 
ben öl die Eckpfeiler der texani- 
schen Wirtschaft, seil das Land 28. 
Staat der USA wurde. Und Dallas 
ist heute der Inbegriff für sprung- 




haftes Wachstum. 1 5 Millionen Ein- 
wohner leben in dem nach Alaska 
zweitgrößten Bundesstaat mit rie- 
sigen Ausmaßen: Von Amarillo bis 
zur Südspitze ist es genauso weit 
wie von London nach Rom. 3000 
Meter hohen Gebirgen im Westen 
folgen Steppen im Innern und sub- 
tropisches Klima im Süden, am Golf 
von Mexiko. 


„Kreuzfahrten 
finden auf alle 
Fälle statt“ 

hkL/DW. WeUington/Bonn 
Wie konnte ein mit so modernen 
Navigationsmitteln ausgestattetes 
Fassagierschiff wie die „Michail Ler- 
montow“ auf ein Riff laufen, das auf 
den Seekarten verzeichnet ist, und 
sinken? Mit dieser Rage beschäftigt 
sich seit gestern in der neuseeländi- 
schen Hauptstadt Wellington eine 
seeamtliche Voruntersuchung. Sie 
soll die Umstände klären, unter de- 
nen das sowjetische Kreuzfahrtschiff 
am Sonntag abend vor der Nordspitze 
der Kiwi-Südinsel untergegangen ist 
Wie durch ein Wunder konnten alle 
Passagiere gerettet werden. Ein 
3$jahrig er Ma schinist kam ums Le- 
ben (die WELT berichtete). 

In einem Interview mit dem sowje- 
tischen Fernsehen hat Kapitän Wla- 
dislaw Worobiew den Lotsen, Kapi- 
tän Don Jamison, beschuldigt, (fas 
Schiff in eine auf der Seekarte nicht 
mit Wassertiefen angegebene Fahr- 
rinne um Kap Jackson und seine trü- 
gerischen Felsen und Riffe geleitet zu 
haben, damit die Passagiere besser 
die Schönheiten des Mariborough 
Sundes sehen konnten. 

Der Lotse hat bisher keine Stellung 
geno mmen- Vor dem Untersuchungs- 
gre mhim soll er erst am Donnerstag 
erscheinen. Aber die „Mariborough 
Harbor Board“, für die er arbeitet, 
erklärte gestern, der Lotse, der als 
einer der erfahrensten Neuseelands 
gflt, habe die Kontrolle über das 
Schiff kurz vor dem Aufläufen auf 
das Riff an den Kapitän abgegeben. 
Nach Aussagen von Passagieren sei 
dies nach einer Auseinandersetzung 
zwischen Lotse und Kapitän erfolgt 
Dies löst erneut die Frage nach der 
Verantwortung von Lotse und Kapi- 
tän aus. Der Hamburger Kapitän Os- 
kar Freiherr von Holtzapfel zur 
WELT: Unmittelbar nach seiner Mel- 
dung auf der Brücke bei der Schiffs- 
führung fahrt der Lotse das Schiff er 
gibt seine Anweisungen an den Ru- 
dergänger. Der Kapitän kann eingrei- 
fen, er muß es, wenn seiner Ansicht 
nach „Gefahr im Verzug“ ist Dieses 
Eingreifen muß auch im Logbuch 
eingetragen werden für ein etwaiges 
Verfahren vor dem Seeamt 
Die „Michail Lermontow“ - noch 
1982 in Bremerhaven für rund 40 Mil- 
lionen Mark umgebaut - sollte auch 
in diesem Sommer für Europas größ- 
ten Reiseveranstalter, die TUI (Touri- 
stik Union International Hannover) 
im Vollcharter fahren. Zwischen dem 
19. Juni und dem 20. September wa- 
ren insgesamt fünf Nordland- und 
zwei Ostsee-Kreuzfahrten vorgese- 
hen. „Diese Reisen werden auf alle 
Fälle stattfinden, denn bis zu diesem 
Zeitpunkt haben wir auf alle Fälle ein 
Ersatzschiff unter Vertrag“, sagte ge- 
stern ein TUI -Sprecher der WELT. 


Mehr als 50 Tote * 
bei Zugunglück 
in Zentralchile 

dpa, Santiago deUhiie 
Bei einem schweren Eisenbahnun. 
glück in da 1 Nähe derzentralehüem- 
sehen Hafenstadt Valparaiso. - 7 sh rfl 
nach ersten offiziellen Angaben ty 
Mg"«*«* ums Leben gekommen- - 
und 464 verletzt worden. Zwei; sät 


ge waren am Montag abemi (Ortszeit) 
auf einer Brücke 139 Kilometer-nord- 
westlich der Hauptstadt Sahtiägfe^ 
ftontal zusammengepraßt Es handelt? 
sich um das schwerste Zugün^üdim 
Chife seit über 30 Jahrea Nach Aa- 
genzeugenbericht«! war nicht auszu- 
schließen, daß noch weitere Lechen ■ 
aus den zerstörten Waggons gebtageu 
werden. Nach Angaben der Eisen- 
bahngesellschaft war die Ursachedes 
Unglücks offenbar „menschliches 
Versagen“. 

Weniger Tierversuchfr . 

dpa, Mannheim 
In der Arzneimittelfbrschung da 
Bundesrepublik Deutschland ist digiF 
Anzahl der Versuchstiere von. 1977 
bis 1984 von jährlich 4,16 Millionen 
auf 2,44 Mfflinngn zuiückgegangen. 
Dies gab die im vergangenen Jdn 

gagriinrirfA „HAsdlsghaftGesiinHh^ 
und Forschung“ (GGF) gestern m 
Mannheim bekannt - Die Angaben 
stützten sich auf Erhebungen des 
Bundesverbandes der pharmazeuti- 
schen Industrie, hieß es. Als Ursache 
für Hat» Rückgang nannte ein Vor- 
standsmitglied der GGF das verstärk- 
te „Tierschutz-Bewußtsein“ auch, in 
der Forschung. 

ln <fer Steppe verdurstet 

AP, Alice Springs;;.! 
Sechs MptisrhAn sind 650 Kilome- 
ter südlich von Alice Springs tot auf- 
gefunden worden. Seit dem 9. Fe- 
bruar waren sie nicht mehr gesehen 
worden. Erste Untersuchungen erga- 
ben, daß die drei Erwachsenen und 
drei Kinder nach einer Autoparme in 
der zentralaustraliscben Steppe ver- 
dursteten. 

Baby ausgesetzt 

dpa, Castrop-Rauxel 
Ein zwei Tage alter Säugling ist in 
der Nacht zu Dienstag in einem Gar- 
ten in Castrop-Rauxel ausgesetzt wor- 
den. Das kleine Mädchen überlebte, 
in ein Kopfkissen und eine Decke 
gehüllt, bei einer Temperatur von. mi- 
nus elf Grad. 

Brennender Sattelzng ^ 

dpa, Dannstadt 
Mehr als 20 Kilometer führ ein Lü- 
becker mit einem brennenden Sattel- 
schlepper über die Autobahn bei 
Darmstadt Im Rückspiegel hatte der 
Mann bemerkt, daß der linke Hinter- 
reifen seines Aufliegers qualmte. Es 
gelang dem Lkw-Ihhrer nicht, mit 
Zickzack-Fahren die inzwischen 
brennende Decke von der Felge „ab- 
zuwalken“. Die flammen gri ffen auf 
die Plane und die Ladung über. Im 
Kreis Groß-Gerau stoppte die Polizei 
den Sattelschleppe' und Keß den 
Brand von der Feuerwehr löschen. 

Anzeige 


Das beste ist: 
eine gute 
Versicherung 



SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


„Wenn das Wetter kalt ist, wird die 
Puff Unterlage sich langsam, puffen. & 
Entrollen die Puff Unterlage und lie- 
gen auf ihr ; dann wird sie von der 
Wärme sieh Inflationen bekommen* 
Aus der deutsche Gebrauchsanwei- 
sung für eine Luftmatratze eines Her- 
stellers aus Taiwan, aufgelesen in der 
Zeitschrift „Test“. 



Zeitgeschichtler von Rang : 
Jochen v. Lang 

Endgültig als Zeitgeschichtler von Rang 
qualifiziert hat sich der Journalist 
Jochen v. Lang mit seiner Biographie über 
den früheren SS-General Karl Woiff. 

...ein ausgezeichnetes Buch; wer sich für 
Zeitgeschichte interessiert, wer wissen will, 
was in den Jahren von 1933-45 passiert 
ist in Deutschland und darüber hinaus, 
der sollte es lesen. 

Flensburger Tageblatt v. 8. 2. 1986 
428 Seiten mit 80s/w-Abb., DM 42 - • Herbig 



1 KollHorlilinth 
,1 H.H.Ivxli 

8 



S Ein halbes Jahrhundert 
deutscher Geschichte 


l*i 


deutscher Geschichte 
in über 

500 Foto- Dokumenten 

Über 500 Fotos aus dem Archiv des 
ehemaligen Hoffotografen dokumen- 
tieren in seltener Qualität und 
Geschlossenheit die Geschichte des 
kaiserlichen Heeres bis 1914 und das 
Leben der deutschen Provinz. 

- Eine ungewöhnliche Chronik des 
bürgerlichen Lebens jener Epoche. 

328 Seiten mit 546s/w-Abb., DM 78,— 
Mahnert-Lueg 
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